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Entstehung un Inhalt des Osterglaubens
Zur neEueEsSten Diskussion

Von Jacob Kremer Wiıen

Der rsprung des Neuen Testament bezeugten Glaubens führlichsten geht darauf VO gtle e11 un! prüft die Argumente
„JESUS 1st auferstanden 1ST bel ESUS cselbst suchen“ dem S1115 Schülers mi1t bewundernswerter Akribie 1—1 Pe sch
„Glauben, den [VOTr Ustern] gestiftet a  D un nicht nachöster- stellt selben Buch dieser kritischen Lroörterung leider keine 115
lichen, dem heutigen Menschen kaum verständlichen Erscheinun- einzelne gehende Replik gegenüber, sondern DUr „Materialien un!
SCN; auf solche 1äßt sich „verzichten“ Das 1st der nicht ganz NEUE, Bemerkungen Entstehung und Sinn des Osterglaubens“ (135—
ber doch Weise begründete Diskussionsvorschlag VO.  » 184), die SEC1INEN Standpunkt wesentlichen bestätigen sollen,

Pe sch der 1Ne lebhafte Diskussion ausgelöst hat! Am auS-

SECNHMN, ünchen 1974 359—371 Schmied Auferstehungsglaube
1 esc ZUur Entstehung des aubDens die Auferstehung Jesu hne Ostererscheinungen? e0 Geg (1974) T  .51 Breu-
Eın Diskussionsvorschlag ThQ 153 (1973) 201—228 Des DA 226 Im nı Aktive Proexistenz Die Vermittlung Jesu durch Jesus selbst,
selben eft der ThQ 153 nahmen azu Stellung Kas TrThZ 83 (1974) 193—213 Bartsch Der Ursprung des S{ier-
Der Glaube die Auferstehung Jesu VOT dem Forum istorischer KrT1- glaubens, E: 31 (1975) 16—31 oC Wirbel die Auf-
tik 229—241 Sc Schöpfiung des Glaubens? 242—243 erstehun: Diakonia 1975) 187—192 Kolping, ZUur Entstehung

F, „Kritischer müßten IN1Tr die Historisch Tıtıschen des aubens die Auferstehung Jesu, 2 1975) 56—6'
se1in“ 244—251 Hengel Ist der Osterglaube noch etten? (Seitenangaben dem Namen Pesch beziehen sich auf den angeführten
252—269 esc Dringt selbst noch 111e Stellungnahme den Beitrag, ebenso werden die übrigen angeIiuhrtien 1te der ege. NUur
Diskussionsbeiträgen, 270—283 Vgl ferner Kung ZUur Entstehung mi1t dem Autorennamen zıtiert.
des Auferstehungsglaubens, ThQ 154 (1974) 113—117 derts.; Christ- e  e un Wie kam ZU Osterglauben Düsseldorf
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ebenso WwWIe wel Kapitel 1n dem Buch „Kontinuitä ın Jesus“?®, Wie Eine schematisierende un: deshalb vereiniachende Gegenüberstel-
sehr die VO Pesch vorgeiragene Hypothese dem Trend (Vögtle lung (In Weiterführung VO  » VO gtle 271f) ist insoifern berechtigt,
heutiger Theologie entspricht, zeigen die verwandten Deu- als sS1e den Blick für die Beurteilung der einzelnen Auslegungen
tungen VO  - Schupp* un Schillebeeckx5®. TOLZ der schärft.
einhelligen Ablehnung der Argumentation Peschs seitens der Exe- Hinsichtlich der Interpretation VOoO  - „auferstanden“ bzw. „auf-

wird die Diskussion über die Vo  - ihm NeVu auigeworfene erwe! betonen die meisten Xegeten, die sich 1n diesem un weit-
Tage, die icht NUur die Fachexegese angeht, weitergehen. Um hin in Einklang mit der traditionellen Auslegung wWi1ssen, die Tatsäch-
1n Verbindung mit anderen Veröffentlichungen® darüber infor- ichkeit und Wirklichkeit der Auferweckung als eines VO  - ott gewirkten

Handelns dem Gekreuzigten selbst, wodurch diesem 1nNne NEeCUeEemieren un ZUTrC Klärung des Problems beizutragen, coll hier der
Ort der Diskussion, die hermeneutische Problematik, der Stellen- Existenzweise zuteil wurde. Dabei versuchen sie, der Einzigartigkeit des
wert der Hauptargumente un die fundamentaltheologische ele- Geschehens Rechnung i{ragen, indem s1ie betonen, daß es die Dimen-

sionen UNSEeTeEeT Welt transzendiere und darüber NUur in analoger DZw.
Vanz aufgezeigt werden. Dabei ist VOT allem Iragen, ob sich metaphorischer Weise gesprochen werden kann.?Entstehung un Inhalt des Osterglaubens überhaupt voneinander
trennen lassen.

Ihnen gegenüber stehen die Forscher, die sich mit einer solchen ET-
klärung nicht zuirieden geben S1ie sehen 1n den ern „auferstan-
den!  I bzw. „auferweckt“ nicht 1Ur ine analoge der metaphorischeOrtsbestimmung der Diskussion. nier Theolo-

SECN, die sich einer kritischen Untersuchung der iblischen Aus- Sprechweise, sondern Chifiren für etwas völlig anderes: „Bedeutsam:-
keit des Kreuzestodes Jesu“ (B { n eın „Interpretament“ dafür,

gen über die Auferstehung Christi nicht verschließen, besteht daß jJe Sache Jesu weiter geht“ arxsen)!%; ine „axiologischekein Zweifel daran, daß heute selbst die Ausdrücke „auferstanden“ Aussage“ 5CAHuUDPB, ir „Ausdruck des gläubigen Bekenntnisses ZUT
bzw „auferweckt“ un „erschienen“ einer Interpretation bedürfen, eschatologischen Bedeutung Jesu, seliner Sendung und utorität, Seiner
damit S1Pe nicht 1n einem mythologischen Sınn mißverstanden WEeTI- göttlichen Legitimation ngesichts sSeines odes Pesch, 226) Dabei
den (Rückkehr eines otien 1n diese Welt: Auiftreten des Auferstan- entistie nicht selten zumindest der indruck, ein österliches Han-

deln Gottes jJesus Christus völlig offen bleiben muß der SBar a uS-denen nach Art eines sterblichen Menschen)”. Im großen und gan-
Ä  - zeichnen sich chon spit längerem wel Erklärungstypen ab zuschließen ist.11 esc selbst, dessen Darlegung mitunter 1mM Sinne

einer Leugnung eglicher Faktizität der Auferstehung interpretiert wurde,
wehrt sich 45 eine derartige Fehlinterpretation.!? Be1l der skizzierten
Gegenüberstellung darf nicht übersehen werden, daß die TeNzen ZWI1-Patmos 1975 184 D kart., 23,60 Die eltrage VO. Vögtle Sind eine

Neufassung seiner Au{fsatzreihe, Wie kam ZUT Artikulierung des schen beiden schematisierend dargestellten Auslegungstypen flieBßend Sind.
Osterglaubens? 1973) 31—2 153 (1974) 16—32 102—120. Betre{ffs der Interpretation VO „erschien“, die ausschlag-
174—197. (Die Seitenangaben Z U) Namen Vögtle Deziehen sich aut das gebend für die Diskussion C  ber die Entstehung der Osterbotschaft
Buch.) ist un: darum 1m Mittelpunkt der neuesten Diskussion steht,3 Pesch Zwergel, Kontinuitäat in Jesus., Zugänge
eDen, Tod und Auferstehung. Freiburg ase Wien: Herder

lassen sich ebenfalls wel Erklärungstypen aufzeigen, und war
1974 144 C kart., 15,80.

1n tiwa parallel den beiden skizzierten Auslegungen VO  5 „auf-
erstanden“. Die mehr traditionelle Exegese rechnet damit, daß derVermittlung 1mM ragment(. Überlegungen AL Christologie.

Hg. Fakultätsvertretung der Hochschülerschaft der e erminus 9 erschien“ e1n tatsächliches Erlebnis der Jünger be-
der Universitä Innsbruck, nnsbruck 1975 bes 30—37. zeichnet, das für den rsprung der Osterbotschaft wesentlich ist

ch e  A » >  © Jesus het verhaal Va  - AAy  - levende, rugge Früher (besonders 1n der neuzeitlichen Apologetik) wurde
31011; die arlegung VO  w Schillebeeckx sr  ber die Entstehung der untfier dem Einfiluß einer unkritischen Auslegung VOo  } Joh 20,25—27

Osterbotschaft rief scharien Widerspruch hervor, worauf Schillebeeckx un 24,38—43 als e1n innlich wahrnehmbares, objektivierbaresder Auflage die Seiten a-—e beifügte. Vgl ders., Ons heil
Jezus leven of Christus de Verrezene? Tijdschr. V, Theol 13 (1973)
145—166; und el, Verriljzenis: Grondslag of object Va  >
het geloof 1n Christus? Tijdschr. Theol 13 (1973) 133—144 Vgl daz Va der Veken, Theologische Sprachlogik der Auf-

erstehungsverkündigung, 1n ? Gerber und üttgemanns, Lin-6 Außer den Anm. JU, 31 und 41 zitierten Veröffentlichungen VO Am-«- guistische Theologie, Bonn 1972, 176—189, bes 184{18massarl, Alsup, Bartholomäus und Schoonenberg
bes Dhanis (Hg.), Resurrexit. Cies du ymposion international 8  8 Auf den Unterschied bzw. das für die erstien Leser Gemeinsame dieser
Sl la Resurrection de Jesus ome 1970 RO  3} Liberia editrice ati- Ausdrücke braucht hier nicht na  E  her eingegangen werden, ebenso
ana 1974 XVI und 766 S 3 Dr., Lire In diesem Band en sich nicht auf den Unterschied anderen Artikulierungen des urkirch-
eferate, denen jeweils e1n nglisches der französisches Resumee bei- lichen Glaubens. Vgl (15—24) und bes {> ch t! De
gefügt ist, VOoO  - hern, Blinzler, Brown, Dhanis, oudste Christologie: Vverri]zenis OT verhoging, Bijdragen 36 (1975)

Dupont, Festorazzl, Feuillet, Guitton, Jeremlas, Kremer,
M.-J] Le Guillou, Leon-Dufour, Martin], Mollat, Pozo, 9 Wie stark diese Auffassung den Reihen der katholischen Xegeten

Schmitt, Schubert, Scrima un: eln VO.  - Ghiberti amı- vertreien wird, zeigen die Vorträge und Diskussionen des 1970 1ın
mengestelltes umfangreiches Repertoire bibliographique (11920—1973) Rom Z.UI1 Thema Auferstehung abgehaltenen YMmDOS10NS Anm
643—766 An den wiedergegebenen Diskussionen, beteiligten sich noch Zu Bultmann un Marxsen vgl r© Das älteste Zeugn1s VOo  j

Rigaux, ußner, Vögtle uU.  A Die unterschiedlichen eiträge der Auferstehung Christi, Stuttgart 31970, 981f; 1151 un 1471 (Lit.) ;und Diskussionen vermitteln iınen guten Einblick die Problematik ferner e  E rl Die Auferstehung Jesu, 1ne 'Tat (‚ottes der
„Auferstehung“, wI1e s1ie heute innerhalb der katholischen Welt be- eın Interpretamen der Jünger?, KuD 1533—187 und neuestiens
handelt wird (Jeremias un: Scrima  A als erireier anderer Kir- Goppelt, Theologie des Neuen Testaments IY Göttingen 1975,
chen anwesend). Der VOo. Vögtle gehaltene Vortrag über den 279, der auf die ähe der Auslegung Marxsens Fuchs un!:
Ursprung und die ältesten Formulierungen der Osterbotschaft wurde 1& xx aufmerksam acht. Zu dem Einfluß dieser Auslegung vglleider nicht abgedruckt, liegt ber 1n bedeutend erweiterter Fassung auch Vögtle (291f)

dem Buch VOT (Anm 2 Für die neueste Diskussion sind VOTLT allem 11 Wie liberale Theologen des 19. Jahrhunderts bestritten, daß „auf-beachtenswert: Coppens (Glorification et attentie de Jesus), erstanden“ eın eschehen meine, ist z. B auch 1n der Erklärung
© (Die älteste chich‘ der Osterüberlieferungen), e  e VOoO  - SI dafür aum atz. (341) sieht ın der isto-

m e (ZUTr Diskussion über das leere Ta Lehmann Das risierung“ eine Auffassung, die nicht NUur durch die Entmytholo-Wesen der Erscheinungen), Martini (L’apparizione agli ApOo- gisierungskritik, sondern VOT lem durch die eueTe Religionskritikstol1l 1n Lc 24,36—43), () (L’apparıtlon du Res- verboten ist sSie TOstet ber den Ernst des es hinweg. Bult-
suscrite 0 Paul), Dupont (Le Ps 110,1 ans le OUVEeau esta- INn da X hingegen chließt keineswegs ein Handeln Gottes Gekreu-
ment), Schmitt (Le ‚Milieu'‘ litteraire de la ‚'Tradition‘ cıtee dans zigten AQUus,. Vgl Friedrich,; aaQ 186, und (unter Berufung auf ein

Cor 3D—5), Schubert („Auferstehung Jesu“ 1mMm Lichte der persönliches Gespräch mit Bultmann) B I15 sein,Religionsgeschichte des Judentums), Dhanis (Resurrection de Vögtle/Pesch ch g1ing seinem Vortrag auf diese Proble-Jesus et histoire). Einige eiträge wurden inzwischen Dereits anderswo
veröfMlfentlicht Jeremias Neutestamentliche Theologie 1, Gütersloh

maitl. 1Ur flüchtig ein (226, Anm. 838) un wurde nicht hne eigene
Chu. mißverstanden. Vgl chmie (48, Anm 8 Interpretiert ihn1971, 285—296), Kremer enn sS1e werden leben, ga 1972, nicht selbst Se1N Lehrer Vögtle 1ın dem Sinn, daß nach der Er-Lehmann mit weni1ıgen stilistischen Abänderungen Feld klärung VOo  - Pesch »  1e Jünger ja gerade nicht die Faktizität der Auf-U, Nolte (Hg.), Wort es iın der Zeılt, Düsseldorf 1973, 361—377),Schubert und Uturgie 43, 1970,
erweckung Jesu behaupten“ wollten (34, vgl auch Breuning
hingegen verteidigt Pesch ausdrücklich für ih: „au[-‘Hengel bemängelt seiner heftigen T1{L1 Pesch Un- erstanden“ nicht NUur e1n Interpretament ist, sondern auch eın Ge-recht, das Wort „Auferstehung“ Verbindung mit der Auzt- schehen bezeichnet, versucht Pesch seinen Darlegungen über denerstehung Jesu „sSich jetz N1Ur Anführungszeichen schreiben“ lasse. Tod Jesu aufzuzeigen (s
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„Sehen‘“ verstanden.?!® eute nelgen die: meisten Xegeten dazu, des Glaubens die Auferstehung“ Pesch), „Entstehung des Autfi-
unter Berücksichtigung der literarischen Elgenart der OÖsterevange- erstehungsglaubens“ (Kung) Im Neuen Testament sucht 100878  - solche
lien, die Erscheinungen als Wäar wirkliche, ber doch einzigartige Formulierungen vergebens. Sie sind überdies nich:  n eindeutig, sondern

edurien einer näheren Präzisierung, WE 100128  3 nicht schon, wıe dieund nicht adäquat bestimmende Erfahrungen der Jünger Diskussion zeigt, unterschiedlicher Auffassung der Fragestellungdeuten (Z (D Il , 297—315). andersartigen NiIiworien kommen 008 Was ıst mit „EntstehungNach dem anderen Interpretationstyp ist erschien“ hinge- des aubens die Auferstehung“ DZw. „Osterglauben“ überhaupt
gEeEIN mehr ein chiffreartiger Ausdruck. Nach Wilckens und gemein Der Ausdruck „Osterglaube“ kan dem üblichen Sprachgebrauch

b} denen sich x  n anschließt, ist damit eın „W1- der Theologie zufolge den bzw. nach Ostern geseizien Glaubensakt
derfahrnis“ bezeichnet, das aul der iIrühesten Traditionsstufe 1MmM der Jünger bezeichnen (Tides uua creditur) der auch den Glaubensinhalt,
Sinn einer Legitimation der Jünger interpretier un erst später as, wWwWäas die Jünger bzw nach stiern glaubten es QUaC creditur).
historisiert wurde.!*, Nach 11 C  e P  e handelt sich In der neuestien Diskussion ist mit „Osterglaube“ sicherlich
e1n Bekehrungserlebnis des Simon Petrus analog der Bekeh- der Glaubensinhalt gemeint, wenn dies auch nicht immer aQusS-

rungs des Paulus.* Pesch greift die Interpretation VOo  - 5 Cn drücklich gesagt wird.!®.Dann ist ber die rage nach dem rsprung
schien“ 1 Siınne einer Legitimationsformel auf un: iolgert daraus unlöslich mit seinem Inhalt verknüpft. Zur Diskussion steht nicht
(anders als S un a S I, ber auft der Linie libe- MNUT, ob un: wI1e in den agen nach der Kreuzigung einem
raler Xegeten des Jahrhunderts), der Legitimationsformel liege neuartigen Glauben (im Sinne VO  - Glaubensakt) der Jünger Jesu
überhaupt kein besonderes Erlebnis zugrunde; der formelhaite kam, sondern auch, ob dieser „Osterglaube“ sich auf eın Gesche-
Ausdruck 9y erschien“ gebe Iso Sar keine Auskunft über die hen bezieht (das dem Gekreuzigten widerfuhr un diesem 1ne
Entstehung der Osterbotschaft{ NEUE Existenzweise ermöglichte) der lediglich die schon VOFTF

Auch hier gilt, w äas oben den beiden Weisen der Auslegung UOstern erkannte einzigartige Stellung Jesu als eschatologischen
VO  } ‚auferstanden“ angemerkt wurde: die beiden ypen stellen Gesandten Gottes ZU. Inhalt hat. Man darf 1034 vermu(ten, daß
keineswegs einiache Alternativen dar. Die Vertreter der traditionel- die Trage nach der Entstehung des Osterglaubens letztlich VOL
leren Auslegung Jeugnen z. B keineswegs (jedenfalls nicht alle), allem geste wird, auf diese Weise Au{fschluß über seinen
daß bei den Erscheinungen auch e1in interpretierendes oment Inhalt erhalten.!? Wenn S argumentiert (210), außer Petrus
(das vorösterliche Wissen Jesus) mitspielte.!” hätten zumindest alle übrigen schon VOLr einer ihnen gewährten

Erscheinung des Auferstandenen Kenntnis VO. „Osterglauben“Die Ortsbestimmung des Hiskussionsvorschlags VO  — Pesch
1äßt diesen als einen ehr radikalen Vorschlag des NeUeTeNn Aus- gehabt, irennt damit stark den Inhalt einer Glaubens-
Jegungstypus erkennen. Charakteristisch ist für ihn, daß Pesch duSSase VO ihrer Bejahung. Kann ich hne den Glaubensakt
einerseits meint, auft Erscheinungen als Ausgangspunkt für den überhaupt ine echte Erkenntnis VO dem Glaubensinhalt haben?
Osterglauben 5anz verzichten können, andererseits einem ilt hier nicht dasselbe, Wäas Pesch anderer Stelle schreibt:
wirklichen Ostergeschehen festhält Be1 einer Betrachtung des „Echtes Verständnis des Todes ist NUr als Einverständnis möglich“

Vorschlags 1mM Rahmen der bisherigen Erklärungen drängt (Pesch/Zwergel, 4 ‘9 Anm. 6}?
sich sotfort die rage auf, ob die VO  —j Pesch vorgeiragene Nnier- Dem Neuen Testament sind nicht 1Ur die Formulierungen der Tage-
pretation VO 5 erschien“ nicht doch Konsequenzen für die Deu- stellung, sondern auch diese selbst unbekannt. Es gehört ‚WärLr ZU.

„Erzählstil“ der Osterges  ichten, auf die rage antworten, wıe dietung des Inhalts der Osterbotschait nach sich zieht Führt seine
Interpretation VO.  - „ erschien“ 1 Sinne einer Legitimations- Jünger Z.U. Glauben den Auferstandenen kamen“%, doch WIT! dort
iormel nicht notgedrungen eliner Entleerung der Aussage „auf- über den Ursprung der Osterbotschafit erzählt, ihre Wahrheit

erteidigen und den Weg ZU Glauben den Auferstandenen wWEel-erstanden“? Wie CN rsprung un! Inhalt der Osterbotschaft S@e11. Die moderne Fragestellung ingegen ist einseltig der Historizitäsammenhängen, geht Ü, . uUuSs einer kurzen Erörterung der Tage- interessiert und möchte nich:  U 1Ur die Entstehung des Glaubensaktes der
stellung und der damit gegebenen hermeneutischen Problematik Junger, sondern auch des Glaubensinhaltes historisch-kritisch klären Die
hervor. Antwort aut die moderne, der Bibel fremde rage kann deshalb nicht

unmittelbar Qus den Texten selbst gegeben werden, sondern 1Ur auf
Zur hermeneutischen Problematik dem mweg über eine sorgfältige, kritische Prüfung der extie untier einem
/n Die unterschiedliche Interpretation derselben exitie dürifte nicht ihnen Tremden Gesichtspunkt. Darın liegt die eTEe!  gung, ber auch die

uletzt mit der Eigenart der Fragestellung und mit den angewandten Begrenzung jedes NE UTE Erklärungsversuches; enn 1ne solche, der
Forschungsmethoden zusammenhängen. Ein Indiz dafü sind schon die ursprünglichen Intention der biblischen extie iremde Auslegung bzw.
Formulierungen der Fragestellung: T  © kam /AuB Osterglauben?“ Auswertung ist NUur möglich, indem viele außertextliche Informationen

und Kenntnisse herangezogen, abgewogen und Begründungen mit-g  e} „Ursprung des Osterglaubens“ Bartsch), „Entstehung
einander verbunden werden (Z ü  ber die damals üblichen Redeweisen,

13 Vgl z. B LANg, Die Sendung Christi, üunchen 1954, 249—251 In k  ber die Möglichkeit und Vorstellung VO  - Auferstehung und Erscheinun-
SCHIL, u  6M  ber die Beurteilung des Kreuzestodes, A  ber den vorösterlichender vierten Auflage, unchen 1967, drückt Lang sich diesbezüglich Glauben der Jünger Ü, a Wer diese hermeneutische Problematik be-rückhaltender ‚US,;, z B 273 Vgl azu die Rezension durch K-O 1

pıng 1n ThRev 330—339, bes 338 und ers., Wunder un: en. erkennt leicht, w1e anfällig jeder Erklärungsversuch für ste-
Auferstehung Jesu Christi, Bergen-Enkheim 1969, 3611. matische Implikationen ist und wıe sorgfältig hier die TeNzen der FOor-

schungsmethoden beachtet werden muüssen.“114 S50 ZUerst Wilckens, Der Ursprung der Überlieferung der Er-
scheinungen des Auferstandenen, er  28 oes und Pannenberg Wie ehr bei dem Diskussionsvorschlag VO Pesch
Hg.) Dogma und Denkstrukturen, Göttingen 1963, 751 Zu der ber- philosophisch/systematische Voraussetzungen mitspielen, geht au  d»)
nahme un Weiterentwicklung dieser Erklärung durch p} dem VO Pesch genannten 1el Se1INESs Vorschlags hervor: eine
dem sich auch (30) anschließt, vgl N e  e F, Das „Christologie als denkende Bemühung die Glaubensbedeutungäalteste Zeugnis, 1151 und 149; außerdem ki Paulus und Jesus, jJesu, hne daß S1Ie ein uUuNnseIfenm Der_nken nicht mehr akzeptablesMünchen 1968, 176ff; Lehmann, Auferweckt en Tage,
München 1969, 3391f; Mußner, Die Auferstehung Jesu, München
1969, 74—80: Frı ed rl CH‘; aaQ 15718 Der ursprüngliche 1te. der Au{fsatzreihe VOo gtl 1äßt 1es deut-

lich erkennen: 993  ı1e kam ZUFr Artikulierung des Osterglaubens“S CD schließt sich aiur CNg die Darstellungs- Pe U spricht dem Nachtrag seine Absicht deutlicher aQuUuS, wennwelse C  ber die Bekehrung des postels Paulus d. hne ber genügen ih: ıtulıe „Materialien un emerkungen Entstehung und Sinnbedenken, daß sich gerade bei den Erzählungen der Apg des Osterglaubens  “ine jüngere un: interpretierende Darstellungsweise handelt Anders (31) meint, ıe genetischeIn seinem Beitrag dem Buch Vögtle/Pesch konzediert Pesch rage  60 einfach einklammern können.
ist dies olfenbar die einzige VON ihm 136 angedeutete Korrektur Z Pes ch 216) bestreitet diesen Tatbestand Was steht berdaß der Legitimationsformel u : ine legitimierende Erfahrung ent- un!: Joh. 0,251f? Vgl azu e 1 (268) und r} S (22) Ver-spreche; doch sel für diesen Fall anzunehmen, „daß diese Christo- mutlich verste! (vgl. seine ehauptung 1n dem Sinn, daß diephanien inhaltlich durch die Bestellung des eirus als Kephas un! die moderne Fragestellung, wıe kam überhaupt erstmals ZUTC Formu-Bestätigung der Zwolf bestimmt ju# Der Glaube Jesus als den lierung „Auferstehung“, dort nicht thematisch behandelt WI1Frd.auferweckten/erhöhten Christus wäre dann als Grundlage der Chri- 21 daz ahn, Methodologische Überlegungen ZUT Rückfragestophanie auf seliten des S5imon und der Zwöltf her vorauszusetzen, nach Jesus, In Kertelge (Hg.), RückfIrage nach Jesus, reiburg 1974,enn zusätzlich Q us dieser Christophanie abzuleiten“ ebd 156) 19—77, bes escC erwähnt diese Problematik kurz 1m Zusam-17 Vgl z B Kremer, aaQ 122f; Va lersel, Die Auferstehung menhang mit den Ausiührungen VOoO Lehmann (Vögtle/Pesch 173)Jesu. Information der Interpretation, Concilium D (1970) 696—720, Vögtle (34) versucht, Pesch gegenüber den Einwänden VO  -bes 701 5 verteidigen.
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gesichts des u15 erfügung stehenden Quellenmaterials dürfte‚theistisch supranaturalistisches Offenbarungs- und Rechtfertigungs-
schema'‘ zugrunde legen müßte  66 (227. Dieses nliegen ist cehr ber unmöglich sSe1in, diese 1mM einzelnen erkennen der Sarl das Wir-

berechtigt, insofern damit iıne verbreitete Auffassung zurückge- ken (‚ottes un das der Welt „auseinander[zu]|dividieren“ (Weger
222} 224); denn die „Zeugen“” ei1iner solchen Erklärung 1n keinerwlesen wird, die ott nach Art eines VO  - Menschen entworifenen Weise interessiert und geben u1ls deshalb darüber keine Auskunft Fine

Gottesbegriffes versteht (theistisch) un Offenbarung SOW1e Heils- Angabe der natürlichen Kausalität könnte zudem nicht das erklären, W as5
handeln Gottes als e1N AdUuUS der „Überwelt“ völlig unvermitteltes für die Beteiligten das Entscheidende WäarLT, die diesen Phänomenen
Wirken 1n diese Welt hinein und Wär als e1n objektiv konstatier- sich ihnen undtuend Macht und Person (sottes bzw. Christi: enn diese
bares Mirakel auffaßt (supranaturalistisch). Aus der berechtigten transzendieren alltäglichen Vergleichsmöglichkeiten und entziehen

sich daher dem Zugriff des istorikers. Eine analog naturwissen-Ablehnung solcher mythischer Vorstellungen folgt ber nicht, daß
schafitlichen Forschungen angestellte historisch-kritische Untersuchungjedes 1LEUEG schöpferische Wirken Gottes un dessen Kundgabe

ausgeschlossen werden mMu. Es entspricht dem Wissen die der „Erscheinungen“ auf ihre Ursachen hin bleibt arum vordergründig
und geht dem Iür die Zeugen Wesentlichen vorbei.*%TENzeN uUunNseIfes Erkennens (auch der Naturwissenschaft und der

Möglichkeiten menschlicher Sprache), daß WIT un:!  n offen halten TÜr In diesem Zusammenhang ist daran erinnern, daß die Bot-
eın 1N1SeIete alltäglichen Erfahrungen übersteigendes Handeln un schalit „Christus ist auferstanden“ engstens mıit dem Glauben

ott zusammenhängt (vgl Kor 15,34:; Apg Nach jüdischerOffenbaren Gottes, für das un nicht 1Ur die Vorstellungen, S UOIl-

dern auch die adäquaten Begriffe fehlen. Das gilt TÜr die VO. Juün- un!' neutestamentlicher Auffassung wWwird ott mitunter geradezu
BEIN bezeugten „Erscheinungen“ wI1e TÜr die VO  } ihnen verkündete dadurch definiert, daß die Macht hat, ote lebendig machen
„Auferweckung“ des Gekreuzigten.“ (Röm 4,17), veErMaAS das, W as Menschen unmöglich ist und

F}  C S ch lehnt gewiß den Positiv1ismus des Jahrhunderts ab die bekannten Gesetzmäßigkeiten uUuNSeTeTtl Welt transzendiert. Fuüur
era bDer nicht 1ın dessen Nähe, wWEeNnnNn den Theologen, die die Bibel ist außerdem der Gedanke grundlegend, daß ott ın der
der Einzigartigkeit der Erscheinungen uUun: der Auferstehung 5C- Geschichte sTaels gehandelt un IUr die Zukunft e1n machtvolles,
recht werden möchten, vorwirft, S1e operlerten mıit „volltönenden Handeln verheißen hat (vgl LEn Jes 43,19; 6547 Jer 30,18{£)

Davon die Apostel überzeugt, un: VO  j dieser‚.Leer-Formeln‘“ (210; 2207° Dieser Vorwurtf wAare 1Ur unier der
(unbeweisbaren) Voraussetzung berechtigt, daß alles klar un Grundüberzeugung vermochten sS1e 1n dem, wWwWas S1e erlebten, die
eindeutig (clare et distincte) definiert werden kann Können WIT Macht und 43# Gottes, ja den VO  — den oten auferweckten Ge-

kreuzigten erkennen un! bezeugen. Ihr allen Zweifeln unber über das, wWas NSeTe alltägliche Erfahrung transzendiert,
anders sprechen als unier Zuhilfenahme VO  - Metaphern un unter Einwänden gegenüber verteidigtes „Zeugni1is“ erma$g darum NUrTr

ständigem Hinwels darauf, daß uns 1Nne€e adäquate Terminologie der sachgemäß vernehmen, der ihre Grundüberzeugung teilt un
dafür fehlt? offen ist für e1n solches Wirken Gottes 1n Welt un Geschichte.

Mit echt wird heute versucht, das der ezeugte außerge- Wer diese Grundüberzeugung nicht teilt (wie Zz. B die angeblich
wOohnNnÄl  e, wunderbare Wirken es bzw. Christi soweilt in voraussetzungslose, ber letztlich positivistische Forschung 1m
Sere Welt hineinreicht und diese w1ıe bei der Auferstehung Christi Jahrhundert), verschließt sich prlor1 dem Zeugnis VOIl der sier-
nicht gänzlich transzendiert), 1in Verbindung mit den weltimmanenten botschait S0 wIe ihrem Inhalt wird auch ihrer Entstehung
Ursachen etrachten.*% ber celbst wWeNnN sich ott bel seinem Heils- beides gehört verständnislos gegenüber stehen.
handeln weltimmanenter Ursachen bedient und nicht celbst die Funk-
tion einer secunda wahrnimmt, folgt daraus noch lange nicht,

WIT die innerweltliche Kausalität eines solchen Handelns (Gottes 1M.-
Zum Stellenwert der beiden Hauptargumente.

Als exegetische Begründung für seinen Diskussionsvorschlag führt
INeT aufzeigen können der gar muüssen. eiz nicht die rfahrung eines Pesch wel Hauptargumente d die 1n der Diskussion allge-„Wunders  “ der einer „Offenbarung  68 VOTaUS, daß der davon BetroHene
durch das, W as erlebt, 1Ns „Staunen“ gera und als Tat der Wort mein auch VO  - VO gtle als unhaltbar zurückgewiesen WUÜUT-

den Abgesehen VO  - ihren unzureichend begründeten Vorausset-Gottes wahrnimmt, ‚.ben weil die alltägliche Erfahrung übersteigt
ZUNBEN Sind sS1e VOoOT allem deshalb nicht stichhaltig darauf wurdeund den „natürlichen“ Zusammenhang nicht soiort durchschaut?

So werden auch, w1e und e vermuten“, kaum aufmerksam gemacht weil -  e 5 ch ihnen einen hohen
bei den Neuen estamen: bezeugten „Erscheinungen“ des Auferstan- Stellenwert zuschreibt un:! den 1n der Bibel vorgegebenen Kon-
denen natürliche Ursachen mit 1m pie geWESECN se1in (z Veranlagung
der Jünger, Erinnerungen Jesus, apokalyptische rwartungen Ü,

text wenig beachtet.
Hauptstütze der exegetischen Argumentatıiıon ist für eVielleicht gelingt 65 SOBar eines ages, . diese na  ——  her bestimmen. An-

seine Annahme, die ZUTr Begründung der nachösterlichen Erschei-
Daz besonders die Ausführungen (unter inwels auf Troeltsch) NUuNnseEnN angeführte Wendung ophthe mit atıv (1 KoOor 15,5—8;
VO  - Kasper 331f) ; vgl Lehmann 304{ff) und jetz auch Reli- gebe über 1ne stattgefundene Erscheinung als rsprung

E Das Dilemma der T1US  en Theologie Zur Aufgaben- des Osterglaubens keine Auskunf{t, da sich ine Legitima-
stellung einer kritischen Fundamentaltheologie, 63 (1975) 321— tionsformel handle 217-—218). nwleweıt un: w1Iie oit hth mit
336. ernll ist der inwels VOoO Friedrich (aaQ 185) auf die alıv 1m Alten Testament lediglich die Begründung einer Legitima-Tenzen der Naturwissenschalf: eiwas vereinfachend und deshalb
der T1{L1. VO. Vögtle 1 ausgesetzt. Vögtle geht ber seinerseiıts tion und nicht zumindest auch die: Angabe über iıne stattgefun-

dene Erscheinung geben will, sSe1 dahingestellt, ebenso, inwieweitnicht na.  H  her auf die sehr differenzierte Problematik ein. Während der
Dru:  egung erschien J.  Iß ©  &6 - Schriftauslegung auf dem sich bei dieser Wendung überhaupt 1Ne „Formel“ handelt
Wege ZUT biblischen Theologie, OÖttingen 1975, mi1ıt dem aufschluß- (dazu außerte sich sehr kritisch TIS ch Unbestritten ist
reichen Kapitel: Historische Kritik un!: theologische Schriftauslegung jedenfalls, daß ophthe mit alUıv nicht immer NUr eine solche
39—127, 1n dem 13B der Hypothese VO  - Pesch heißt „Auf Funktion und Bedeutung hat t1 O, 39f: C 1' 264)
der anderen elte übernehmen unge katholische Exegeten heute recht Dann muß ber bei einer sauberen Lxegese VO Kor 15,5—8,
wahllos die Sanz ungesicherten, ITUÜsScCIeN Spitzenthesen der protestan- 24,34 bzw. einer äalteren Tradition begründet werden, daß
tischen Bibelwissenschaft und beginnen einer era waghalsigen
Weise exegetisch experimentieren, daß nicht 1Ur 1m eigenen ager, öophthe mit allıv dort nicht bloß i1ne solche Bedeutung u 1}

haben konnte, sondern auch tatsächlich un eiINzZ1Ig hatte Dassondern auch VO. protestantischer elte Q us warnender Einspruch CI
hoben wird“

23 Vgl daz Stuhlmacher 266), Hengel Vögtle (37) hält 2 Wenn 65 der Psycholo  E&  gle Zukuni{t inmal gelingen sollte, GCI-

diesen Vorwurf für berechtigt, da s, E ”»  1e Quellen keineswegs klären, W äarTrTum Herr gerade Frau und nicht Frau ausgerechnet
este. sind), s1e die Trage, wWwI1Ie ZUT Artikulierung des sier- diesem und keinem anderen Zeitpunkt liebgewann, ware doch

ohl mit einer solchen Erklärung noch Jange nicht das erfaßt, Wäas dieglaubens kam, halbwegs eindeutiger Konkretion beantworten ließen“
(36) Darın S1e| Vögtle den Hauptgrund für den Stand der gegenwärT- 1e zwischen diesen beiden Personen für diese selbst bedeutet
ıgen Diskussion dazu U, Vgl auch Kolping Sicherlich würden die beiden iebenden die psychologischen Erklärun-

4 Vgl. Weissmahr, Gottes Wirken der Welt, Frankfurt 1973 gen für unangemMme€ESSEN etrachten
Auf dieses Werk und mehrere Au{fsätze weist Pesch nicht Un- Vgl azuı bes 2971), den 6 S 1n seinem Beitrag
recht hin, Vögtle/Pesch 141f und 174 Vgl auch schon Kolping Vögtle/Pesch diesbezüglich Z1i1Ue Pesch greift Wäar die VO.
64f und 1n seiner rüheren Arbeit: er un: Auferstehung Jesu Lehmann daraus Folgerung betrefis der TeNzen der histo-
Christi risch-kritischen Methode auf, chränkt diese ber bezeichnenderweise

k! Extreme Theologie der radikale Erneuerung des lau- e1in, indem schreibt: „Sle die istorische e  (0]  e kann nach der
bens? Zu einem Buch VO:  » Üüng, Herder Korrespondenz S e des Osterglaubens Iragen, ber nicht den INn des
1974) 5339—542, bes 5411; eger, Auferstehung. umutung Auferstehungsglaubens ausschöpfen“ Lassen sich „Entstehung“
der Fundament des Glaubens, StdZ 193 (1975) 219—227. und „S1nn” völlig behandeln?
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ordert mit echt V ögtle 50)] un dazu rag Pesch in seinen diese sind der rund dafür, die Jünger entsprechen dem ihnen ZUr

Verfügung stehenden „Code“ verkünden konnten (wenn auch höchstMaterialien kein stichhaltiges rgumen be  z
Eın solches kann auch wohl nlie erbracht werden, und ‚WäaLr un unadäquater Weise) 99 ist auferstanden“. el geht nicht um

die Artikulierung einer eın sachlichen Information, der Nan neutraldem doppelten Grund e Bis heute ist 10888  N kein Kontext einer gegenüberstehen un diıe auch hne Glauben besitzen kann diesneutestamentlichen bzw vorpaulinischen Überlieferung bekannt, scheint Pe U.  dp}  2 ch vorauszusetzen sondern die eines Bekenntnisses,
die mit Sicherheit die Interpretation VOoO ophthe 1 Sinne einer das einer Stellungnahme zwingt un hne Glauben weder recht VOTI-
bloßen Legitimation verlangt. (2.) Paulus celbst hat die Wendung tanden noch vermittelt werden kann. Wie ‚41 31

ophthe sicher nicht L1UT als Legitimationsformel aufgefaßt, SOMN- kurz ausführt, ge die Aussage „Jesus ist VO  - den ofifen auferstan-
den  “ als „performatives Sprechen“ den Kurzformeln, die durch dasdern (zumindest auch]) als Ausdruck dafür, daß Kephas un andere

wıe cgelbst durch 1ne Begegnung mıit dem Auferstandenen meilst unausgesprochene ‚WIT glauben verlängert werden müßten
Wenn VO gtle chreibt, die rage, „worauf der Osterglaube elgent-„Zeugen“” (vgl Kor 15; geworden Sind. Dies folgt eindeutig lich gründete, wWwWI1e diesem kam  “ sel ine „durchaus oHene rageaus dem Kontext VO KOT 15,5—8 (bes „Über 500 Bru-

dern auti einmal“!) 1mM Vergleich mit Gal 4.:16; Kor 9,1 (vgl auch (59; vgl und 129), ist das zumindest mißverständlich. Vögtle 11
damit ohl kaum bestreiten, W as VOT einigen Jahren schrieb „NachKor 4,6 un Phil 3,10) dem einhellıgen Zeugn1s des Neuen staments die Jünger

Sicherlich darf MNal Iiragen, ob Paulus damit nicht schon eine spätere aufgrund der Selbstbekundungen des Erscheinenden die feste Überzeu-
Interpretation der endung oOphthe 1eife un eine ursprünglich gung, daß ott die beabsichtigte Vernichtung Jesu mit der als reines
dersartiıge edeutung amı noch nicht Dr1071 ausgeschlossen sSe1. Für Wunder verstandenen Auferweckung Jesu beantwortete  .32 Diese
ıne csolche In abstracto Wäar en.  are Neuinterpretation gibt ber Selbstbekundungen kann VO gtle doch NUr „eine nbekannte  Ca ennen
keinen positiven konkreten Anhalt: S1e ist außerdem angesichts der 1mM Hinblick auf eine eın historisch-kritische Forschung, die eiINZ1Ig
kurzen Zeitspanne zwischen der Berufung des Paulus un der Abfas- bis den Zeugenaussagen, ber nicht direkt dem Bezeugten selbst
SUN! VO.  - Kor 15 (höchstens 25 ahre)* sowle der keineswegs unkriti- vorzudringen e esc kann sich daher (Vögtle/Pes 135) auf
schen Einstellung der übrigen Apostel Paulus gegenüber unvorstellbar. die Außerungen Vögtles NUrTr berufen., wWeNnn die Entstehung des
Eiıne erartige minterpretation würde überdies das Zeugni1s des ApDo- Osterglaubens eiNzZig unier einem dem bezeugten Inhalt UNaNSEMESSCHNECH
stels (vgl Kor 1n eın Iiragwürdiges Licht tellen Aspekt Detrachtet.

Eine {ür KOr 15,5—8 hypothetisch erschlossene, ursprüngliche Als e1n stichhaltiges rgumen kann auch nicht das gelten,Bedeutung VO  - (1im Sınn VO  - Legitimationsformel) könnte worauf sich dr cn für seinen Diskussionsvorschlag ferner beruft:
1Ur dann die: Aussageabsicht alle vorliegenden Aussagen Die Jünger selen schon VOT Ostern dem Glauben, eSus ist der
der Paulusbriefe als Grundlage einer Erklärung ernsthaft geltend Mess1as, gelangt, und der Kreuzestod habe diesen Glauben keines-
gemacht werden, WeNn sich dafür stichhaltige rgumente beibrin- WESS erschüttert, ihm jedoch entsprechend damals verbreiteter
SCn lassen. Das Gewicht der eindeutigen Aussagen des Paulus 1äßt Erwartungen i1ne NneuUue Qualität verliehen. Inwieweit die JungerPesch völlig außer acht bei SeiINeTr Behauptung, 168058  - könne die VOL Ostern esus als Mess1ıas erkannt un: bekannt haben, darüber
Trage, ob Erscheinungserzählungen über eSus 1mM Unterschied kann 190028  - In der Tat verschiedener Meinung Se1INn Pesch ist
solchen über Mose, Elija u. A, nicht hne faktische Erscheinungen darin zuzustimmen, daß das“ Verhalten Jesu zumindest messianl-
möglich wären, NUuU.  (a dann bejahen, „ Wn die Entstehung des osche Erwartungen, ja irgendwie einen Glauben ihn als den
Osterglaubens hne diesen Glauben TST initierende Erscheinungen Gesandten (Gottes geweckt hat. Nach dem 1m Neuen Testamentnicht erklärt werden kann  D (Vögtle/Pesch 152} Ist diesbezüglich celbst vorliegenden Zeugnis haben ber die jJuünger Gefangen-nicht ZUuerst der Unterschied berücksichtigen, daß Erscheinungen nahme und Tod Jesu Anstoß g  ININEN.: 8,321: 14,27paT;des Auferstandenen ausdrücklich bezeugt, andere hingegen 1Ur 6I- 14,50; y Diese Wäar späteren, ber die Jünger keineswegszählt werden? glorifizierenden und deshalb auftf glaubwürdiger Tradition beruhen-

Wenn Paulus die Formulierung Ophthe mit aUıv aufgreift und den Angaben werden dadurch bestätigt, daß schon Paulus Gal Odiese 1m Sinn einer „Erscheinung“ des Auferstandenen auffaßt, weist
amı ın die Richtung, der die Antwort auf die moderne Trage ausdrücklich unter Bezugnahme auf eut den Kreuzestod als

nach der Entstehung des aubens den Auferstandenen gesucht WEeTI - einen „Fluch“ ertet und KOrTr 1:20 VO. „Argernis des Teuzes“
den MU. Daraus braucht noch nicht gefolgert werden, Paulus celbst spricht.“* Mit echt betont H —  ® (118), daß gerade der TEeUZzZeESsS-
un! alle dort enannten Zeugen celen iın Verbindung miıt der „Erschel- tod dessen, der messianische Erwartungen geweckt hatte, kaum
nung  06 erstmals mit dem edanken „Auferstehung'  La konfrontiert worden.
Darın ist Pes ch ZUzustimmen. Simon schon bei der ersten egeg-

anders als ine Widerlegung seines Anspruches werden
konnte. P > ch hält dem VOLr allem die Abendmahlstradition ent-Nung mit dem Auferstandenen der Artikulierung ; ist auferstanden“

fand, ann ebenfalls en bleiben. Nach den Aussagen des Apostels ESECI, nach dier eSus seinen bevorstehenden Tod nicht als 1N1VeTI-
Paulus Gal 1,16; Kor d 15,8) un der KOr 10007 sowl1le 24,34 einbar mıiıt Se1INer Sendung verstanden und die Jünger entsprechend
erkennbaren vorpaulinischen Überlieferung sind ber die Erscheinungen belehrt habe (ebd 165—168]). Aber gerade nach den Evangelien
als außergewöhnliche, auft einen umgrenztien Personenkreis beschränkte wEenNm chon ihr nachösterlicher Charakter unterbewertet wird
Begegnungen chlier prägte dafür den Ausdruck „Begegnis“ —  “  mit stieß 111e csolche Belehrung auf Unverständnis!dem Gekreuzigten und der Todesmacht Entrissenen aufzufassen‘®, un!

“ Pes ch geht ‚Wäar auf dieses Problem eın (Vögtle/Pesch Doch Jesus Christus findenden Menschen machen können. In dieser Hin-
überzeugt weder der inweis auf die umstriıittene Exegese VO Gal i sicht bedürfen die sSons sehr wertvollen Darlegungen VO
bei Kertelge agegen ußner, Der Galaterbrief, reiburg nenb S Wege nach Emmaus. Unser Glaube die Auferstehung

Jesu. Graz: Styrıa 1974 S., DF.; 68,—, einer OrITEKTUFr. Die sier-1974, 5t.) noch die etonung der Unterscheidung zwischen der s{ier-
erfahrung des Simon und der des Paulus erscheinungen unterscheiden sich nicht 1Ur dadurch VO.  - heute mÖög-
Vgl azu meine er (aaQ0 121) schon Marxsen geäußerten lichen Glaubenserfahrungen, die Jünger den ihnen egegnenden

mıiıt dem früher Gekannten identinzieren konnten (42) Das vermochteBedenken. Leider wIird bei nicht wenigen ntersuchungen die Chrono-
doch auch Paulus nicht, der zudem KOrTr E 15,8 und Gal 1,16 keines-logie der irühesten Christenheit wenig bedacht. azu e

gel, Neutestamentliche Christologie und Chronologie, 1n : Baltens- We95S5 damit rechnet, daß alle Leser seiner Brieife die gleiche Erfahrung
weiler Bo eicke (Hg.), Neues Testament und es (Fs ull- machen konnten. S riftauslegung 144) verweist da-
mann), Zürich 1972, Für eın sehr hohes Alter der Glaubensüber- für auft die ausdrückliche Angabe 1ın Apg 10,41
lieferung VOo KOT ‚3b—5 sich neuerdings wieder 11ı äl 5 Evangelium als niormation. Elemente einer

e1in. Schriftauslegung (s Anm 22) 140f theologischen Kommunikationstheorie [l Beispiel der Osterbotschaft,
30 Vgl Schlier, ber die Auferstehung Jesu Christi, Einsiedeln Einsiedeln Benziger 1972, 207f, Dr., 29,80. Die 5dl112 den Troblemen

der raktischen Theologie gewidmete Dissertation nthält auch für1968, 38; e ( Vgl Al The Post-Resurrec-
tion Appearance Storlies of the Gospel Tradition history-of-text- den Xegeten sehr wertvolle inwelse.
tradition analvsis ith Text-Synopsis Stuttgart: Calwer Verlag Cal- Das Evangelium und die Evangelien, Düsseldorf 1971,
Wer Theologische Monographien) 1975 307 5 kt 28,—. Der Ver- 383 V ö gtle 95£) Tag mıiıt Recht, ob die en! seines Schülers hin
lasser zeigt, daß den verschiedenen Erzählungen alte Tradi  nen solch einer „Konservativen“ Exegese nicht dem unsch entstamme,
grunde liegen, die bei der Tage na| dem Ursprung des Osterglaubens seine Auffassung u  ..  ber die Entstehung des Osterglaubens begründen
nicht übersehen werden dürien. eINZ1Ig Simon eine Christo- können.
phanie hatte, kann nicht stichhaltig bewiesen werden. Nach uswels Vgl azu neuestiens auch uhn, Jesus als Gekreuzigter 1n der
des Neuen estaments handelt sich dabei ber Erfahrungen Irühchristlichen Verkündigung bis AA des Jahrhunderts, ZThK
eines Sanz begrenzten Kreises, die wesentlich verschieden sind VO. 72 (1975) 1—76, bes 33[, der dafür außer dem bekannten Hinweis bei
den Glaubenserfahrungen, die damals w1e heute alle ZU Glauben Justin auch einen eleg der Schriften 1n (Qumran aniührt.
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Allen unsicheren Vermutungen*a aufgrund einer traditions- sicherung erheben. Mehr als der inwels auftf das Geschick der
geschichtlichen un als solcher diachronischen Betrachtung der Zeugen und die mannigfaltige Überlieferung des urchristlichen
exie stehen die unmißverständlichen, bei einer synchronischen Zeugnisses zählen folgende rwägungen: (1.) Wie für die aAuUus dem
Analyse nicht verkennenden ussagen über das Ärgernis des Judentum stammenden Horer die Angabe „gemäß den Schriften“
TeUzZeEes gegenüber. Um diese synchronische, durch den Kontext dem Zeugn1s Vo der Auferstehung Jesu eine besondere Qualität

verlieh*?, heute der VO ahner hbetonte Hinwels, daß diegeforderte Interpretation als eine Fehlinterpretation, sel chon
des Paulus un der Evangelisten, S11 der heute gangıgen Exe- Osterbotschaft der geistgewirkten Hofinung aller Menschen auf

1ne UÜberwindung der Todesmacht entspricht.“* Der Horer diesesBEDE widerlegen, bedarf schwerwiegender un!: stichhaltiger
Argumente. Zeugni1isses ist dafür außerdem bei SeiNner Suche nach dem Sinn

des (‚anzen SeiNeSs Lebens un der Geschichte (Kasper, 2401;Relevanz für die Fundamentaltheologie. Aus- vgl ergänzend B rTeuning, 205) 13 besonderer Weise aufgeschlos-gangspunkt der Darlegungen Vo Pe 5 ch ist ÜU. eın „Standort-
wechsel“ der Fundamentaltheologie®, insofern 17 den VeETSEaNSCHEI

SI} (Was die rühere Apologetik besonders seit der Au{fklä-
rung durch die etonung der wunderbaren Entstehung versuchte,

Jahrzehnten ZUTLT Begründung des Glaubens die Auferstehung dürite heute her durch die Beachtung des außergewöhnlichen In-
oit auf das leere Tab un: auf die objektiv feststellbaren Er- un! der sich daraus ergebenden Relevanz für das Leben 711
scheinungen des Auferstandenen verwlesen wurde, dies 1ın etzter erreichen Sse1n.) (2.) Wie die Urkirche ihre Osterbotschait ferner
eit ber nicht mehr geschieht 227) durch den 1in wels auf die Voraussagen jJesu (z. B O 9,31;

&1 Hinsichtlich der Überlieferung VO leeren rab stimmen tati- 10,34par; 413325 24,7; Joh 2,19{) unterstrich, vermas auch
sächlich seit einigen Jahren alle Xegeten arın überein, daß diese nicht heute noch der Au{fweis, daß die Auferstehung Jesu iın N:als „Beweıls“ für die Wahrheit der Osterbotscha{it angeführt werden
kann und außerdem die Entdeckung eines geöffneten un! leeren Grabes ezug Z.U seinem Wirken steht, die Annahme des Zeugnisses VO  w|

nicht den Ursprung des Glaubens 81 den Auferstandenen darstellt.36. seiner Auferstehung empfehlen. Wenn eSus wirklich mit einz1g-
ichtiger als das der schmalen Basıs des Quellenmaterials artıger Autorität un Gottunmittelbarkeit auitrat un! dadurch —-

nicht eindeutig entscheidende Problem der Historiziıtät des leeren mindest implizit den Anspruch erhob, der für die Endzeit erwartete
Grabes®?7 ist auch für die Fundamentaltheologie die 1n der Diskus- Gesandte, ja der Sohn Gottes Se1IN, dann ist 1n der Tat nicht
glaubens) ist auch für die Fundamentaltheologie die 1n der Diskus- unglaubwürdig, We verkündet wird, daß sein Werk qauf
s10N bisher unberücksichtigte Frage, welche Bedeutung und welches (Ge-
icht dieser Überlieferung für den Inhalt der Osterbotschaft zukommen. Golgota nicht scheiterte un: ott innn aus dem Tod errettete

In der sicherlich vorgegebenen und oft wenl1g beachtetenWie 1n der Erzählung 16,1—3par das geöffnete un! leere Trab für
die Frauen e1n „Zeichen“% SE auf das sie hingewiesen werden, ist für Verbindung“! zwischen der Osterbotschafit un: dem vorösterlichen
den heutigen Leser dieser exie das Erzählte e1n ihm geschenktes „Ze1- Aultreten jesu sieht Pe {/.  7  p} ch darüber hinaus 1ne Möglichkeit, die
chen“, das beachten gilt Uun! das eın Doppeltes anzeigt: (1.) Nach heutige fundamentaltheologische Problematik lösen: denn o E
fassung der Evangelisten trägt die durch den Engel verkündete STeTr- 1äßt sich auf diese Weise die Entstehung des Glaubens die
botschaft wurde auferweckt“ den Charakter einer Menbarung der Auferstehung erklären und vermitteln 275) Abgesehen davon,
Engel spricht als Bote Gottes). S1e kann als solche nicht auf Reflexion daß seine beiden exegetischen Hauptargumente nicht stichhaltigurückgeführt werden und macht außerdem als Wort Gottes einen An-
spruch auf Zuhören geltend, demgegenüber sich nach dem Selbstver- sind (S. O.), sprechen dagegen noch folgende Gründe (1.) Das
ständnis der Bibel keiner neutral verhalten kann, hne schuldig fundamentaltheologische Problem wird dadurch nicht gelöst, SOIl-

werden. (2.) Inhalt der Botschaft, die hören und edenken dern NUuTr zurückverlagert 5 . 2R l  ıb} B 204; vgl
gilt, ist e1in Geschehen, das den Gekreuzigten und Begrabenen betrifit KO 1IDINS, 58) Denn für das einzigartige Auftreten Jesu und den
und für diesen den Übergang VO Tod ( Tab bei den Toten) ZU darin enthaltenen Anspruch S1N! WI1T letztlich nicht weniger auf die
en bedeutet. Das ist unabhängig VOonNn der Trage der Historizitäat
zumindest eine biblische Interpretation der Osterbotschait. Soll diese Angaben VO Zeugen, auf ihre subjektive Versicherung, angewiesen

als für die Erscheinungen.nicht eine unerlaubte und das ursprüngliche ekenntnis entstellende
Uminterpretation sein, ist © nicht NUr schwer, sondern unmöglich, VO gtle 33{) raäumt  HI3 Wäar demgegenüber e1in, bestehe e1in nter-
1n der Aussage „egerthe“ Aorist! Passiv!) bloß den „Ausdruck des schie: zwischen dem des jeweils ezeugten: hier {was ganz
gläubigen Bekenntnisses ZUr: eschatologischen edeutung Jesu, seiner Außergewöhnliches (die Erscheinungen), dort t{was für die ernun:

Begreifendes der einzigartige Anspruch Doch ist iragen,Sendung und Uu{OT1{aT, selner göttlichen Legitimation angesichts sCcines
obD der 1n den Evangelien bezeugte Anspruch Jesu, wWeNNn nicht nivel-Todes*“ 226) sehen.

Wenn heute die Erscheinungen des Auferstandenen nicht 1er wird, nicht en die (Grenzen menschlicher Erfahrung TaNnSzen-

als objektiv überprüfbare Erfahrungen aufgefaßt werden, kann
dann gibt Pes ch bedenken die Osterbotschaft anders Vgl e Ö  b Ü y Das alteste Zeugnis, 53f (Lit.)5 Nn , Aut-
als 1nNe eın „subjektive Behauptung“ vermittelt un die erweckt dritten Tag, 20511; ferner Dupont bes 4171)

0  Mm Ö bestätigt diese Auslegung durch den Hin-Beantwortung der Trage nach der Entstehung des Glaubens die wWweIis auf die „kommunikationstheoretische Funktion“ des Schriftbe-
Auferstehung Jesu anders als „1IN der Form einer subjektiven Ver- weises. Vgl daz jetz bes e  P \ Schriftauslegung s
sicherung“ gegeben werden? Demgegenüber ist daran ' Anm. R 150{fft.
innern, daß 1mMm Neuen Testament die Osterbotschaft iın qualifi- i{ 5 1n S y Christologie exegetisch und yvstema-
zierter Weise bezeugt wird: Es WIT! sowohl die Zuverlässigkeit tisch, Freiburg 1972; 42
der „Zeugen“ (vgl Kor 15;15°% Apg 1:20) betont [Z;: D durch die 41 Diese Außera:  lassung wurde geförde durch die Tkenntnis, daß die

in den Evangelien überlieferten Leidens- und Auferstehungsvoraus-Aufzählung mehrerer Zeugen, den 1iNnwels aut die Zweifel, die
Abwehr gegnerischer Einwände) als auch die Übereinstimmung des weithin vaticinla even sind. Daß Jesus seine Auferstehung

und Verherrlichung wenigstens 1n etw. vorausgesagt habe, vertretenBezeugten miıt den Verheißungen des Alten Bundes („gemäß den Coppens und Dhanis Ammassaril, La Re-Schriften“) und mit Jesu Leben und Lehren (In den Voraussagen SUrTTEeZI10ONE nell’insegnamento, nella profezla, nelle apparızlıon1l di Gesu
VO Tod un Auferstehung]). Koma Citta Nuova Editrice 1975 2392 s 9 Dr. Lire 3000, eiz si|

Diese zunächst für die damaligen Hörer bestimmte Bezeugung Wäar mi1t vielen NeUeTeN ntersuchungen auseinander, ber
1äßt sich auch heute über den Rang eiInNner bloß subjektiven Ver- seines Fleißes und mancher guter Beobachtungen die traditionelle

Sicht nicht überzeugend verteidigen. Kritischer, ber keineswegs
J42 Leider ieg bisher die VvVon Pesch herangezogene und angekündigte gänzlich negatlıv äußern sich Lehmann, Auferweckt dritten

“ &5 @-a Aa d e
Arbeit VO  - z E immer noch nicht Druck VOT. Soweit seine Tage, 181—185 und 231—241 ; vgl. auch ergm1as, Die rel-Tage-
Argumente bekannt sSind, prechen dagegen die VO  - Hengel (257— Worte der Evangelien, IN Jeremlas, uhn un: Stegemann
260) vorgebrachten Einwände: fast alles üngere Texte! [(H2.): Tradition un Glaube, Göttingen 1971, 201— 2920 Die Aus{ifüh-
Vgl azuı 4P Wunder (s O, Anm. 13) 371 I1} VO  - Lehmann und Jeremlas werden allerdings dadurch rage

gestellt, daß 13,32 nicht mit Sicherheit als ipsissima VO.  - bestimmtDie ältere Auffassung vertritt A noch e  e S
Vgl (155—159) ; e  f> wird dort (158, Anm. 70) ZU den werden kann:;: vgl Denaux, L’hypocrisie des Pharisiens et le
vielen Autoren gezählt, die für ine Zuverlässigkeit der Überlieferung dessein de Dieu. Analvse de C XL, 31—33, 1N: Neirynck (Hg.),
eintreten. Gegenüber früher hat Vögtle inzwischen sSeine einung gC- L’Evangile de Luc 1 Eph e0. LOV. XXXI), embDbDiIi0ux 1973,
an und hält diese auch gegenüber den VO  - P (246— 2453—283
248) un! Hengel 262—264 angeführten Argumenten aufrecht (85— Wenn Pesch 1n seinen Überlegungen davon spricht, daß der Glaube der
98.130). Jünger angesichts des TeUZeEes einen Wandel durchmacht (P ch /

38 Schlier, aaQ 28.30; Mußner, aa0 198 Kremer, aa0QÖ 158; Z W ABn el, 92), betriHit dieser Wandel her die Intensität als das
Pesch 204f. Wesen des Glaubens
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diert, wWwW1e Pes ch selbst 1n der Auseinandersetzung miıt den Darlegun- die Aussagen über den heiligen e1s icht außer acht gelassen
gen 5 einraumt (Vögtle/Pesch, 173) werden.%5 Nach Kor 120 kann niemand d  330 „Herr ist esus  D

Pe ch muß dazu ferner 27 einen vorösterlichen Glauben der (und dies impliziert für Paulus die Auferstehung und ist gleich-
Jünger esus annehmen, der sich mit den Ergebnissen der wertig mi1t “ ist auferstanden“ [vgl. Röm 10,4]) 9 se1 denn 1m
neueTrTenNnN Exegese kaum vereinbaren Jäßt: denn gerade die christo- heiligen Geist“ Diese Auffassung VO der Notwendigkeit des eist-
logischen Aussagen 17 den Evangelien verraien 1Nne nachösterliche empfanges sSte auch hinter 2 Kor 4! (vgl Kor 3,6f1), Pau-
Sicht, cseizen also den Osterglauben OTaus Diesen seizen ebenso lus 1mM Hinblick auf se1lne Berufung darlegt, daß die schöpferische
die Ausführungen Peschs —  ber die „neEUeE  “ Bedeutung des T’O- Kraft Gottes WAärl, die ih befähigte, EeSuSs Christus als den durch
des cseit dem Tod Jesu (Pesch/Zwergel, 73—94; bes 76 un 89) die Macht (Gottes auferweckten un erhöhten Herrn erkennen
OTauUsS. Pe csch mMu. VOLr allem (3.) mit 1n auf nehmen, daß der (vgl Wie ott nach Paulus eSus durch
Inhalt der Osterbotschait bzw. des Osterglaubens sich nicht W 6- den heiligen e15 VO  - den oien auferweckte (Röm 8,11), VeI-
sentlich VO  » dem schon VOT Ostern erlangten Glauben der Jünger mittelte letztlich durch denselben e1s die Kenntnis VOoO  - dieser
unterschied und „Auferstehung“ LUr noch ein Chiffire dafür ist, "Tat (vgl Kor 2,10—14) Daß ZUTrC Anerkennung der Osterbot-
daß dieser Glaube durch den Tod Jesu nicht erledigt, sondern her ochaft (und auch ZUrC Entstehung des Osterglaubens]) der besonderen
bestätigt wurde. Wie gerade die nahezu beschwörenden OoOrie Hilfe (‚ottes bzw des Auferstandenen bedarfd, ist ebenfalls mehr-
Vögtles zeigen, besteht hier die Gefahr, daß „Auferste- fach 1n den Evangelien angedeutet (z. B 24,35; Joh 261:;
hung  6 tatsächlich einer „leeren“ Behauptung (vgl. Kor Gal 1A51 vgl MTt Von dieser Sicht QuUuUS ist nicht erwWull-
wird. derlich, WeNnNn den Jüungern, die beauftragt sind, Zeugn1s für den

Auferstandenen abzulegen, der Beistand des heiligen Geistes VE -Gegenüber dem etzten Einwand versucht ch seiNne Hypo-
ese dadurch abzusichern, daß 11 Anlehnung Rahner heiben (Lk ,  y Apg 1,5.8) un! verliehen wird Apg ‚1—13
die „Auferstehung Jesu  Da versteht als „das bleibende Ereign1is 6@e1- Der Grund dafür, daß ZULC Annahme und Vermittlung der sier-
1€e5 es S „die Dahingabe sSeinNnes Lebens die Endgültigkeit botschaft ein Mitwirken des heiligen Geistes erforderlich ist, dürite
Gottes, darin die eschatologische Ermächtigung sSe1Ines Lebens, S@1- nicht 1Ur 1n der sündhaften, einer Läuterung bedürftigen erzens-
Nner Dahingabe  D (Pesch/Zwergel 90Ö; Vögtle/Pesch 170) Wird verhärtung der Horer liegen, sondern VOTL allem auch in dem Inhalt
ber bei einer solchen Interpretation der Tod icht seiner Furcht- der Botschaft (die durch das Pneuma neugeschaffene Existenz des
barkeit beraubt? Mit echt macht Stock darauftf aufmerk- Gekreuzigten). Von der Theologie wird dieser Inhalt miıt echt als

13801 bemerkt, die hiler vorausgesetzte „Theologie des „myster1um“ charakterisiert (vgl. 65%*0; nı 5 558)
Todes“ ‚WäarTr der Philosophie Heideggers entspricht, nicht Der Die Angaben über die Notwendigkeit des Geistempfangs bei der
den Aussagen des Alten un Neuen Testaments.%? Pesch über- Annahme un Vermittlung des Osterglaubens bestätigen die oben
geht bei seinem 1Ta Rahners die schon VOoO Thüsing gemachten Feststellungen, daß der Osterglaube sich n seines
gemeldete, treffende Kritik, Rahner wenig den Ereign1s- Inhalts letztlich dem Zugriff eiINer eın historischen Untersuchung

entzieht. Es ist daher nicht verwunderlich, wWwenn die historischecharakter der Auferstehung beachte und E55C, daß das 1m
Neuen Testament vorliegende vorösterliche Jesusbild aus der Forschung auch hinsichtlich seliner Entstehung 190888 bis einem
österlichen Sicht heraus „transformiert“ wurde.‘* Aus dem An- bestimmten Punkt, dem Zeugnis der Apostel, vordringen kann.

Das für die Fundamentaltheologie gegebene Problem kann darumspruch Jesu, der eschatologische Gesandte: Gottes se1In, olg
außerdem keineswegs, daß ott ihn unmittelbar nach oder In S@1- nicht gelöst werden, indem 190008  - die S eh dieses Zeug-
He Tod der Todesmacht entreißen mußte Auf dieses „Novum“ n1ısSses erklären versucht, hne dessen transzendenten Inhalt

genügend beachten, sondern indem INnan sich bemüht, den e1N-der Osterbotschaft hat Kasper miıt echt hingewiesen (237
Wenn Pe a  CS ch demgegenüber behauptet, „der qualitativ NEUE An- zigartigen Inh al  a der Osterbotschafit und den ihr entsprechenden
fang ist bei eSsSus suchen‘“ (276), unterschätzt damit die geistgewirkten Glauben na.  her bestimmen.
ın der Bibel begründete un 1n der NeuUeren Theologie hervorgeho-
bene „Geschichte“ des uNs geschenkten Heils An diesem Punkt P geht darauf nicht e1in, e  e 4B} 1Ur beiläufig (Pesch/Zwergel
der Diskussion wird wiederum die CHNSE Verknüpfung zwischen 89) usdrücklich macht darauf Ö e (35) aufmerksam,

der ber ann äahnlich w1e er em1as die rscheinung VOT denInhalt un Entstehung des Osterglaubens erkennbar: Ist die Aut- „über mit dem Pfingstgeschehen in Verbindung bringt Vgl azılerweckung des Gekreuzigten (d.h des VoO den Menschen Abge- Krem e D' Pfingstbericht und Pfingstgeschehen, ga: 1973, e Wlehnten) 1Ne 4 'Tat Gottes, die Einleitung einer Epoche AAA Auf die pneumatische Dimension des Osterglaubens hat 81der Geschichte (Gottes mi1t den Menschen, dann kann S1e 1Ur durch neth, Glauben Jesus?, Hamburg 19063, 161{f, hingewiesen, aller-
e1INe besondere Offenbarung kund werden. dings nicht ausdrückli| 1 Hinblick auf die Entstehung. Marx-

Bel einer exegetischen und fundamentaltheologischen Er- S6 HN-, Die Auferstehung Jesu als historisches un theologisches Pro-
blem, Gütersloh 12 sich UrZzZ amı auseinander und be-Örterung über die Entstehung der Osterbotschaft dürfen endlich schränkt das pneumatische Erkennen auf 93  1e Bedeutsamkeit eines auch

Vgl azu auch die VO. Ö a k e gegenüber einer solchen 'heo-
anderen zugänglichen Phänomens“ eın (vgl. daz auch Kolping,

logie des es angemeldete Kritik, f S ak e fın k 9
Wunder IS Anm. 13] 50f)

4Dhanis geht( iın seinen das römische S5Symposion abschlie-Naherwartung Auferstehung Unsterblichkeit,; Freiburg 1975, 124— Benden Darlegungen 1nen anderen Weg. Er stellt Form eines VO
TE Bel den Ausführungen VO  - Pesch gewinnt 111a außerdem den Ein- Kolping, 67, geforderten „Bündelarguments“ für die Glaubwürdigkeitdruck, daß dort die enschheit Jesu angesichts seines Todes wenig der Osterbotschaft) iünf bedeutende atsachen heraus, die sich gutTYHS 4  n wird. erklären lassen bei der Annahme der Auferstehung Jesu, ber ein

“Rahner/Thüsinz, aa0Q 123—132, bes 127t. Rahner geht offen- Rätsel bleiben bei ihrer Ablehnung: Die Erwartung einer mess1la-
ichtlich 1n sSelnNner neuesten AÄußerung diesem Thema auf den Eıin- nischen Verherrlichung bei Jesus selbst; das leere Trab die Oster-
wand Thüsings e1in. Schriften ZUT Theologie ZUE Theologie aQus Er- liche Christologie der Urkirche;: die Bekehrung auli; die Bildungfahrung des Geistes, Zürich-Einsiedeln-Köln 1975, 344 der irche 1n Relation ZUT Erwartung Jesu.

Schmid, Hans Heinrich Altorientalische Welt In der alttestamentlichen wieder die Welt mit ihrer tatsächlichen Geschichte 1n den lickTheologie. Zürich Theologischer Verlag 1974, 166 26.80 bekommen wollen.
Der and umfaßt sechs Aufsätze, Vo denen wel bereits irüher unster Oswald Loretzveröffentlicht worden sind. Die Thematik der Abhandlungen ist

weit Schöpfungstheologie, Jahweglaube und altorientali-
sches Weltordnungsdenken, altorientalisch-atl Weisheit, heiliger Historische Uun! legendarische Erzählungen. Bardtke, Hans: Zusatze ZUKrieg un! Gottesfrieden, gelstige eimat des Propheten mMoOos - Esther. Plöger, tto Zusatze Daniel Gütersloh erd Mohn
WIe altorientalische Welt 1n der atl Theologie. Vf. kritisiert ın 1973 (Jüdische Schriften AQUS hellenistisch-römischer eıt. I,

Lig kartweiterführender Weise ENSE theologische Posiıtionen der dialek-
tischen Theologie und Thesen der VOoO  - Rad’schen Darstellung der Innerhalb eines nNne  en begonnenen ommentarwerks den
atl Religion. Die Beiträge sollen besonders jenen dienen, die Qus Apokryphen und Pseudepigraphen 1m Umkreis des A dessen
den Höhen unbeschwerten Denkens der dialektischen Theologie lan un beginnende Verwirklichung nicht ebhaft begrüßt
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werden kann, behandelt das angezeigte eft wel wichtige extie Die überhaupt ILULI den Erzählungen gegebene Einzelexegese
un! wird nicht NUur darum für einen großen eil der folgenden Plögers darf INnan mit Fug asketisch 1NECNNeEN. Das Gebet Asar]jas
Faszikel MaßDßstäbe seizen. und der Hymnus der drei Maänner waäaren ein dankbarer Gegenstand

Bardtke eroörtert den Estherstücken die üblichen Einlei- formgeschichtlicher Untersuchung ‚WESECN, da doch die Psalmen-
tungsfragen (17—31) und gibt dann 1ne Übersetzung nach dem analyse dank Gunkels und Westermanns Arbeiten über eın
„ [ eX 1ın Hanharts Göttinger LXX-Bearbeitung (32—59); der differenziertes Instrumentarıum verfügt Die verbindenden Prosa-
letzteren sind 1172 Fußnoten einzelexegetische Erklärungen zugefügt. suchen oHenbar die Kollision der Legendenfrömmigkeit mıit
Ebenso zweigeteilt ist auch die Arbeit Plögers &s  ber die Daniel- dem Realitätsbewußtsein hintertreiben: S S steigert die
zusatze 65—70 und 1—86 Die Übersetzung folgt in den beiden Verifikation der Erzählung 1NSs Unsinnige, und V.50 sucht das
Einschaltungen Dan der O€ 1ın den drei apokryphen Erzäh- Mirakel durch handfeste Anschaulichkeit plausibel machen.
lungen Theodotion: die der Übersetzung, 7E abschnittweise, fol- Die Susanna-Erzählung dient wenigstens in der AX-Fassung dem
genden textkritischen Anmerkungen notieren die Abweichungen des Preis e1iNes inspirlerten Richtertums auf Kosten des insti-
jeweils anderen Zeugen. Kurze exegetische Einzelerläuterungen tujlerten Altestenamtes. aumgariner hat auft das verbreitete
werden 1n Fußnoten beigegeben. OLV VOoO weisen Knaben verwlesen (Vom un SeiINeTr Um-

Die Zusatze Esther versteht Bardtke mit echt als den welt, 1959, 4218.) ; eın abgewandelter Märchenzug liegt auch VOT,
Versuch, das kanonische Estherbuch, das entsprechend dem nicht-jüdi- WE Öön1g VTOS 17 Bel et Dr wI1e eın gepreilter Teuftfel dasteht.
schen Ursprung des Purimf{iestes keine religiösen Züge Tägt, einer Umgekehrt geht die kompromißbereite Entlastung des KOönigs
Urkunde jüdischen Glaubens umzustilisieren. Dieser Prozeß sSe1 1n welı weit, daß 1 Ablauf der Handlung Anlaß besteht, den On1gPhasen erfolgt, deren ersie die Gestalt des Mardochai herausstelle, den Vorwurtf der Konversion 1ın Schutz nehmeno die
während die zweite, stark legalistische rwelıterung {& 1—30 Hanhart) Apologie beginnt, ihrer eigenen 5uggestion erliegen. Anderer-Esther gegenüber Mardochai ZUT Geltung bringe. Die dargestellten
Figuren werden charakterisiert, besonders Mar'  al, dessen Iraum und eits werden legendäre Wundermotive weltergesponnen: 31—40

stellt sich die rage, OWV! Daniel 1n der Löwengrube, die ihnTraumdeutung 1—11; 1—10) „den apokalyptischen Rahmen der gall-
Z  - griechischen Esthererzählung“ bilde: ist „der den Konflikt Herauzi- diesmal sechs Tage beherbergt, denn wohl gelebt habe Das plan-
beschwörende, der Mann, der das Schicksal 3008 seiner Treue ott lose Ausschweifen der Phantasie scheint notwendiger,
willen reizt und reizen muß“ (22) Der Anerkennungserlaß (E 1—24) VOTLI- e1in religiöser Vorstellungskomplex 1Ur noch Teile des Bewußtseins
folgt 5 die Tendenz, ”  1e€ Untadeligkeit der en unter Bewels füllt. Der entsprechend nicht erfaßte eil der Wirklichkeit verfällt
tellen, ja eine Skala ihrer Ehrenerklärung darzulegen“ 233} „ ZU- 1n Belanglosigkeit, WEeNn nicht 11 Finsternis 1ne Schizothymie,gleich ist dieser Erlaß 1ine Apologie der Großkönige 1m un der die sich bei anderer Gelegenheit den eschatologischen Ausweguden  D (24) Den geistesgeschichtlichen Ort für den Ruhm Mardochais suchtBardtke In der Makkabäerzeit, „überwältigende(n) Be-
wußtsein eigener Geschichtsgestaltung nach jahrhundertelangem usge- ünster Hans-Peter üller
schlossensein“ (25) Man fragt, die VOo Bardtke bezeichnete zweite
apokryphe rweiterung mit Esther 1m. Mittelpunkt ihren historischen
atz Auf die spätere Datierung durch ost (Einleitung 1n die Keel,;, Othmar, Die Weisheit spielt Gott. Ein ikonographischer Beitrag
alttestamentlichen pokryphen und Pseudepigraphen einschließlich der ST Deutung des meSahägät in prüche 8,301. Freiburg/Schweiz/
großen Qumran-Handschriften, 1971, Ende des Jh VO Chr.) geht (GOttingen: Universitätsverlag/ Vandenhoeck Ruprecht 1974 79
Bardtke ebensowenig eın wıe auf die nsetzung 1n die Zeeit 130 VOT kart DM/Ss{r
Chr. bei Altheim un Der Beitrag Spr 8,22—31 wurde Zuerst 1ın der FZThPh 2 9

Eın literarisches un theologisches Verstehen der exie hätte 1974, 1—66 veröffentlicht. V{T. hat 1Nne Reihe VO ägyptischen
weiıter gefördert werden können, WeNnn der OoOmmentator die Tage Darstellungen zusammenge(iTagen, die das Spiel VOL einem ott
nach dessen Gattung, BENAUET: nach der gattungsmäßigen ITrans- bezeugen. Im Hinblick auf Spr 8,30{1 schließt dann, daß die
formation des Buches durch die Zusatze energischer gestellt hätte Weisheit der Schöpfung beteiligt wWwWäar (siehe Anm. 174)
Er bezeichnet das hebräische Estherbuch eingangs als eine „SPan- Den aktiven Einfluß der „Weisheit“ auf das Schöpfungsgeschehennende Novelle“ (17); auf heißt dann eın „Testlegendäre(s) erblickt darin, die 1n Spr 8,30f als eın übermütiges un rASM
Elaborat“. Vielleicht sollte INa  - gENAaAUET e1n Hofmärchen NeN- Lachen reizendes Mädchen agierende Weisheit ott bei seiner
NEeET), was einen Vergleich mit Atmosphäre und Intention VO. Schöpfung erireut habe icht der große Kummer der e1n
Dan zl und erlaubt: glückliche ügungen und Ende sozialer 1ITrTeTr Zufall, sondern 1ne übermütige Heiterkeit und 1ne untöd-
Aufstieg für den Gerechten un Tüchtigen gehören hier WwWI1Ie dort liche Lebensfreundlichkeit liege dem All zugrunde (72)1n 1ne Welt, 1n der sich die Wirklichkeit nach den Wünschen des Die VO' VT1 vertretene Interpretation VO  - Spr 8,30f dürifte AUTr:Menschen richtet unı einer unproblematischen Loyalität N- nehmbar se1ln, wWwWeNnNnNn INall auch sSeiner ichometrie folgt Diese
über den Weltmächten nichts 1mM Wege steht amı Mas sich die Spr wel Bikola a+ 31 a+Db) und einen Zusatz 31
Sehnsucht Minderprivilegierter in ruhigen Zeiten zufifrieden geben; VOTauUS. Im zweiten Bikolon ordert die Wiederholung VOoO  - mshat

sowle die gegensätzliche Aussage, daß die Weisheit zugleich VOT JahweWEeNI die Geschichte ber 1ne selbstbewußte der Sar mutige Ab-
des Judentums VO  - selner Umwelt ordert, 1n aiu CONMN- und auf der Erde auitrete Im ersten Bikolon V. 30 a-+b) akzeptiert

fessionis also, ist das für die Religion wen1g. Darum suchen gleichfalls 1ne stilistisch auffällige Wiederholung ’hjh) sSsowile das
schwer erklärbare Es dürfte eel folgender extdie Zusatze das vorgefundene Märchen, gut geht, In 1ne vorzuschlagen sSein:Legende umzuwandeln, ähnlich w1e innerhalb des Danielkreises

durch die Zeugengeschichten VOoO Kap und geschieht. Mardochai Wäar bei ihm | mwn un: ich Wäar Wonne] Tag für Tag,
scherzend VOT ihm die eıt!wird durch Iraum un Gebet ZU. imitablen Glaubensvorbild wI1e [Scherzend aut dem Festland selner Erde

die drei Männer 1mM fen (vgl mit Dan 3,18) und Daniel ıIn der und meılıne Wonne ist C' bei den Menschen se1in!]Löwengrube; das Jück aber, VOoO  - dem die hebräische Geschichte Der unkommentierte ext sagt NUr, die Weisheit VO Anfangerzählt, wird ZU rettenden Eingreifen Gottes Wenn dabei frei- un! immer bei Wwe Wäar un! sich VOT ihm freute. Lirst der ommentar
lich 1n E 1N€ Apologie der iremden Weltmacht abfällt, kann 31 D—C) bringt ann den Gedanken u  ber die Weisheit als Wonne

Jahwes und deren Wonne, bei den Menschen sein.doch wohl keine akute Konfliktsituation vorliegen, W as e1nNn allzu
N! eranrücken die Makkabäerzeit widerrät. Vf. hat durch die Auslegung des VO  - ihm gesammelten Bild-

Zum H4  erwägt sorglfältig das Verhältnis VO: materilals ulis beste die Aussagen VO Spr 8,301 illustriert, ber
CN Theodotion, u. die zuletzt VOoO  - Ziegler geteilte ermut{ung, dadurch wohl kaum einen direkten Zusammenhang mit ägyptischen
„daß VOT der Zzwischen 180 und 190 nach Chr. anzusetzenden ber- Vorstellungen stringent nachgewiesen.
SeIzunNg des 1ne weitere grie  1S! Übersetzung gegeben hat, ünster Oswald Loretzselbständig neben LXX, ber verwandt mit Th“ (66) Interessant
ist die folgende Gegenüberstellung: „50 bietet... C: 1ne Susanna-
Erzählung, die auf das Ideal 1nNnes jungen gerechten Richters hinzuweisen Neuhaus, Günter Studien den poetischen Stücken 1m 1. Mak-sche:  int, während daran interessiert sein könnte, die TTe  ng einer
unschuldig verleumdeten Frau 1n den Vordergrund stellen“ (daselbst). kabäerbuch. (Würzburg]): Echter (1974) 283 (Forschung ZUT

Vorsichtig und unvoreingenommen sind auch die Erwägungen, ob die 1  el, 12) kart.
508. Zusätze nicht als ursprüngliche Bestandteile des Danielbuches I112Z2U- Diese ehr spezielle Monographie, die 1971 dem Fachbereich
sehen sind bzw. eine semitische Vorlage haben; das Endergebnis ist EV. Theol 1n Tübingen als Diss vorgelegen hat, dient einem
beiden Fragen negativ (67—69) aktuellen Anliegen der heutigen Bibelwissenschaft, nämlich der
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Aufgabe, das noch weithin unbekannte errain „Zwischentesta- Auch der Beitrag VO Delcor, Le argum de: JoD et

mentliche Zeit“ erhellen. ’ Arameen emps de esus gehört ıIn den Bereich der Targum-
forschung. Die kgl niederländische Akademie der Wissenschaften

Dazu wird zunächst derzeitiges Wissen u  42  ber atl. Poesie und
ihre Formalprinzipilen ausgebreitet. Nachdem die poetischen exie hat 1n € Ausgabe dieses Qumran- Largum veröffentlicht, INa hat
ausgegrenzt hat, unterzieht sich der Mühe, S1e in ihre hebräische auch monographisch begonnen, die damit entstehenden Einzel-
Textgestalt retrovertieren. Hierbei Z.U111 Erstaunen auf, wıe probleme aufzuarbeiten (ZUu Tulistra vgl 102 Anm
otark S1IC. die Verse protokanonische exie des anlehnen, Das Aramäisch Vo umran steht mitten zwischen Daniel un!: den
daß INa S1e geradezu als Anthologie aus ihnen bezeichnen kann, vgl palästinischen Targumen der spateren Zeit, die ja synagogalen
52—795). In diese Seiten hat e1in beachtliches Maß Zeıt un! Energie Zwecken dienen. Wir kommen bei dem Probleme der utter-
investiert.

einem nächsten Schritt werden die Gattungen der untersuchten sprache Jesu 1Ur Annäherungsversuchen, die teilweise ın die
vorchristliche Zeit, teilweise iın die spatere Periode führen. Die AT-

exte estimm:' Des weiteren wird über ihre Einfügung 1n den jeweiligen beit VO Delcor ist wissenschaftlich besonders diffizil un ın
Kontext gehandelt und iın einem längeren Abschnitt versucht, die
Traditionen der poetischen exie bis ihrer Ursprungsstelle zurück- ihrer Weise 1ne Spitzenleistung.
zuverfolgen. Dabei ergibt sich, daß 1ın den poetischen Stücken VO.  - Das Gleiche dürite für (D» Vergleichung VO

Makk „sich bereits Anspielungen aus en TEl Teilen des spaäteren kalyptischerund gnostischerLiteratur gelten (14615)
Kanon finden; e1n Vorrang der ora besteht nicht“ Vielmehr Die Verbindung gnostischer otive mit dem mittleren Platonismus
leg das Übergewicht auf Übernahmen AQUS prophetischen Texten Hier (Maxismus VO. Tyrus, Celsus, Numen1us VO Apamea) steht ler
rangiert Ezechiel deutlich VOT Jesaja, Jeremla und AÄAmos. Wenn der
Verfasser uch keine direkten Zitate in Makk übernimmt, ist als grundsätzliche Au{fgabe der (;eistes- und Religionsgeschichte 1mM

Mittelpunkt: die Herrschait des OUuUS wird abgelöst VO der Herr-doch e1n g Bibelkenner und 1äD5t S1€e durch mancherlei Allusionen
schaft der b  osen Weltmächte (Klage des stens!]). Apokalyptik unWort kommen. Der Verfasser der poetischen exie dürite ohl

der Ho{ichronist Se1IN, der als Irommer Jude Werk un Bedeutsamkeit Gnosis sind, ihrer beider Ausrichtung auftf e1n Jenseits, grund-
der makkabäisch-hasmonäischen rhebung in seinem Buch festhalten csätzlich VO einander C hi ®  6
un! überliefern wollte Die poetischen exte verfolgen den Zweck, Diese namentliche Nennung einzelner eiträge ol keineswegs
zeigen, daß die atl. Verheißungen 1n der glorreichen makkabäischen die Lektüre der übrigen cehr beachtlichen ortrage un Aufsätze
rhebung ZUTC Erfüllung kommen. amı dienen sS1e der gleichen Auf- überiflüssig machen, sondern, 1m Gegenteil, ZU weılıteren Studium
gabe, mıiıt der die Qumranbewegung iın ihrer Pescher-Literatur KOMmM-
entare VOT em prophetischen Texten biblische Aussagen auf AT £
ihre Zeit hin auslegt. Tübingen tto iıchel

die theologische Relevanz VOo akk nicht doch unter-
cchätzt wird, WEeNnn ti{wa 1 egenzug nh O el

Goppelt, Leonhard: Theologie des Neuen Testaments. 'eil Jesu(Die Theokratie nach dem un Makkabäerbuch, Maınz
Wirken iın seiner theologischen edeutung. Hrsg. VO  ! Jürgen ROo-dem Schluß kommt 99  1J1e fünfzehn poetischen Stücke des

Buches lehren, wI1e der Ho{ichronist in SeINeT nüchternen Theologie 1o{if. Goöttingen: Vandenhoeck Ruprecht (1975) 312 art
Subskr.

die Lücke, welche mıit dem Fehlen einer auf ott ausgerichteten Bei seinem schmerzlich frühen Tod Dezember 1973 hin-Zukunftshoffnung entstand, dadurch ausfüllt, daß sich
biblische oOrtie erinnert und die menschliche Aktivität hervor- terließ Goppelt ein. ın der Arbeit vieler Jahre entstandenes

Manuskript einer Theologie des Der erste, Vo  - ihm selbsthebt“ (240) ? Die religiöse Emphase, mıiıt der der Hof{chronist die
makkabäische Erhebung ielert, will gewiß uch ein Plädover für noch fertiggestellte and wird 10808  - vorgelegt. Der zweite Band,

der nahezu abgeschlossen ist, wird VO  - Freunden herausgegebendie Theokratie se1nN, In der sich äahnlich wI1e nach dem Werk des werden. erachtet heute den ezug der Theologie den Human-Chronisten die Zukunftserwartung In der historischen Gegenwart
wenigstens teilweise un anfanghaft rTealisiert, für die demnach wissenschafiten Iür notwendig, hält ber IUr bleibend dringlich,

„1m Gespräch zwischen der exegetischen und der systematischennicht 1Ur die Vergangenheit, sondern uch die Zukunft konstitu- Theologie die biblischen Aussagen Leu ZUFr. Sprache bringen.tive Bedeutung hat Gerade das Übergewicht der prophetischen ons verliert die Theologie ihre Substanz.“ Dem wird die L.xegeseÜbernahmen QUus Ezechiel dürfte uch auft jenen Zukunftsbezug ın 1n der gegenwärtigen Entwicklung, 1n der das Interesse derMakk hinweisen.
amı soll für den NLr e1in Anstoß geäußert SEeIN, die theologische Bibel wWwWI1Ie die Bemühung, sS1e durch die Auslegung Nne  \ gew1n-

Bedeutsamkeit VO  - Makk erneut bedenken. Keinesftifalls ber II I), ermüden, ja bedrohlich schwinden scheinen, LUr zustim-
men können. Zumal wird dies auch VO Katholischer Theologiecsoll unbillige Kritik einer Arbeit geübt werden, die bei Ver-

wendung einer geradezu umfassenden Bibliographie sachkundig gelten, 1in der bei der offenbaren Krisis der Dogmatik der Anfang
VO Glaube un Lehre In der Bibel NEeuUu bedacht un als Grundlagemit hingebendem un entsagungsvollem Fleiß geschrieben wurde.
Neu EWONNEN werden muß:Sie Dbringt einen eachtenswerten wissenschaftlichen Fortschritt

und STO die Forschung autf einem bisher stieimütterlich behan- Der ersie Band des Werkes VO  - stellt unächst ausführlich die
Geschichte nt1 Theologie ar,; die 1n der eutigen Gestaltdelten biblischen Gebiet Ne  ' Gegenüber solchen Vorzügen eine Frucht des Chriftprinzıps der Refiformation wIıe neuzeitlicher B6-fallen gelegentliche Schreibfehler nicht 1Ns Gewicht. schichtlicher Forschung ist. sa (21), die kirchliche Lehraufsicht habe

Regensburg Heinrich roß die katholische Bibelwissenschalft durch die Enzyklika Pius ZGEL „Humanı
Generis“ 1950 freigegeben. Gemeint ist ohl die Bibelenzyklika Pius C
„D1ivino A{fflante Spiritu VO  -} 1943 Es ist ber die rage, ob sich das
Wort un: der e1s nicht in ahrheit selber beifireit haben.Exegese biblique et Judaisme, ed Par Jacques (D-+ ard Tas-

bourg Faculte de Theologie Catholique. Palais Universitaire 1973 will die nt] Theologie „D O T1 e nt 1 e  e F darstellen,
253 br. indem ihre Entwicklung un gegenwärtige Diskussion VOorT
Die Universität Straßburg hat mit dieser Vortragsreihe einen eigenen, fertigen Lösungen darbietet ET Seiz sich daher dauernd

wertvollen ammelband vorgelegt, der verschiedene ortrage ent- und kritisch selbständig miıt anderen gangıgen Darstellungen nit]
hält 39808 VOL allem die Arbeiten VO Diez Macho, Exegese (VOr allem Bultmann, Conzelmann, Dibelius,
Delcor, Philonenko, Menard, Jaubert un Schmitt, Jerem1as) auseinander. Je mehr sich gegenwärtige Theologie auf
die weiıt über das eigene Fachgebiet VO Bedeutung ind. die rage nach ott konzentriert, wesenhalfter ist für

Es geht 1n der Untersuchung VO Dıiıez Macho die und aufeinander bezogen, da der ott der atier der
Bedeutung der CN philologische un: reli- gleiche wI1ie der aitier Jesu ist, wI1e übrigens der Neue und die
gionswissenschaftliche Beobachtungen stehen hier 1m Vordergrund 1 Alten und geschehene Offenbarung auinimmt, indem S1e
(vgl. Abschnitt Das Aramäische des palästinischen Targum rTeilich erfüllt. Dies ind Überlegungen, denen 1 heutiger Exegese
231f) Angenehm ist, daß nıicht 1U en Überblick über die For- kaum hinreichend genugt ist
schung gegeben WiTd, sondern auch die Literatur (in den folgenden In diesem ersten and seiner ntl Theologie beschreibt das
Anmerkungen) angefügt wird. Die Wichtigkeit dieses Zweiges der Wort und die Geschichte Jesu. amı unterscheidet sich
Arbeit der Judaistik für die nt1 Wissenschaft : in diesem ACt- VO  - Bultmann (Theologie des Neuen lestaments, °1968) wI1e

VO  e Conzelmann (Grundriß der Theologie des Neuen esta-satz gründlich heraus (vgl Abschnitt Bedeutung des palästini-
schen Targum Iür die Exegese der Bibel 46{ff) möchte diesen men(ts, “1968). Da nach ihrer Auffassung der historische eSus nicht
Auf{fsatz für das eigentliche Kernstück des ammelbandes halten. Thema der nt1 Theologie 1st, wollen S1e grundsätzlich das Kerygma
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der Apostel beschreiben. Von eSus handelt allenfalls ine kurze her, sondern ist nach weisheitlicher Überlieferung in der palästinen-
Einleitung. Nun: ist gewiß das 00 VAT Kerygma nach un auf- sischen Gemeinde der VO  - Jesus selbst gestaltet. el. als9 keines-
grund der Auferstehung des Christus. Doch der Glaube weiß sich We95S5 die eutfe weithin verbreitete Au{ffassung, die Hoheitstitel Jesu

selen ohl ZUT Gäanze fortgeschrittenes Bekenntnis der Gemeinde.nach der Erhöhung Jesu als das rechte Verstehen des irdischen
esus Daß VO irdischen eSsus kaum etiwas zuverlässiges über- EeSUS enmne die ‚WO. un! sandtie sS1e auch selber schon aus,. Der

jefert oder cdoch kaum etwas sicher erkennen wWwäre, ist nach CNSCIE Jüngerkreis soll zeichenhaf: auft das Volk der künftigen (‚ottes-
herrschaft hinweisen. Beruifene Jüunger sollen als oOfien und Stellvertretereine Skepsis, die durch den Befund der Quellen nicht gerecht- Jesu sSe1nNn Werk iortsetzen und verwirklichen. nsoliern beginnt Leben

fertigt ist mißt den Evangelien bedeutend höheren historischen Jesu Kirche Das Wort Jesu über den Bau der Kirche auf eirus als
Wert bei, als dies heute weithin üblich ist wendet sich auch Fels gibt jedoch „Nicht .41  ber die Erwartung Jesu, sondern _-  ber das Selbst-

1ine Hermeneutik, die sich VOT allem bei Bultmann un verständnis der ersten Gemeinde uskun{i{it“ In zurückhaltenden uße-
nach ihm auf die existentiale Interpretation ZurücKkz0g. Uner- ruNngeN deutet Jesus eım Abschiedsmahl sSe1ne edanken über die Fort-

führung Se1NeEs Werkes Das Mahl ist die Form der Selbstdarbietungachtet der durch S1e vermittelten unaufgebbaren Einsichten genugt
doch nicht, das LUr auft die jJe eigene personale Ent- Jesu, bis wiederkommt. Jesus fordert endlich Se1INE erwerfung durch

scheidung hin lesen. Im N ind auch soziale Ordnungen un Israel heraus, da durch Wort und Dienst die Existenz des Menschen
VOoO der Tieife her verändert, und der ensch sSe1in Sosein behauptenVerpflichtungen angelegt und auch kosmische Vorstellungen ent- ll Die Junger erfahren Jesus nach seinem Tod als ebenden undhalten, die jense1lts aller Mythologie gelten. ochließt sich Iso

der heute zunehmenden Distanzlerung VO der existentialen heo-
deuten 1es5 aufgrund at] Verheißung als seine „Erscheinung“, „Auf-
erweckung“,  @ „Erhöhung“. Die Ostergeschichten wollen 1n der Form der

logie Legende die verborgene Zuwendung Gottes Menschen bezeugen.
behandelt den „h S n:s' Chronologie, Her- Die Auferweckung Jesu ist als Selbstoffenbarung Gottes letztgültige EiT-

iüllung des biblischen Glaubens ott als en, der lebt un 1Ns Lebenkunft und, ausgehend VOoO der Gegenüberstellung Jesu un des Täufers, ruft Röm 4,17.24)das „öffentliche Wirken“ Jesu. Kurz erinnert „Analogien Iür das
Wirken esu”. Hier würden sich doch vielleicht interessante Au{fgaben Wenn Theo-Logie Wort VO (über) ott 1st gemäß dem oHen-
eröffnen, die weni1g bedacht werden. Wenn hristentum un Kirche harten und sich offenbarenden Wort Gottes, ist, da Christus
War sicherlich 1n Jesu Auftreten ihren Grund aben, ber doch das wesentliche Wort CGottes ist, rund und tragende NEeU-
Iragen ist, inwlewel Jesus mit Wissen un! Willen die Kirche gestiftet testamentlicher Theologie neutestamentliche Christologie. Diesehat, ergäbe sich die Tage, wWwWI1Ie sich äahnliches verhält etw. bei Buddcha
der Platon und den VO  } ihnen ausgelösten religiösen und gelstigen Forderung erfüllt der vorliegende ETSTE e1l eiNeT Theologie des
Bewegungen. Auch der Vergleich zwischen dem großen Lehrer der Ge- 1n sorgfältiger, selbständiger LXegese wIe zusammen{fassender

Thematik.rechtigkeit ()umran un! Jesus wıe zwischen der jüdischen Sonder-
gemeinde VOIll (Qumran und der Jüngergemeinde Jesu wAäare  a bedeutsam. F  ingen arl Hermann Schelkle
()umran WärlL, auch bei nerkennun der echte der Laien, 1ne durch
Priester geführte un!: geiragene Gemeinschalft: die Jüngergemeinde jesu
demgegenüber 1ne radikale Laienbewegung, deren i1ner  + un: einziger
Priester nach dem Hebräerbrief Jesus Christus W: auch nach erli, Dino: Fiducia fede nel miracoli evangelicı. (‚eN0Va: Edizione
atl echt als aus dem Stamme Juda kommend, Lale (Hebr. 7,14) lle „Studio e Vita”* 1973 3830 (Quaderni della Rıvista „Bibbia
Jünger Der gleicher Weise Priester. Oriente“, kart Lat 43  - 4056)

Das e Je 5 stellt 1ın TelL Kapiteln dar als Predigt In dieser für den ruck stark umgearbeiteten Diss. des äapst-der nahen Gottesherrschaft, Forderung der Umkehr un: Zusage der
Vergebung. Die Verkündigung des nahen Gottesreiches lichen Bibelinstituts (Rom 1972 Zerwick) versucht der uti0or
deutet, wWas durch Jesus geschieht und eansprucht, indem durch die rage beantworten, ın welcher Weise der Ausdruck MLOTLG
ihn das eich kommt betont, die Worte Jesu VO  - der Gegenwart 1n den Evangelien einmal die vorausgehende Bedingung, ın anderen
des Reiches selen traditionsgeschichtlich zuverlässiger un: sachlich iel Fällen dagegen die Folge der VOoO esus gewirkten Wunder eın
zentraler als die Worte VOo  - sSeiINeTr (nahen) Zukunfft. Man mMag Iragen, kann.
ob hier nicht unnötige Apologetik unternommen ird Aus der FOT-

P ergeben sich die sittlichen orderungen Jesu. Schon 1 Vorwort (5—86), das VO Zerwick geschrieben ist,
Sie werden, wlie beispielsweise die Stellung Jesu TmMut un eich- erhält INa 1ne vorläufige und ummarische Antwort Wo der

„Glaube“ die Voraussetzung für die Wunder bildet, Se1l MLOTLG[um, 1m zeitgenössischen Umtext erklärt. Der Bußruf die ere:  en
Mft 2 geht nach 1 Kern auf Jesus urück. Die schweren An- als e  E riIr >8 1n die wundertätige Macht Jesu verstehen,
klagen der sieben Wehrufe dieses Textes sind ber 1n ihrer Heftigkeit dagegen als KOnsequenz eines Wunders erscheint, handle
doch ohl als Proklamation des Gegensatzes zwischen Kirche un Syna- sich In streng theologischem S1inn den Glauben
g0OSE als Zzweiler verschiedener Religionen nach verstehen. Ein VeTl- esus als Messıias und Sohn Gottes Im ersten Fall Se1
hältnismäßig kurzer Abschnitt behandelt apokalyptische un eschatolo- die Absicht des Erzählers, die Christen 1n Not un: Bedrückungsche Aussagen der vangelien. Sie könnten vielleicht noch religions- einem unbegrenzten Vertrauen ZU. erhöhten Herrn -geschichtlich Thellt und auch relativiert werden. eltere Kapitel han-
deln über Heilung Sündenvergebung Glauben In Jesu munfern, entsprechend dem Beispiel Jener, die Lebzeiten Jesu
Wort und Werk geschieht Sündenvergebung VO.  - ott her. Die Wunder- VO  - diesem Hilfe eriuhren. Mit dieser Intention se1l das uUursprung-
berichte der vangelien veranlassen alle Zeiten Je 1in eigener Weise ZU liche Motiv erfaßt, W aTrum überhaupt ZUT Erzählung dier Wun-
Nachdenken über das Verhältnis (sottes /AEN Welt Die Wunder Jesu sind der Jesu kam Im Mk-Ev ge1l dieses Anliegen noch vorherrschend.
nicht einfachhin tupende Mirakel, sondern ihr SINn ist, ZU Glauben Im egensatz dazu ist nach Meinung des V{,s, dem sich Zerwick

führen Die Gemeinde ber soll wIissen, daß der Erhöhte jetz die
gleichen Wunder tut

anschließt, das Motiv des Vertrauens ıIn den Wundererzählungen
des Joh-Ev fast verschwunden. Die Wunder werden hier au dog-Eın ausführliches, eingehendes und sehr es Kapitel handelt matischen und apologetischen Gründen eTrzählt, S1e sollen /(ASEN An-über das Selbstverständnis es u Er ließ sich die Anrede als

gefallen, LTr vergleicht sich mit den Propheten un stellt sich u  Der erkennung der Messi1anıtat und Gottessohnschaft Jesu führen. ZWwW1-
chen diesen beiden Polen lasse sich über Q9 Mt, un Apg 1NeS1e, w1ıe 1n dem Spruch „Hier ist mehr als Jona” (Mit Dagegen klare Entwicklung erkennen.bezieht sich Jesus ohl nicht auf seine Davidssohnschaft, die Iso Aus-

Sage der Gemeinde ist und zunächst als Zeichen der Niedrigkeit eN- Nach dieser kurzen zusammenfassenden Einführung ist der
‘  ber der Einsetzung als messianischer Herr verstanden War (Rom 1,31)} Leser 1Iso bereits einigermaßen darüber orlentiert, weilchen
Die Ahnung messianischer Ur Mag Jesus selbst haben Eın
oMffenes ekenntnis WwWI1e jenes des eiIirus 8,29 ist historisch denkbar Hauptergebnissen Vf{f. kommt Hen bleibt ISEYEN das Detail und die

Methode, mıit der seinen Resultaten gelangt.als „tastendes Wagnis des Glaubens  “ Das Messiasgeheimnis Wäar Wirk-
lichkeit des Erdenwirkens Jesu bis Seiner Auferstehung. Jesus selbst Die Untersuchung ist klar 1n vier Abschnitte geteilt, die die
hat die atl-spätjüdische Menschensohnvorstellung aufgegriffen und S1e Wunder innerhalb der vier Evangelien behandeln. Dazu kommen

gefüllt, s1ie der zentrale Ausdruck seines Sendungsbewußtseins noch einige Exkurse (Auferstehung bel Messiasgeheimnis;wurde., Die Leidensankündigungen öffnen den Weg des verheißenen Wunder 1n der Apg; Passion und Kreuz 1n der Theologie; Zel-
oten, hauptsächlich nach der Gestalt des Gottesknechtes Wohl Jesus chen des Jona, u.a.); iın denen die VO VT vVveriretenen Thesencelbst sprach arnach mit Jes 53 VOo Sühnewert seiner Todeshingabe
(wie 10,45; Das Wissen die einzige Verbundenheit mit weiter abgesichert werden sollen. Eine Bibliographie un mehrere
ott spricht sich aus den en Jesu VO. ater, und vielleicht auch Verzeichnisse (Abkürzungen, verwendete Stellen, griechische Aus-

drücke) machen die Untersuchung einem Werkzeug, das fürschon nach atl Worten 1n seinen eigenen en VOoO  - seinem Sohn-
e1in. Das Zeugnis über das ausschließliche Verhältnis zwischen atier einen Fachmann 1n vieler Hinsicht verwendbar bleiben wird, auch
und Sohn (Mt stammt nicht AQUuSs hellenistischen Voraussetzungen wWenNnıı den Standpunkt des utors nicht 1n allem teilen sollte.
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Im ersten Te11, der dem gewidme ist (25—141), behandelt Im Tl s ( führen die Wunder das olk nicht ZULC Eir-
zunächst die rage nach der urchristlichen Diskussion ber kenntnis der Mess1lanıta er ges  ehen ZWOärL, ber TSst VO der

e  e p Il at Je p (25—31) Der utfor untersucht die erikopen Auferstehung her bekommen 616e Bedeutung. Der vorausgehende Glaube
„11—13 (Zeichenforderung]); ‚11—13 (Elia-Gespräch); 2,35—37 (Davidsohn); wird zurückgedrängt, daß als Brücke Joh erscheint. Im Lk-Ev
8,27—30 (Petrusbekenntnis); ‚1—11 Einzug ın Jerusalem):; 4,61—062 en die Wunder messianischen harakter 19888 für den Leser, nicht
(Frage des Hohenpriesters)} un! 9,29—32 (Spott der Hohenpriester) un Tür die historisch Beteiligten.
omm der hbedeutsamen Feststellung, daß 1n diesen LTexten Wäar die Joh (295—360) verwendet die Wunder als Beweise für die Sendung
Tag! nach der Legıtimation der Sendung Jesu diskutiert wird, daß Jesu un /ABE a Begründung des vollen theologis  en Glaubens ihn. Er
aZzıu ber n1e die under Jesu, sondern I11LUTr: die chr: un die benützt azu aQus der Gerichtssprache den Begriff des Zeugnisses und
Auferstehung als Argumente herangezogen werden. zieht daraus den ring solche Beispiele, der Glaube Christus fast als notwendige
Schluß, daß 1mMm altesten Stadium der Tradition die Wunder noch VO  - olge erscheint. Der Evangelist Täg el die theologischen Kenntnisse,
jeder Apologetik Irel Wäarfen und TST nachträglich un: allmählich für die der Auseinandersetzung mit dem Judentum seiner Zeeıt entstammen,
diese Aufgabe verwendet wurden. in das en des istorischen Jesus zurück. S0 streiten die Gegner nicht

In einem zweıten Kap (32—62) beschäftigte sich Vf mit dem Thema ber Jesus, sondern m1t ihm, der sich eindeutig als esandter Gottes
des Erfolges Jesu, der in seinem Ruf, SeINeTr olkstümlil  keit un offenbart. Es ist klar, daß 1n einer solchen Sicht das Messiasgeheimnis
1m Zulauf der Massen Z.U. Ausdruck omm un durch TE un unbrauchbar un hinderlich ist und aufgegeben wITrd. Die Juden haben
Wunder begründet ist. analysiert azu wieder 1Ne Reihe VO TLexten überdeutliche Zeichen der Mess1lıianıtat mpfangen; WEeNnnNn s1e nicht glau-
un! omm dem Ergebnis, daß dieses OLV VO Evangelisten ben, ist ihre chu.
redaktionell unterstrichen bzw. NeuUu eingefügt wird un: daß amı Der vorgelegte Interpretationsversuch eines zunächst wider-
1ine beabsichtigte Zweiteilung Treicht Das olk ist für Jesus, die sprüchlich scheinenden Tatbestandes liest sich unbezweifelbar inter-herrschenden Klassen sind ihn. Das gufte Verhältnis zwischen
Jesus un! dem olk wird bei jeder Gelegenheit betont, gegensätzliche essant un! kann der Exegese sicherlich manche nregungen VEL-
Aussagen werden abgeschwächt der weggelassen Erstaunlich ist auch mitteln. Auch einzelne Ergebnisse werden auf Zustimmung stoßen

ers nachösterliche Verkündigung der Messianıta Jesu; die 'Ira-hier wieder, der großartige un VO ausdrücklich betonte ET-
folg Jesu nirgends ZUF Tage nach seliner Messianitä führt (33) ditionsstücke wurden zunächst einzeln überliefert ınd 1 Dienst

Je klarer dieses VO.  » behauptete Vorgehen des wird, esto der Verkündigung iormuliert, u Mehr als einmal wIird der
mehr möchte INa  - WI1sSsen, welchen 1nn diese Bearbeitung der Quellen Leser ber 1n der einzelnen Begründung der Thesen dem Vf. icht
hat. Der uUufiOor ıst sich dessen bewußt (87), daß sich mit der Antwort, der NUur mi1t Einschränkungen folgen können. In einer Reihe VO  -
die gibt (Kap Bedeutung der Wunder Jesu, 63—87), charakteristisch Perikopen scheint die Redaktion des Mift und unterbewertet
VOo TODtTtelL. der Xegeten unterscheidet. Nach seiner Ansicht wurden
die er 1mM altesten Stadium der Tradition nicht azuı benützt, Se1IN. Dafür ist der 3Or asch mit Sonderquellen Hand.: Mit

gilt ihm noch als der direkteste euge der palästinischen TraditionaQus ihnen die Messianität  P der Gottessohnschaft Jesu abzuleiten, SOI-
ern S1e dienten den urchnst!1ı  en Gemeinden als Modelle des (57) Wiederhaolt macht den Eindruck, daß die Methode -

Glaubens So w1ıe der historische Jesus allen half, die sich In der bewußt VO dem bereits feststehenden Ergebnis beeinflußt ist
Vor allem ber scheint Vf sSeinNn richtige Ergebnis alscher StelleNot ihn wandten, hilft der Erhöhte auch jetz‘ Der Zulauf des

Volkes Jesus un: das unbedingte Vertrauen ihm sind arane-  H angesetzt haben Die beobachtbare katechetisch-paränetische
t1s e 3 e  e für den Glauben der erstien Christen. icht C  C Verwendung der Wunder ist kaum der ausschlaggebende (5TÜüm
jJesus ist, wollen die Wundererzählungen zeigen, sondern w1ıe INa.  -
sich inm verhalten coll. Fuür ist 1ne Situation der Not un: Be-

un nstoß für deren Überlieferung. Vielmehr kommt die Ur-
kirche au mit Hilie der Wunder ZUTLIC Entfaltung ihrer Christo-drängnis, die auch Jaubensmangel und Glaubenskäilte führte, Vor-

aussetzung solcher Katechese. logie un ist dann imstande, die Wunder auch als Glaubens-
modelle verwenden. S0 bedauert 190878  - insgesamt, daß die eichWenn diese Hypothese richtig ist, ann zeig nach Ansicht des VIi.s verwendete Literatur un die Kenntnis der vielen 17 rage stehen-z. B die Heilung des Gelähmten (2,1—12) nicht, Jesus Sohn Gottes

ist, weil Sünden vergibt, sondern NUTrT, daß diese Sündenver- den Probleme mit einer kaum nachvollziehbaren Sicht traditions-
gebungsgewalt besitzt un: Vergebung gewährt; die Perikope VOoO E1ın- geschichtlicher Entwicklung verknüpit ist 47—48; E 51—55;
greifen Jesu beim Sturm auf dem See 4,35—41) ist nicht christologisch 121—128; 145—160 a.) POLZ dieser Einwände hat der uli0or ıne
orlentiert, sondern csoll den Gemeinden zeigen, der VTIMOS S1e auch Untersuchung geschrieben, die 1n vielem stimulierend wirken kann
jetz nicht 1m Stich 1äßt, un die Brotvermehrungserzählungen (6,32—44 un die zumindest die angeschnittenen Fragen deutlicher bewußt
un 8,1—10 haben VAGx Ziel, die Vorsehung Gottes 1n materie  Jlen machtDingen anschaulich machen

Lınz Albert ICEs liegt iın der Linie dieser edaktion, WEn die Macht Jesu,
den aufsehenerregenden harakter der Wunder und den Erfolg e1ım
olk betont. Die Volksmassen Palästinas werden ZUM odell und VOorT-
bild der Christen. Goppens, Joseph De Mensenzoon-Loglia In het Markus-Evangelie. Avec

Nach einem Exkurs L4  ber die Auferstehung Jesu 8— beschäftigt resume, des nOotes et bibliographie francais. Brüssel
sich der uiOr mit jenen Wundern, die bzw 1973 59 (Mededelingen Väall de Koninklijke Academıie OT eien-

schappen, etfteren schone Kunsten V3a  - Belgie, Klasse de etiterenal U für eine Heilung vVvoraussetzen 101—129). J 1973, 3ußt werde der nachösterliche Glaube der T1ıstien
Jesus als Messlias und Sochn Gottes schon ın die histo- Die Akademierede ist der rage der Historizitä der Menschen-

rischen Erzählungen eingetragen und WD} 5 daß sich sohn-Worte 1m Markusevangelium gewidmet, insbesondere In Aus-
auch die überraschende Tatsache erklärt, daß bei den genannten Wun- einandersetzung mıit n  ivestad, 1: N'TS (1971/72 243—
dern n1ıe eine Bemerkung fällt, INa.  - habe den esslias gefunden. 273 un: Walker E 1n.! JBL (1972) 482—490 Nach ausführ-
Andererseits annn der Auferstandene VO  } rı S e  e auch tatsächlich
vollen Glauben verlangen.

licher Übersicht über die Menschensohnüberlieferung und einem
forschungsgeschichtlichen Rückblick werden die Logien 0,38;Im Zusammenhang mit dieser Erklärung sucht auch das Mess1as- 9,12; 13,20; 14,62 als authentisch verteidigt und 1m frühen bzwgeheimnis verstehen f  2—  * Die Erzählung der vorösterlichen

Wunder aQus der Sicht der nachösterlichen Christologie die Kranken späten Wirken Jesu sıtmlert. Für die Begründung ist der Leser
aut Coppens Beitrag „Les o0gla du Fils de LI’Homme dans L’evan-verhalten sich, als oD s1e sicher wüßten, daß Jesus der Sohn Gottes

ist ILührte Schwierigkeiten, als INnan arangıng, Qus den einzeln gile de MarTc“, 1N! a h 6’4 L’evangile selon Marc (Bibl. ETL 34)
überlieferten Geschichten ein „LeDen Jesu“ erstellen. Denn jetz (Gembloux 487—528 verwlesen. Die beigegebene Bibliographie
konnte Ma  - den erikopen entnehmen, daß sich schon der historische ist recht nützlich.
Jesus als Messias erwlesen Um weniıgstens ine notdürftige ber- Frankfurt a. M Rudol{ esceinstimmung mit der tatsächlichen Entwicklung anzudeuten, wurde das
Messiasgeheimnis der Überlieferung künstlich aufgeprägt.

Der zweiıte Abschnitt ber die under b ei-Mt 1145—221 Hubbard, Benjamiın The ecan Redaction of Primitive Apostolicbeginnt mit einem Exkurs -  ber das Jonazeichen, da iın diesem Stück Commissioning. An Exegesis of Matthew 8,16—20. (Missoula, Mon-den Schlüssel dafür sieht, die judenchristlichen Gemeinden ana The 5Soclety of Biblical Liıterature and Scholars Press 1974Mt, oh) die Wunder Jesu schrittweise messianischen y A A, 187 (Dissertation Serles, 19) kart
m T haben. Nach Ansicht des V{f.s begegnen die Die Schwerpunkte der untier Leitung VO.  - Nickelsburg ent-Christen mit der Messianisierung der Wunder dem u  15  en Vorwurf,

Jesus habe sich wenig als Mess1l1as legitimiert. Im egensatz ZU standenen Arbeit liegen 1n der Bestimmung der literarischen
Mk-Ev wird hier die Zeichenforderung nicht abgelehnt, un Jesus gibt Form/Gattun VO Mit und 1n der Rekonstruktion einer

auch VO  . Matthäus bearbeiteten frühchristlichen Tradition ss  ber diewährend seines Lebens eindeutige Beweise sSe1INer Messianıtat. Das
Messiasgeheimnis wird folgedessen zurückgedrängt. Erscheinung VOTLTI den elf Jüngern
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Für die Tag! nach FOorm und Gattung chließt sich die Arbeit Der vorangestellte kritische Forschungsbericht gehört den besten
Vorschläge VO.  - Trilling und alına mit einem alttestament- Stücken des Buches
lichen atl) Grundschema rechnen, das VOT allem Bereich VO Heidelberg aus BergerTheophanien nachweisbar ist. Auf den bereits VO  - Kuntz,
und Baltzer vorbereiteten methodischen egen rekonstruilert V{. das
Schema einer atl Gattung, die „COMMi1SS10N1Ng” (Beauftragung) nennt.
Mehr der weni1iger regelmäßig en sich 1n dieser die Ele- Maas, ilhelm Unveränderlichkeit Gottes., Zum Verhältnis VO.  - grle-
mente der „introductilon“, „confrontation” (SC zwischen den beteiligten chisch-philosophischer und christlicher Gotteslehre München,
Personen)]), „Treaction“” (SC. des Beauftragten), „cCommiss1ion“ das Kern- aderDbDOrn, Wien Schöningh 1974 7A3{ (Paderborner Theologische
stül die eigentliche Beauftragung]), „protest” (in der deutschen atl Studien, kart.
Wissenschait der „Einwand“), „Teassurance” (SC der Beau{ftragung) und Mühlen hat ine Arbeit über 99  J]e Veränderlichkeit Gottes
„COnclusion“ (oft Bericht über die Ausführung) Eine umfangreiche Gruppe etc.  0 (1970) geschrieben; seinen Schüler Maas hat einer
atl Berichte wird diesem chema zugeordnet. Auch Mt 8,16—20 ist nach
diesen lementen aufzugliedern und ann gattungsmäßig estiimm Studie (Diss.) über die „Unveränderlichkeit Gottes angeregt. Die

werden. „Unveränderlichkeit“ als Gottesprädikat der christlichen Tradi-
tion coll darin kritisiert werden zugunstien der Kategorie „Ver-

Was aQuS der atl Gattung nicht erklärt werden kann, verdankt Mat-
aus der frühchristlichen Tradition über die Erscheinung VOrLr den elf äanderlichkeit“: der Versuch, „das traditionelle, einseltige theolo-
Jüngern (Mt 8,16: 4,36—53; Joh 0,19—23; 6,151) Dieser 1 Tra- gische Prinzip der Unveränderlichkeit BENaAUECT thematisieren,

reflektieren, nach seinen Gründen und Hintergründendition folgende Elemente geme1insam: Jesus erscheint den elf
Jüngern, deren Reaktion ist Freude der nglaube, Jesus sagt „Ver- befragen“ (15) Um ZUEerSt das Interesse genauer anzugeben:
kündet (das Evangelium]) allen Völkern, tau{t) 1n meinem Namen ZULFC egen Schluß des Buches (176—18 wird mit Vorlagen (bes
Vergebung der Sünden. (Und siehe,)} ich 111 den heiligen e1s auf
euch senden“. Matthäus hat dieses chema unter otark alttestament- Rahner) für 1ne „maieutische Funktion Hegels für die christliche

Theologie“ plädiert, weil etliche Hegelsche Kategorien besser
lichem Einfluß umgeformt Die frühchristliche Tradition fußt auf einem

geeigne selen als das lange VO der Theologie bemühte, aus der
alten Bericht über die Erscheinung Jesu VOTL den eItf Jüngern, der ber

entlehnte Unveränderlichkeits-Axiom.frühzeitig 1m Sinne der Heidenmission uminterpretiert wurde un diese griechischen Philosophie
egitimleren sollte Das Element le Völker“ ist rTeilich auch häufig In T)ieses Axiom, das ich als nicht genu1ln christlichen Ursprungs
der atl Gattung der „Beauftragung en. herausgestellt hat, brachte Konsequenzen, die hler zugleich mit-

Originell ist der Vorschlag des 1:8; die triadische Taufformel revidiert werden csollen 9—1 Kirche, Glaube un ogma
Mift 28,19 als Kontraktion einzelner emenie der Tradition erklären, partizipleren ceit langem dieser „einseitigen” Unveränderlich-
nämlich der enn des Vaters, des Taufens „1M Namen Jesu” und keit Gottes, „Die Unbeweglichkeit des aristotelischen ‚ersten
der Verheißung des Geistes Bewegers’ wird hier auf die Kirche übertragen“ Fuür

Im ersien Appendix versucht V:, als unabhängigen eleg das Christliche ber MUuU. 180028  - halten, daß 9  1e Unveränderlich-
für die frühchristliche Tradition der Beauftragung durch den Auftferstan- keit (‚ottes 1m biblisch-heilsgeschichtlichen Verständnis als Unver-
denen erwelsen. In einem Zzweiten ppendix diskutiert die eusebia-
nische Form der riadischen Taufformel und omMm' dem Ergebnis, äanderlichkeit der ITeue (‚ottes seinen VerheiÄungen“ verstan-

den wird Und „dann hat dies uch Konsequenzen für die Unver-
daß das Zeugnis des Eusebius für den Text des Matthäus bedeutungslos
ist, obwohl traditionsgeschichtlich gesehen die Formel „tauien 1 Namen anderlichkeit VO  - Glaube, ogma un Kirche: Deren Unveränder-
Jesu“ der matthäischen Formel zweifellos voraufgehe. lichkeit hedeutet 1n diesem Verstehenshorizont die 'Ireue der

Kirche sich selbst, ber ben nicht 1mM Sinne verbaler Kon-Man ware  H€ dem VT dankbar, WE Kriterlien angegeben a  €e,
nach denen die einzelnen Elemente des Schemas der herausge- stanz der Dogmen DbDzw. eines Fürwahrhaltens dieser uUunveräan-
fundenen Gattung bestimmt worden Sind. Da ber eine geENaUE derlichen Dogmen S
Abgrenzung fehlt, entsteht der Eindruck, daß sich bloBe Diese Zusammenhänge ind einleuchtend un unkompliziert
‚Motive“” handelt. otive ber haben sich, daß s1e nach dargestellt un wollen zeigen, daß die Verteidigung der Unver-
Bedart inhaltlich ehr dehnbar ind. Diese Arbeitsweise kommt äanderlichkeit der dogmatischen Aussage 1 Sinn des Vaticanum
der Intention des Enn Denn Wer mit Schemata rechnet nicht mıiıt der Verteidigung des Christlichen verwechselt werden
und 1n literarisch verschiedenartigen Texten nach gleichbleibendem dart. Da wird dann plötzlich die Aktualität des „bloß“ spekulativ

aussehenden Themas aus der „Gotteslehre“ deutlich. Solche Ein-„pattern” sucht, gerä immer wieder 1n die Schwierigkeit, inge
„erklären“ mUussen, die sich dem Schema nicht 5aNz fügen. Ist sichten brauchen dringend die Popularisierung, hier ber bilden
beispielsweise Gen 17,15b—16 wirklich 111e „Beauftragung“? Ist sS1e die Schlußüberlegungen einer historischen Studie, die als
Gen 15,41 mit imperativischen Beauftragungen vergleichen? solche dieser Stelle besprechen ist.
Für die nach gleicher Methode erhobene nt1 Tradition über die Es beginnt mit einem negativen chriftbeweis Die permanent bemüh-
Erscheinung VOL den elf Jungern verstärken sich solche Bedenken ten Bibelstellen belegen nicht die Unveränderlichkeit Gottes, die in den
noch Miıt welchem echt wird die Verheißung des 1ı1t-Seins nach Lehrentscheidungen und der Schuldogmatik gemeint ist (22—32) Die
Mt 28,20 mit der Verheißbung des Beistandes durch das Pneuma altkirchliche Theologie bereits hat dieses Prinzıp der Axiom aQu5 der
innerhalb des Schemas gleichgesetzt? Besonders der Vergleich Mit/ griechischen Philosophie übernommen, die VO den Vorsokratikern bis

ZU) Neuplatonismus in diesem un vorgestellt wird Der Ein-ist 1n dieser Hinsicht nicht überzeugend. Bei der Diskus-
irag der griechischen Begriffe 1NSs biblische Gottesbild wurde nach-

10N VO  = 16,14—20 überkreuzen sich „pattern“-Denken und tradi-
tionsgeschichtliche Argumentation: Für alle Verse außer 15f haltig besorgt VO  - Philo (87—121) An Klemens WE lexandrien, Origenes

Arius, Athanasius, dem Nicaenum und ugustinus wird dasselbe Ver-
wird auf recht oberflächliche Weise (139{) „Einfluß“ VOIl verschie- fahren (Rezeption des griechischen Ax1ioms untier fast völligem Aus-
densten Evangelien konstatiert als ob sich nicht auch hier 1UMN- schluß biblischer Vorstellungen) für die patristische Zeit un darüber
mehr andere, frühchristliche Schemata handeln könnte. Nur hinaus 1Mm Detail und exemplarisch gezeligt (125—162).

151 werden dann als selbständiger euge für die Gattung der Das alles ist mıit Fleiß un Sorgfalt ın Anlehnung die Sekun-
Beauftragung ewertet. Doch Verwandtschafit ın der Gattung un! därliteratur zusammenge(tragen. Am besten scheinen MIr die phi-
deren selbständige Handhabung einerseıts un traditionsgeschicht- losophiegeschichtlichen Kapitel ab Aristoteles gelungen. Zum
licher Eindluß andererseits schlieBen sich nicht Q UuSs. Schließlich Einfluß der griechisch-philosophischen Theologie aut das christ-
Se1 noch die rage gestellt, aut weilichem Wege Matthäus wohl liche Gottesbild, wIı1e hier dargestellt wird, und ZU gesamten
Kenntnis VO  w} der fraglichen at] Gattung erhalten haben könnte. Verfahren bleiben verschiedene Fragen. Die Relation zwischen
eiz nicht die sichere Handhabung der atl a  g durch das iIrühe der Philosophie un! der Patristik ist auffallend schwach thema-
Christentum VOTaUS, daß derartige Traditionen 1n Jlebendiger Übung tisiert, obwohl die Einzelfrage VO  - solchem Gewicht nach der
waren? 1ibt zwischentestamentliche Belege? umfassenden Zuordnung verlangt hätte Die Literaturauswahl

Der unbestreitbare Wert der Arbeit liegt darin, daß gegenüber diesem Problemield macht einen recht zufälligen Eindruck. Und
den 1m SaAaNZEN unfruchtbaren und religionsgeschichtlich schlecht obwohl die Übernahme der philosophischen Kategorien 1Ns christ-
begründeten Hypothesen der alteren deutschen Forschung (inklu- liche Gottesbild, WI1Ie S1e den Kirchenvätern beschrieben wird,
1ve der These VO  - der Inthronisation) der atl Hintergrund eines ständig mıiıt kritischem nierion kommentiert ist, wird nlıe prin-
frühchristlichen Erscheinungsberichtes überzeugend deutlich B zipiell nach Grund un Bedingungen dieser Übernahme geiragt.
macht wurde. Auch die These VO der Gattung der „COMM1SS10- Handelt sich bei der Rezeption unachtsamen Synkretismus”?
ning” erscheint mM1r 1m Prinzip, abgesehen VO Begründung und Ist S1e Sache des guten oder oschlechten Willens? Hier umfas-
Durchführung, als die diskutabelste aller bisherigen Möglichkeiten. sender auf die Orientierung der Epoche un auf die besonderen
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soteriologischen Interessen Go muß ott bleiben, den Men- un! VO.  - hier aQUS das Origeneskapitel des Buches dringend Neu
oschreiben.schen erlösen können) der Patristik rekurriert werden mussen,

den Vorgang verständlich machen und die Kritik fun- V{T. meınt ernst mıit seinem Plädover für die „Geschichtlich-
dieren. Nirgends wird uch grundsätzlich gefragt, ob die ate- keit“ 1n Theologie und 0Ogma, ber IUr die Relation zwischen
gorie Veränderlichkeit als Gegenteil des (Tast geschmähten) Ax1- Christentum und Philosophie, wWI1e o1e TÜr einen Origenes S1C
0)408 Unveränderlichkeit 1m Sinn der griechischen Philosophie darstellt und die hier nicht explizieren ist, gelingt nicht das
dem biblischen Gottesbild nach der eıte, die hier mi1t „Wandel- rechte Verständnis. Und auffällig: Iüur Augustinus wird dieselbe
barkeıt“, „Lebendigkeit“, otetier Zukünftigkeit signalisiert Posıiıtion markiert wI1e Iur Origenes („die Menschwerdung berüht
wird, entscheidend näher kommt als ben die Kategorie Unver- den 0g0s nicht“: 158), ber keinerlei Häresieverdacht angeschlos-
anderlichkeit. Das Buch tut nach meinem Eindruck Der mit wWI1e bei Origenes. | S gibt erstaunlich hartnäckige Klischees.
der Negation des griechischen Unveränderlichkeitsbegri{ffs ıst Abgesehen VO den angedeuteten Mängeln hat die Studie den
na  [ Ja nicht schon aAQU S dessen Horizont heraus, Was nachdrück- Vorzug der klaren Au{fgabenstellung un der klaren Ergebnis{or-
lich VO V{T. intendiert wird Die Bibel spricht ja nicht VO  - einer mulierungen. Eın nuützliches uch für viele, weil iın einer Ze61I11-

griechisch verstandenen Veränderlichkeit Gottes In dieser Hın- tralen Sache informiert, über die ihrer (hier Schluß
sicht scheint INr die Traditionskritik nicht genügend durchre- schön auigezeigten) Wichtigkeit nicht viel gesprochen un
flektiert. Die I1 Argumentation läu{ft überdies e{i{was direkt geschrieben wird ntier wissenschaitlichem Anspruch sehe ich
In der Alternative VO  - „Tichtig“ un „unzutreifend“, die keinen Beitrag wirklich Erkenntnisse, bleiben die Maän-
biblische ede VO Gottes „Veränderlichkeit“, die hier erette gel Eigenständig ist die Disposition der Iniformationen und ArTgu-
werden soll. ist fast wWwIe die getireue Deskription eines Sachver- mente
halts behandelt, der durch griechischen Eintiluß in der Theologie Das Literaturverzeichnis ist TWAas künstlich: er I1UI einmal
lange verfehlt wurde. Mir ccheint Funktion un Möglichkeit der Trwähnte 1te („vgl uch z ist aufgenommen, un {i{wa 45 1te
Sprache In der Theo-logie dabei nicht 308  u bestimmt. aQuUus dem Verzeichnis fand ich ıIn der Arbeit selbst nicht nachgewiesen.

Zur Methode der 6  e e sich ebenfalls Norbert BroxRegensburg
Bedenken Für den VI. sprechen Textiragmente un Zitate ofifenbar
STar. für sich. Zu Philo un! den ausgewählten kirchlichen
Schriftstellern (s 0.) werden einige elativ weniıge exie vorgelegt,
AUuS deren verbalem Bestand die Dokumentation des Vis Wäar meıistens Handbuch der Kirchengeschichte. Hrsg VO  } edin, 88 Die Reichs-

kirche nach Konstantin dem Großen. Eirster Halbband Die irche Vo.  -einleuchtet, ber VE Vergewisserung un VOT allem ZULC Profilierung
der Ergebnisse würde 190828  - doch erwarten, daß das Konzept des Jjewel- Nikaia bis Chalkedon Von arl Baus, ugen Ew1g. Freiburg,
ligen denkerischen Systems philosophisch-theologisch aufgewiesen wIrTd. asel, Wien: Herder 1973 461 Ln
Das geschieht FELDE ın Ansätzen. Die patristis  en Quelleninterpretatio- Nach langem Warten 1962 Wär der erste and des Hand-
NenNn sind VO eher aphoristischem Charakter (ZUu Klemens AL genu- buches der Kirchengeschichte erschienen liegt DU, der erste eil
gen 31/> Seiten bei diesem ema 125—128). ange und kurze Zitate des Bandes des inzwischen fast abgeschlossenen Handbuches
erseizen oit tast das Argument Das ist gallz äahnlich bei den Auszuüugen VO  H3 S0 peinlich für alle Beteiligten die: lange Wartezeit WAärT, 1mM
Qus systematischen heologen (Barth, Brunner a dieses Jahrhunderts großen (;anzen darf 10983838  - ag!  7 daß sS1e sich gelohnt hat Der 1NECUE171—174, vgl die doch wirklichen Wert NUr hätten, wWeNnln ihre
Urteile Z Thema des Buches aQus den Pramiıssen des jeweiligen Teilband ist eın gediegener, zuverlässiger Führer durch das viel-
Systems deduziert un: aufgeschlüsselt würden. Als Anthologie wirkt fältige kirchengeschichtliche Geschehen der eit VO 3374571
das reichlich statistisch. Bel der Befragung VO Autoren QUuUS Die Kirchengeschichte der knappen 120 TE wird ın TEl große eile

der ahrhunderten emens bis Augustinus)} Wäar auch, wI1ie gesagl, gegliedert:
die Trage unentbehrlich, aQus welchen besonderen philosophischen VOorT- Das Werden der Reichskirche 1 Rahmen der kaiserlichen eli-
entscheidungen und 1n welchem individuellen Stil der einzelne utor gionspolitik. Es geht die Kirchengeschichte des Jh.s Schwerpunkteder Spätantike christliche Theologie „griechisch“ artikuliert. Es gibt sind el das Verhältnis VO mperium OoOManum und christlicher Kir-
zwischen den behandelten heologen Unterschiede 1n dieser Hinsicht che SOWI1®Ee die theologisch-dogmatische Entwicklung, die sich 1mM KOon-
VO  . beträchtlicher Bedeutung für eine Einzelaussage ZULC heo-logie. 71ls- un! Synodalgeschehen niedergeschlagen hat (3—93

Diese Kritik will N: Der Vorgang der „Hellenisierung“ Die theologischen Auseinandersetzungen bis ZUT. des 5.1B:8
(vgl. 15) der christlichen Theo-logie ist insgesamt (Iim Anschluß Im Wesentlichen eın Stück oOgmen- und Konzilsgeschichte, die ergänzt

wird durch Tolgenreiche, theologisch-kirchliche Streitiragen Origenistischerviele Vorarbeiten) richtig nachgewiesen, ber die Studie Vel-
fährt pauschal und nivelliert dadurch: S1e verfehlt begreif- Streit, Piszillian, Donatısmus un! Pelagianismus 97—185)
licherweise durchaus respektable uancen der 085 die zutrei- Innerkirchliches Leben zwischen Nikaia un: Chalkedon, wobelı wI1e-

der der gesamte Zeiıtraum erfiaßt wird. Die breite TeUUNg dieses Teilesfende Interpretation. Dafür ein Beispiel: zeig sich ın der Nennung VO:  7 Teilabschnitten: Missionstätigkeit (mitWeil UOrigenes VO der wesentlichen Unveränderlichkeit Gottes
nachdrücklich un „griechisc  6 pricht un: S1e in ceiINer einem Beitrag VO Ewig den Anfängen der Germanenm1ss10n),

kirchl Organisatıon, Liturglie und Frömmigkeit, es MönchtumReplik auftf die Inkarnationskritik des Kelsos noch einmal betont die (139—43Menschwerdung (‚ottes 1äßt diesen unverändert; der 0g0S leidet
nichts: Gels 14{.), wird geschlossen, hier dasselbe denkt Der Samıır:  men des Werkes entspricht den übrigen Bänden: Vor-
w1e der Platoniker Kelsos Das scheint stımmen, ber NUrT, weil weder angestellt sind eın ergänzendes Abkürzungsverzeichnis, einführende

Bibliographie die wieder die Aufstellung Bd  x voraussetzt), jedem1m System des UOrigenes noch Buch Kelsos autf Oontexte einzelnen Kapitel sind Quellen- und spezielles Literaturverzeichnis an-wirklich intensiv geachtet wird. VT spricht VO  - ähe des Oriıgenes
ZU Doketismus, VOoO uasi-Inkarnation und mit Elert) VO Une!l1- geste. 1ne knappe Zeittafel Päpste, Kailser, Konzilien un! ynoden
gentlichkeit des Abstiegs des 0g0s Das ist nicht schlechthin falsch, ist den Ausführungen angefügt, un ein ausfiührli:  es egister (Sachen

und Namen) chließt die Darstellung abber noch weniger richtig. Es scheint VT völlig sein,
daß das Thema 1ın 18f. weitergeht und Origenes dort den entschie- Das jiel des Handbuches ist bereits 1 1.B beschrieben WOTLI-
denen un! ernstzunehmenden Willen zeigt, sich VO der Position des den Zuverlässige Unterrichtung über die wichtigsten Ereign1sse,
Kelsos abzusetzen 1n diesem Punkt. Er relativiert die Unveränderlichkeit Tatsachen und Persönlichkeiten der Kirchengeschichte un: dazu die
des 0g0Ss einem generellen Sachverhalt: diesem ınn ist ede besondere etonung der inneren Lebensäußerungen der Kirche
vernünftige Seele unveränderlich (IV 18); ist 1Iso N1IC. VONn einer Schon die Disposition verrät, daß diese Zielsetzung auch für dengöttlichen Eigenschaft die ede Und VOT em distanziert sich
wörtlich VOo  - dem „Zugeständnis anderer“ (Gnostiker?) Kelsos, zweiten Teilband maßgeblich geblieben ist. Wenn damals VErISPDPIO-

chen wurde, nicht einem „der üblichen Schemata“ folgen,daß In der Inkarnation „Got sich nicht verwandelt (  ÖTL  b 4 OU WETAHAAAELsondern die Inkarnation den Menschen NUr suggeriert habe; wird INa dieses Versprechen kaum rundum als TIULt ansehen:
fort „Uns dagegen trifft der Vorwurtf des Kelsos nicht: enn WIT sind Es geht 1Ne Kirchengeschichte 1n traditioneller Weise t{wa
überzeugt, das Kommen Jesu den Menschen nicht Schein WAÄT, 1 Gegensatz der außerordentlich anregenden, vielleicht auch
sondern Wirklichkeit und eu Tatsache (NuELG ÖE NELVOLEVOL OD Widerspruch herausfordernden Publikation VO.  o Andresen, DieÖXNOLV AA AANTELOV eivaı XL EVÜOYELOV ATa INV Inco ELG Kirchen der alten Christenheit (StuttgartÜVdOONOUG ENLÖNMWLONV)“ (IV 19) Und WeNnNn 1mMm weiliteren ext
trotzdem die doketische Inkarnationsthese Kelsos als denkerisch Im Vorwort AA 1.B wurde auch gesagl, daß der Entfaltung

der christlichen Literatur beachtlicher Raum gewährt wurde. Dasmöglich (mehr nicht!) nachweist, redet VO einem Dogma, das
entschieden ablehnt, ler ber benützt, schlechthin N1IC. kann INnan 1 2.B nicht mehr feststellen, obwohl der darin be-

der Polemik des Kelsos SÜ1IC.  a  1g sSein lassen. In dem zit1erten handelte Zeltraum die eıt „der großen Kirchenväter“ ist. irch-
lich-theologische l1Teratur ist 1n dieser eıt ebenfalls Selbstaus-ext wären die Stichworte aüAndeLa und EVOÜOYELO Iso interpretieren
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ruck der Kirche und Niederschlag ihres Selbstverständnisses. Wohl du Z siecle Occidental Epektasis, Melanges Danielou arls
571—594 399, Anm der Name ÄArmanus bleibht mM1r NeTr-werden alle großen Kirchenväter 1n dem Band erwähnt: B6-

klärlich.schlossenen Darstellungen kommt nicht, 109808  - mMu sich die
Angaben AUS dem Register zusammenklauben. 182—185 finden Das egister (bearbeitet VO  - artın) ist ein hilfreicher Wegwelser

durch das nhaltsreiche Werk Die Schreibweise der Namen (lateinissich Ausführungen über den „theologischen Augustinismus bis ZULC
des ]h Bn S1e schränken den Augustinismus jedoch auf die der griechische FOorm) ist 1im ext un!: 1mM egister nicht einheitlich

(vgl 443 Eulogius 1m Text —10S; 444 Evagrius 443 Euagri0os; 447Gnadenlehre ein un erreichen 1n keiner Weise die umfassende gnat10os eb iusbrie{fe., Zuviel des -uten geschie. schließlich mit
Charakteristik des Augustinismus, die z. B Lorenz, Die Kirche Paulinus VoO  - ola 454 Paulin, Bischof VO  - Nola; Paulinus Von
1n ihrer Geschichte. Das his 6. J3 (Göttingen 1970 54—63 Bordeaux; Paulinus, Bischo{f VO. Nola:; Paulinus und Theresia, aquılta-
hietet. nisches Asketen-Ehepaar

In SEe1INCEM Vorwort macht V{. auf wel große Abschnitte auf- P  urg 1 S5uso Tan
merksam, die tatsächlich in vergleichbaren Handbüchern nicht
erfaßt wurden: Die reichskirchliche Mission 9—238 un: das
frühe Mönchtum (347—409). CGlavis atrum Graecorum. Volumen ı88 Athanasio ad Chrysosto-

Das „M 5 } ıt 1u ist eine eachtliche inführung 1n das INUNMN), UTg eti studio Maurit Ge erTrarTd. Turnhout Brepols 1974
XXI[L, 685 5., LN.hochinteressante Forschungsgebiet., ber die Lıteratur hinaus ist dabei

1n ausführlichem Maße die rchäologie beifragt, die aut diesem Gebiet Nachdem sich die „GClavis Patrum Latinorum “ VO  - Dom
gute Vorarbeit geleistet hat und Kenntnisse des MI1SS10NSVOT- Eligius Dekkers erschienen ZUEerst 1951 als Band der eit-

1m und Jh vertieien Vermas. Freilich macht e1 fast ede
e1ıte deutlich, wieviel Arbeit auf diesem Gebiet noch eisten ist

schrift „DaCcMs Erudiri“, sodann 1961 1n verbesserter Neuauflage
sogleich als e1n unentbehrliches Hilfsmittel beim Umgang mit derAuf 228 wird ein kurzes esumee der christlichen Missionsarbeit 1im

spätrömischen eich geboten. Die häufig beklagten „semichristiani“ WOTLI- lateinischen Väterüberlieferung erwlesen hatte, bestand seit lan-
den als wichtige olge genannt. Die atıon hätte mehr rThellt werden SCHN dier Wunsch nach einem äahnlich umiassenden Nachschlagewerk

für die griechische Patristik. Wie gewaltig die damit erfordertekönnen, wWEeNIl eiwa kurz der bezeichnende Bedeutungswandel VOoO

„CONVersio“ 1n diesem Zeitraum nachgezeichnet worden wAare. Es hatte Arbeitsleistung 1st, TI TST mit dem hier anzuzeigenden Bande
weitreichende Konsequenzen, daß „Bekehrung“ NU.:  - den Weg 1Nns acke- voll zutage; in einem Umfang, der die lateinische Clavis (von 'Ter-
15  ch-monastische en bezeichnete, daß wahres Christenleben Iso NUur ullian bis Beda!) bereits leicht übersteigt, dokumentiert nam-
innerhal des asketisch-monastischen Kaumes gesehen wurde. Brown, lich doch SIHUT.  88 das knappe Jahrhundert VO  - Athanasius (genauer:Augustinus (In deutscher Ausgabe Frank{iurt spricht VOoO  - der VO Konzil VO  - Nicaea 325) Dis Chrysostomus (T 407) un sollFunktion des „Talismannes“, die die Asketen der christlichen (Ge-
meinde übernahmen un VO der „demoralisierenden“ irkung solcher eines ages der mittlere VO  — drei Bänden sSein, die TST insgesamt

als „CGlavis Patrum Graecorum“ das 5A12 literarische ErbeVorstellungen.
Diese Bemerkungen leiten den usführungen des V{.s ber das des griechischen christlichen Altertums erfassen werden. Dem

ir Sie sind mit besonderer orgfa| und spürbarer unermüdlichen Bearbeiter Maurits Geerard, der 1n Se1INeT (lateini-
schen) Praefatio gesteht, daß mehrfach versucht WAär, VOT demAnteilnahme geschrieben. Aus der umfangreichen eratur (meine Mit-

arbeiter haben ine Bibliographie mit Titeln Z irühen Mönch- Umfang der Au{fgabe kapitulieren, kann INa  - Nur weiterhin
{u:  =] usammengesteilt) wurde behutsam das Wichtigste ausgewählt. Ausdauer un: Arbeitskraft wünschen, damit das groDßartig Be-
daß 1960828  - 1ın diesen Angaben wirklich Zzuverlässige Auskunft findet Die gONNENE tatsächlich /,408  b Vollendung kommt
Anfänge des christlichen on!  ums werden mit echt ın der 1n den Das bewährte Verfahren der CPL, bei jedem utfor bis 1Nns EinzelneChristengemeinden VO.  - Anfang gelebten Askese gesehen. Das eigent-
liche Problem des Übergangs VO  - der gemeindlichen Askese ZUT außer- die überlieferten Werke mit ihren maßgeblichen Editionen sSOwle ggis
gemeindlichen, die 1n der uUuste gelebt wurde, wird allerdings 1U Literaturangaben ZUTLC Überlieferung un: ZUTT. Echtheitskritik aufzuführen,

ist mitsamt dem übersichtlichen Druckbild VO Geerard beibehalten un:gerührt. Das schon VerwIirkdi:  te asketische Ideal sSe1 iın der Hälfte einigen Punkten womöglich noch verbessert worden, durchdes Jh.s reif und mächtig geworden, daß miıt unautfhaltsamem
Eigengewicht ZUT Realisierung 1ın 1Ner letztmöglichen Form drängte die iel häufigere Mitteilung VOon nitien der durch die aufgelockerte,

sicher eine schöne Formulierung, ber keine hier wirklich befriedigende künftige rgänzungen erleichternde Art der Nummerierung, die mit
Hinblick auf den noch fehlenden Band übrigens sogleich mit NT. 2000Antwort. Die Anfänge des Mönchtums werden 1n geographischer lie- einsetzt. Inhaltlich geht das „goldene Zeitalter“ der griechischenerung vorgestellt. Baus faßt dabei gekonnt die zahlreiche inzel-

forschung und gibt ein gutes Bild dieser Anfänge wieder Väterliteratur VO beginnenden Dbis ZU. beginnenden Jh mit den
(quantıtativen) Schwerpunkten Athanasius (NT.y Basilius (NrTun! bietet ine geschlossene Bestandsaufnahme. ber bleiben Fragen, P Gregor Nazilanz (NT. Gregor Vssa (Nr.VOT lem die beunruhigende Trage nach dem Warum des gewaltigen 3135—3226) SOWwle als besondere Kabinettstücke 1n der AufarbeitungAufbruchs die üstenaskese. Die alte These VO. Protest die

verweltlichte irche wird mit echt abgelehnt Doch die Ablehnung weit verstreuten Materials Ephraem „Graecus“ (NT. 3905—4175) und
ordert eigentlich ine Nneue NIWwWOTLr Johannes Chrysostomus (NrT. 4305—5179). icht uletzt für die dornigen

un: unübersichtlichen Probleme, welche die zahllosen seudepigraphaAnfang und Aufstieg des pachomianischen Klosterverbandes werden dieser Theologen wIlie auch die meist ganz ragmentarische Hinterlassen-nachgezeichnet (  y die Dekadenz 1äßt sich zwischen den Zeilen schaft der heterodoxen Autoren (hier bes der Arilaner und der Apollina-erahnen. Eine Deutung des Organgs der sich 1n der Mönchsgeschichte risten) aufwerfen, hat 1900828  - U: 1ine verläßliche Orientierung über denofit wiederholen wird WIT! nicht gegeben derzeitigen Editions- und Forschungsstand. Von größtem Wert ist ferner
Die gleiche Charakteristik triift auf 1ne Darstellung der Anfänge und die konsequente Berücksichtigung der antiken Textübersetzungen, die

Frühformen des lateinischen önchtums Auch hier eine bei der CPL noch aum 1Ns Gewicht fielen, bei der G PG jedoch
gediegene Bestandsaufnahme, 1n eographischer Gliederung, die die einen beträchtlichen Teil des esamtum{fangs ausmachen; die buchstäb-
einzelnen Mönchslandschaften erkennen 1äßt ber auch hier bleiben lich weltweite Wirkung der griechischen ater kommt TST dem voll ZU
Fragen: Die TUN! der schnellen Annahme der monastischen Lebens- Bewußtsein, der die aus ungezählten, oft entlegenen Publikationen
Lorm Westen; die olle der Hocharistokratie der asketisch-mona- zZzusammenge{Tagenen Versionen ihrer Schriften ın lateinischer, SYT1-tischen Bewegung; der literarische Niederschlag des Mönchslebens eiwa scher, optischer, armenischer, georgischer, äthiopischer, arabischer un
„kKlösterliche Poesie“); das peinliche Auseinanderklaffen zwischen lite- altslawischer Sprache hier erstmals 1n einem Bande verzeichnet
rarisch verkündetem Ideal und überall greifbarer Wirklichkeit U, Im übrigen dürite selbst Iiür den Kenner überraschend Se1IN, iın welchem

Vielleicht gehen solche Erwägungen der Intention des Bu- Ausmaß Geerard noch auf nedita hinzuweisen hatte, VOT allem bei den
orientalischen Übersetzungen (U. Athanas  ius, Ps.-Theophilus, phraem),ches vorbei. Als Gesamtleistung wird 65 dadurch Sicher nicht A ber auch bei griechischen Originaltexten (u Pachomius, Ps.-Basilius,schmälert. Das gilt ın noch größerem Maße, Wenn auf ein1ige Falsch- Scholien Gregor V, Nazlanz, erneu‘ Ephraem un: VOT allem Ps.-angaben und Literaturergänzungen verwiesen wird: Chrysostomus); hier resumilert die CPG 1Iso nicht bloß den erreichten

X NI steht der ammelband „ Il monachesimo orientale“ S als ob Forschungsstand, sondern umreißt mannigfache Au{fgaben der
VO St. Schiwietz (SiC und nicht Schiewitz!) Se1 33553 ZUTr Pacho- Zukunft.

mianer-Literatur ware jetz nachzutragen: Bacht, Das Vermächtnis des Eine kompetente Würdigung des gesamten vielfältigen InhaltsUrsprungs (Würzburg 1972 Eb  O esch Pesch 379 Mönch- übersteigt gewiß die Möglichkeiten eines Einzelnen, und mag{um Uun!: kirchlichem Dienst bei Johannes Chrysostomus vgl Rıitter,Charisma 1m Verständnis des Joannes Chrysostomus und sSelNer Zeeit überhaupt beckmesserisch erscheinen, Detailkritik anzumelden
(Göttingen 3838 Lorenz STtait Lorentz 389 Cassians Col- einem gelehrten Werk, dessen Kennzeichen weiıt her Vollständig-

keit un Genauigkeit ind. Immerhin ist vielleicht 1mMm Hinblicklationes Patrum sind 1n den SOurces chretiennes Nr. 42, 54 un:
publiziert Ebd Vgl Fontaine, Valeurs antiques et valeurs chr&- aul den künftigen steten Umgang mit einem fundamentalen
tiennes ans la spiritualite des grands proprietaires terrliens la fin Auskunftsmittel nicht ganz ohne Werrt, einige Ergänzungen Vel-
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merken, deren Auswahl notgedrungen nicht wenig VO speziellen halb, weil S1e gerN mit der Vorstellung der Dekadenz in Zusam-
Gesichtskreis des Rezensenten bestimmt ist menhang gebracht wurde. Daß sich diese Situation gewandelt hat,

Nr. 2090—2309 Noch nicht berücksichtigt ist Politique et theologie chez bestätigt 18 E  A das vorliegende Bändchen, 1n dem der Münchener
anase d’Alexandrie, ed Charles Kannenglesser arıls bes mit Ordinarius Iür Philosophie miıt einigen Mitarbeitern versucht, „d  1eden Oorientierenden Beitragen VO  - ar! etz (Les ecnits „dogmatiques“
d’Athanase. Rapport 5u les iIravaux relatifs edition des OQOeUVTeEes Rezeption und Umformung platonischer Philosophie 1n der gr1e-
d’Athanase, tOome un ilhelm Schneemelcher (Apologies, ettres, chisch-patristischen Spätantike erforschen un die beträchtliche

Relevanz des platonischen Denkens nachzuweisen“ (16) EineCMT{S ascetiques., Rapport SUr l’edition des UQEUVTES d’Athanase, tome
ei 8881 solche Intention erweist Ssich schon deshalb als fruchtbares Vor-
Nr. 2540 Gemeint ist Ammon V (H)adrianopolis (Provinz Haemi- haben, weil die Behandlung dieser Eopche abgesehen VO christ-

montus]), nicht „Andrinopolitanus“ lichen Interesse nach wI1e VOT 1 Nn liegt und iIne ENSE theo-
NrT. 544—2572 Vgl auch Wolfgang Bienert, „Allegoria“ und „Ana- logische Perspektive den vielschichtigen Raster der Umwelt oft

gog!  e bei Didymos dem Blinden VO Alexandria (Berlin-New ork vorschnell 1gnoriert. S1Pe angel Originalität als „kon-bes Nr. 2546(1) 2549 2550 2553 2555 2570
NT. 2602 / 2603 Letzte Edition Von Schwartz, ACO 1881

stitutiv  “ (9) für die europäische Geistesgeschichte bezeichnet WEeTI-
den kann, mag dahingestellt bleiben:; jedenfalls wird schon derbzw. 01,12—16.

Nr. 2605 bezeichnet eine lateinische ersion. Kirchenhistoriker behutsam mıiıt solchen Kategorien umgehen.
Nr. 2815 Zu mehreren Homilien vgl ansj]örg auf der Maur, Die In einer Einführung skizziert Hrsg. die Spätantike als eine

Osterhomilien des Astenos Sophistes rer 1967) „gebrochene“ Kulturepoche, In der die Grundlagen des Abend-
NrT. 2835 ieg seit 19638 ıner erganzten Neuauflage der Edition landes gelegt wurden. Als bestimmende Kräfite werden neuplato-

VO  » jet (SChr 26bis) VOVNT. nische Philosophie, (3N08S1S und Christentum genannft, die 1n EN-NrT. 29  S (Ep Vgl Giluseppe Lazzatı, Basıilio di Cesarea insegnÖ seltiger Auseinandersetzung und Durchdringung nicht 1Ur dasretorıcaT, 1n Studi 1n i Pincherle oma 284—292 geistige, sondern auch das politische Ordnungsbild pragen DerEpp 42—45): lies RSR 56 (1968) Vgl auch man de endieta,
authenticite de la lettre de Basile de Gesaree, in tudia Patristica Kenner der Spätantike veranschlagt darum mit echt die „Neuheit

(TU 107; Berlin 1970 44—b3 dort Anm auch noch ED 223} des Christentums“ ıIn ihrem Ausmaß geringer, als dies gemeinhin
geschieht. Eın Problem stellt Treilich die Rolle des GnostizismusNr. 303 EDp 41—43 Vgl Jjetz Eberhard Oberg, cgg NA0d.: Wer

schrieb den sogenannten 150 TIEe des Basileios?: ZKG 85 (1974) 1—106 dar, dem als Diskussionsgegenstand der Forschung noch kaum die
(1im Nachtrag VOonNn bereits iıtiert NT. 2900), der 31. mit guten Eigenständigkeit ZUZUWelsen ıst, wI1e hier geschieht. Dabei
Gründen die Zuwelsung der rel Briefe Gregors aler Gregor zeichnet sich e1n weiıteres Grundprobleme ab, das 1m Hinblick
Alteren vertritt. EpDp 101—102, 202) Aufzählung der lateinischen Kon- aıltf die Wirkungsgeschichte des Gnostizismus (ungenau wird auch
zilsüberlieferung der Fragmente vollständiger ın ACO 3, Index) VO  r (3NOSIS gesprochen) artikuliert wird, nämlich die strukturale243 Ahnlichkeit des Denkens herauf bis 11 die euze Das Verständ-NrT. 3141 Vgl Reinhard Hübner, Gregor Vvssa un Markell An- Nn1Ss VO Geschichte un: Struktur bedürfte: 1n diesem Zusammen-kyra, In CIT1{IUre et ulture philosophique ans la pensege de TegoLTE
de Vsse, ed Marguerite arl Leiden 199—229, bes 211 Anm hang eingehender Klärung.
(gegen Echtheit) Im ersien Beitrag skizziert Wilhelm Blum Philosophie und Politik

Nr. 3160 Vgl Werner Jaeger, Gregor VO Nvssa Lehre VO Heiligen VO den Apostolischen Vaäatern bis Origenes. S0
£15 (Leiden 122ff. (Exkurs u  ber 1ne interpolierte assung]). cehr die behandelten Autoren „politische Aussagen machen, INa  - wird

Nr. 3387 Vgl. Hübner (wie Nr. bes 208f. nicht übersehen dürfen, daß ihr Skopos autf den innerkirchlichen Bereich
NrT. 3435 Das Fragment auch ın den Akten Chalkedon (ed zie und nicht auf „die Ireue des Buüurgers ZU. Staat“ (19) ; insofern

Schwartz, ACO II 1,3 115 1474], 4—7) erscheint die Behauptung, daß die Forderung des Ignatios nach Einheit
Nr. 348| Neue Ausgabe VOoO  - Jean Sirinelli-Edouard des Places (SChr einen emınent politischen Hintergrund habe, durch die exie kaum ab-

2 Parıs bisher mit Einl L, Buch gedeckt. Bemerkenswert sind die Ausführungen über das Gesetz, dessen
Nr. 3586 Vgl auch Piedaguel, Les Catecheses Mystagogiques de Bruch den Christen VO  j heidnischen Polemikern vorgeworfen wurde,

aın Cyrille de Jerusalem. Inventaire de la tradition manuscrite SFECGYQUE, dessen Befolgung ber gerade die Apologeten Ne  w motivieren. Für das
ın Studia Patristica (T’U 107; Berlin 141—145 Gesamtbild ist 1m übrigen nicht 1gnorieren, daß neben der positiven

NrT. 4424 ( Versiones latinae): Rachel Skalitzkyv, Annianus of Celeda: ZU an der kritische Einspruch n1ıe verstummt.
15 ext of Chrvysostom’s „Homilies atthew“ Aevum 45 In Kenntnis der chwierigkeit se1lNner Schriften skizziert Rainer
208—233 er die HSS;, miıt Edition der lat ersion VO Hom XVII), „Die Einheit VO  > Theorie und Praxis bei

auch hingewiesen WIT'! auf die Diss. derselben VT. Critical e  E DE Zunächst schildert den noetischen Bewußtseins-
Edition of Annianus’ atın ersion of John Chrysostom‘s Homilies prozeß, wobei der erste Schritt VO der sinnlich wahrnehmbaren ZUTrC
15—18) Matthew Fordham Univ. 1968 noetischen ealıta durch e1in proleptisches Verfahren erTolgt; hierbei

Nr. 4686 Vgl jetz eoTrg agner, Der Ursprung der Chrysostomus- erhält bereits der Glaube seine edeutung zugewlesen, insoiern VerLr-
Liturgie (Liturgiewiss. Quellen 6M Forschungen o9: Münster tanden wird als 95  1€ Bewußtmachung der Möglichkeit selbständigennNnier den unedierten Pseudo-Chrysostomica (Nr. 4840—5079) scheint Denkens“ Allerdings betrachtet Klemens diesen Glauben 9808  — als
Jjener ext fehlen, auf den zuletzt Wolfgang Lackner, Eın ngebliches Ausgangspunkt des noetischen Vorganges, der ZUT Erkenntnis derEnkomion des Chrysostomos auf Gregor AB vssa (BHG3 = AnBoll noeta, ZU Gnosis führt; zugleich WIT'! mıit dieser Denkbewegung auch
86 68 hingewiesen hat. die ontologische Struktur der Realität ireigelegt. Diese etonung des

Das ı1mposante Werk für das dem Bearbeiter der ank aller „Innen“ prag nicht uletzt die Praxis des Gnostikers, jedoch nicht 1m
gelten sollte, die dort künftig durch seinen entsagungsvollen Fleiß Sinne sich isolierender Introvertiertheit, sondern 1n ölinender Erkennt-
rasche und verläßliche Information finden werden Täg seinen n1s, wobeli der willensmetaphvsische Ansatz eine entscheidende Rolle

spielt. Die Darstellung verste C In dem VO.  - Platon vermiıtteltenWert indes nicht NUTr ın sich selbst. War nämlich schon die CPL Schema die biblische Offenbarung akzentuieren.Von Dekkers einst der Auftakt ZUT Series Latına des „CorpusChristianorum“, die In mehr als ZWaNnzlg Jahren e1INer sSTatt- Das Nachwirken platonischen Gedankengutes zZe1Ig der Herausgeber
des Bändchens der Gestalt des rl Ö  ) auf. einlichen Reihe VONN annähernd 100 Bänden angewachsen ist, hat Programm der Gnosi1is, der Reinigungsgedanke, das Verständnis GottesU Geerard mit Seiner SS übrigens Nn  u ein Jahrhundert als des Einen zeig den Einfdluß des Philosophen, dem sich ber nichtnach dem ode VO  - Jacques aul ı1gne (1800—1875) e1Nn solides völlig ausliefert, wıe uns der Ausschluß der Ideenlehre beweist. GeradeFundament auch für die Serles Bra6ca geschaffen, welche die eben- damit erfährt ber durch Euagri1o0s das Verhältnis zwischen dem Einen

ehrwürdige WIe veraltete allmählich abzulösen bestimmt ist. un Vielen 1ne Umdeutung, ben 1mM Sinne 1nes es ein
S1' In den kommenden Jahrzehnten auch genügend sachver- Mönchsbild ist gekennzeichnet durch die Rückbewegung ın der Gnosi1is,

ständige und sprachkundige Editoren finden werden? letztlich ZUTC. Erkenntnis des „seienden Wissens“. Diesem Konzept eignetfraglos 1Nne starke individualistische Note, die den Rückzug Qus derMünchen Rudol{f£ Schieffer Welt Öördert. Für das esamturtei über das spätantiıke Mönchtum
kommt Teilich auch Basileios 1n Betracht, der den Gedanken der
Gemeinschaft und Ordnung durchaus betont und auch die TheseDie Antike 1m Umbruch. Politisches Denken zwischen hellenistischer VOo Mönchtum als einem „Protest die Verweltlichung des Chri-Tradition und christlicher Offenbarung bis ZUT Reichstheologie usti-nilans. Hrsg. VO  , Stephan tto ünchen List (1974) 159
sStentiums In der Form des konstantinischen Staatskirchentums“ (65) als
fragwürdig erscheinen 1äßt.15 Taschenbücher der Wissenschaft 1513 Geschichte des politischen Einen Gegenentwurf, basierend auf 1nNner eigenständigen Platon-Denkens.) rezeption, behandelt ebenfalls Stephan T 1m folgenden Beitrag DerDie Spätantike fand 44  ber lange eıit hinweg bei Historikern, hierarchische Platonismus des Ps-Dionysios Areopagites. InPhilologen und Archäologen geringes Interesse, VOT allem des- dem Begriff „Hierarchie“, der Von der spätantiken Philosophie erwähnt



1976 Jahrgang THEOLOGISCHE NT. 32

cel 1U Proklos entfaltet wurde, äaußert sich e1n dem individualistisch- Orthographie, restauriert und, e5 unumgänglich WAaär, korrigiert.
gnostischen entgegengesetzies Weltverständnis 99  1e latent politischen Man erkennt die Hand des Meisters. Einführung, textkritischer
Strukturen dieses hierarchischen Kosmosmodells sind deutlich der Apparat, Quellennachweise un: egister erfüllen, wWI1Ie M17 scheint,
Mensch steht in einer umgreifenden Weltordnung, die in beherrscht, alle vernüniftigen Wünsche.
ber auch sichert“ (90) Der Areopagite modifÄzier Wäar das VO fort-
schreitenden FEmanatıiıonen gepraägte Hierarchieverständnis des Proklos, Freiburg/Br. Helmut iedlinger
insofern alle Hervorgänge auf den Willensakt des einen Gottes
rückführt, dennoch konzipiert durch die Applikation dieses Modells
auf die Ekklesiologie ein Ordnungsgefüge, das gerade iür die Kirche
VO  > großer Tragweite wurde. Handeln un Erkennen des Menschen Aland, urt Hilfsbuch Lutherstudium. Bearbeitet 1n Verbindung mıit
vollziehen sich 1n diesem Rahmen, dessen politische Dimension eI- TNS tto Re un! Gerhard J o I9 e, neubearbeitete

un erweiterte Auflage Wiıtten Luther Verlag 1970 678 Lnkennbar ist
168.—Im etzten Beitrag untersucht Wilhelm 1um die philosophische und

christologische Fundierun kaiserlicher Herrschaft Dei Ju 5 tın Das 1956 1n erster, 1970 1n dritter neubearbeiteter und erweiter-
Ausgehend VO Selbstverständnis des Kailsers, das 1ın der Vorstellung ter Auflage erschienene Hilfsbuch ZU. Lutherstudium gliedert sich
VOo „lebenden Gesetz' gipfelt, bestimmt das Verhältnis VO Im- 1n Teile Alphabetisches Verzeichnis der Schriften Luthers
per1um und Sacerdotium als Harmaonile. S50 zutrefien: die kritische Be- (In der Aufl erweitert ein ausführliches Sonderverzeichnis
merkung u  L  ber den Casaropapısmus ist (116), das Taktische Verhalten „Briefe“ mit chronologischem un alphabetischem Register SOWwIle
Justinians gegenüber der irche, die entsprechend ntiker Tradition einem. Verzeichnis der deutschen Übersetzungen der lateinischenostark die einer Beterin gedrängt Wird, spricht mehr für einen
„Monophysit des Politischen“ ugo Rahner) Gerade aQUus der Einleitung Lutherbriefe, 263—427); ı88 Schlüssel den Lutherausgaben des
ZUTLC echsten Gesetzesnovelle geht hervor, daß nicht die Philanthropie un Jhs. In dierT ufl erweitert die Schlüssel den

modernen amerikanischen, englischen un französischen Luther-des religiösen Lebens ist; andererseits spricht erselbe ext
VO. der Verantwortung des Herrschers für Dogmen 3801 Bischöfe, die ausgaben); ı888 Schlüssel den Lutherausgaben des hbis
iıne undimäerenzierte Übertragung der chalkedonischen orme aut das Jhs (neu 1n der Aufl.); Chronologisches Verzeichnis der
Kaiserbild fragwürdig erscheinen 1äßt. Schriften Luthers:; Anhang: Schlüssel den Lutherdrucken

Ungeachtet solcher Einwände stellen die vorgelegten Auf{fsätze bis 1546 (Synoptische Übersicht Z  >4 Lutherbibliographie VO  -
4M  ber das politische Denken zwischen hellenistischer Tradition un: eNzZInNg (neu 1n der Aufl.)
christlicher Offenbarung einen erhellenden Beitrag ZULC antiken Wer schnell und zuverlässig 1 literarischen Werk Luthers un!:
Geistesgeschichte dar. Die RückIirage nach den philosophi-
schen Voraussetzungen verdeutlicht icht I1ULr die theoretische 1n den verschiedenen Lutherausgaben sich zurecht finden will, wird

dankbar Ag E Hilfsbuch des Lutherstudiums greiien un mit Be-
Problemlage, S1e ermöglicht auch un: gerade e1n eTrständnis der wunderung die VO den wissenschai{itlichen Bearbeitern un: VOoO
politischen Dimension „theologischer“ Aussagen und iNrer gesell- Verlag geleistete muühevolle Kleinarbeit un Präzision ZUFX. ennt-
schaftlichen Valenz. Tatsächlich irat das Christentum In 1ne große NS nehmen.
geistesgeschichtliche ewegung ein, daß se1ıne universale Wir- Das alphabetische Verzeichnis der aupt- und Nebenstichworte ergibtkungsgeschichte 1Ur AU S dem Dialog mit ben diesem e15 —- e1in „Sachregiste  66 das „dadurch egrenzt“ 1st, „daß (im wesentlichen)
klären ist. Aur die Angaben auswertert, welche Titel der Schrifiten enthalten sind

München er Stockmeier DZW. sich aus den Stellenangaben USW., der Predigten ergeben“ (11)
Aus der PraxI1is des Benutzers Trgeben sich hier vordringlichsten

evt]l Verbesserungswünsche. Wer :t{wa die wichtigsten Schriften Luthers
ZUT rage der akramente bzw. speziell der ucharistie sucht, WIT':! 1UrBischoff, Bernhard Taeger, Burkhard: Ilohannis Mantuaniı In Cantica
auf die T1iten verwliesen, denen die Stichworte „Sakrament“ bzw.Canticorum et de Sancta Marıa tractatus ad ccmitissam Matildam.

Freiburg/Schweiz: Universitätsverlag 1973 X; Tafifeln (Spicl- „Abendmahl“ 9 Domini"“, „eucharistia“, „Messe“ U: vorkommen,
egium Friburgense, 19) Dr. SFT nicht ber {wa auf die Iür diese rage wichtige Schrift „De captivitate

abylonica Personen der Gruppen die bzw. die Luther eineDer Altmeister der mittellateinischen Philologie, Bernhard Bi1-
scho{f, hat TI1I1}: mit Burkhard aeger wel geistliche Traktate Schrift ichtete, sind ebenfalls 1m allgemeinen NUur ann ın das Neben-

stichwortverzeichnis aufgenommen, wWeNn s1e Titel der Lutherschriften
aus dem ediert Die exie ind kostbar. Sie wurden VOoO mit Namen genannt werden. Dennoch aufgenommen sind Alveld (vgl
der berühmten Markgräfin Mathilde VO  - uUuszlen bestellt un NT. 548: „Wilider den hochberühmten Romanisten e1pzlig“), Müntzer
ihrer persönlichen Erbauung geschrieben. Der Verfasser, eın nicht (vgl NT. Wa D OL dem aufrührerischen Gels  P Emser (vgl NrT.
na  her bekannter Johannes VO. Mantua mit dem Beinamen „An den Bock Leipzig u) ETrasmus (vgl NrT. „De SCTVO arbitrio
„Grammatıcus”, War e1in Schriftsteller eigener Pragung. Er 1äßt nier Karlstadt hingegen wird wohl auf NrT. nicht ber auf NT. D588,

unier eoTrg VO Polentz auf NT. 920 nicht jedoch auft NrT. 11 untererkennen, daß den Menschen des aktiven Weltlebens 8C6-
Öört (26) War Lale” Die Hrsg halten für möglich (1) Wenn Marla auf INT. Pr 36, nicht jedoch auf NrT. 459 verwlesen. nier Johannes

Agricola fehlt der Verwels auf die NrT. 26—30. Maurıiıc1lus Ferber, Bischof
stimmt, Sind die exie beachtliche Zeugnisse einer „Lalen- VO Ermland (vgl. NrT. 111) 1 Verzeichnis, desgleichen Franz VO

theologie“ des Jh.s. meine her  < Johannes Wäar Weltkleriker. ingen (vgl NrT. 69), ebenso e1n Stichwort „Vires“ (vgl. NrT. 75) Bei
Auf jeden Fall wWar theologisch gebildeter Gregorlaner und, wIlie dem bei Vierhundertundvier Artikel (Art. 243) begegnenden
MIT scheint, 17} der Kunst der geistlichen Schriftauslegung durchaus Verweis „LuTter, ad Pighardos 6E  - Waldenses“ Hilfsbuch
erfahren. Daß „kein Theologie War  DA (2) könnte ich nicht geHN nicht weiter: Die entsprechenden Stichworte mi1t Verweıls auf NT. 664

(vgl. 1,431,11 en Brudern genant aldenses ynnn Behemeneın Kommentar /AR UE Hohenlied, wahrscheinlich zwischen
Frühjahr 1081 und Herbst 108  v verfaßt, behauptet sich gut neben den und ehren “) fehlen. AÄhnlich ist bei den Angaben Ecks (ebd.,
wenigen anderen Kommentaren des 11. Jh.s Meines Wissens ist ohan- Art. 733 „Lutter, 1n maligno i1uditio (vgl NT. 169), der (ebd., Art 364)

„Lutter ‚ad ducem Sabaudiae“ (vgl NrT. icht en ist nach165 VO  - antua der erste (und einzige Ausleger des Hohenliedes, der
dem Hilfsbuch Luthers Primizpredigt „De sacerdotum dignitate ermo  *aQuUus dem Raum des allgemeingültigen ommentierens mutig heraustri

auf die onkreie Situation eiNner einzigen Leserin eingeht un sS1e fort- (Pr. 43), umal die Datierung umstritten (nach aver, Promissio 166
während ZUT Nachahmung der TauU aufmunte Das Pathos der großen und Röm 3,16 1Ur die ersie der zitierten Schriftstellen ist. Nntier

NrT. 41 (Assertio) wäare auch eın Verwels auf NrT. 114 (deuts  © assungTheologie liegt ihm fern ber die Frische und DNMU: seines gelst- SOWl1e auftf NrT. 774 Auszug QUS der Assertio) angebracht, desgleichenlichen Zuredens en ihren eigenen Reiz. Die Gesänge der 1e WEeTI-
den spielend Weisungen tür das kontemplative un aktive Leben unfier NrT. 120 auf NrT. 774, SOWIle uıunter „Buße“ auf „Schlüssel“. nie dem
verwandelt. Die Markgräfin soll lernen, auf welchen tufen s1e rasch Stichwort „Regi sämtlichen Schriften Luthers“ wAäare eın 1inwels

auf das Institut für Spätmittelalter un! efiformation 1n Tübin-die hohe Kontemplation erschwingen und wieder 1n die Niederungen
SCH unfier der Leitung Vo  - Obermann entstehende und bereitsder Aktion herabsteigen ann.

Das „Buch der heiligen MarTrıa“ ist 1Nne äahnlich schwungvolle teilweise ersteilte Register ZUFLF. nützlich (Vgl auch die egister bei
Vergegenwärtigung der Begegnung des Engels Gabriel mit Marla und I1 696—718; Grisar, Luther 111 037—1108; Scheel, Dokumente

Luthers Entwicklung 345—364; Registerband, ear VO. e  e€e,ihres Besuchs bei Elisabeth (Lk 1,26—56) Die biblischen Gestalten stehen
Nnier dem Stichwort „Register der biblischen Stellen“ fehlen die1mM Vordergrund. Am Schluß wird die Markgräfin angesprochen: ha,

felicissima, 1 his duabus OS5S5€ES fie ertia Verweise auf O, XXXIX-—L; E  SEl (die
literarischen un! sprachlichen egister un: 57 SiNnd nichtDie beiden Traktate ind 1Ur 1n einer ziemlich fehlerhaften, aufgeführt); sSOWwle auf Pinomaa, Register der Bibelzitate ın Luthers

1T  - entstandenen Abschrift 1mM Ms Theaol. lat OCL. 167 der Schrifiten 1n den Jahren 0— 15 (Schottenloher, NT. 55889). Die e1it-
Berliner Staatsbibliothek, Stiftung Preußischer Kulturbesitz, C genössischen Übersetzungen der lateinischen Lutherschriften sind teil-
halten. Der ext ist behutsam, nach dem Regeln der heute üblichen weise genannt (vgl NT. 579), teilweise nicht (vgl NT. 120)
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Von den NEeueTeN größeren Auswahl-Lutherausgaben verdiente die als heute noch nichts VO  - ihrem Wert un ihrer Aktualität verloren.
Siebenstern-Taschenbuch erschienene Calwer Lutherausgabe Berück- Während über die katholische Sicht der eiormatlon und insbe-
sichtigung (vgl. Nr. 228 mit VO.  > abweil  enden Lesarten) sondere Luthers ıne Anzahl NeEUeEeIeTrT Werke vorliegt?, ın denen

Im chronologischen Verzeichnis ollten die ums{irıttenen atiıerungen die Wandlungen der Auffassung deutlich hervortreten, ist Jedinszumindest als solche gekennzeichnet werden vgl etwa die Einordnung UÜberblick über die Forschungsgeschichte In keiner Weise überhaolt.
VO.  - NT. 345 untier das Jahr Das gleiche gilt für das Verzeichnis
der Predigten (vgl. etw. Pr. aver, Promiss1o 118 Anm. Mit klaren Strichen hat die Entwicklung VOoO Ohler S  bDer Döllin-

SCT, Janssen, Pastor und viele andere Dis hin zZU der poche gezeichnet,Wenngleich die Wittenberger Artikel VO 1536 hauptsächlich VO  - Me-
lanchthon verfaßbt sind, werden S1e ın der euischen Übersetzung die durch die Offnung der vatikanischen Archive eingeleitet wurde. Einen
doch mit Luther verbunden: „Artikel der christlichen Jahr, VO welcher besonderen atz nehmen hier selbstverständlich Denifle un! Grisar 1N.
die egatten AuUS Engelland mit herrtn doctor 1ın0 gehande. hat dabei deutlich gemacht, WI1e problematisch Deniftles Lutherdeu-

iung WAärT , ber hat TOITZdem mit echt auf die wichtigen eiträge1536” nsoliern wären s1e (vgl. die VO entz ear'! Ausgabe, Leipzig
1905, Darmstadt 1968) ın ntsprechung {wa NT. 72 1m alphabetischen Denifles auch ZUT Reformationsgeschichte hingewiesen, die WIT eute
Verzeichnis aufzuführen. ohl unvoreingenommener würdigen können. Insbesondere ist  — inter-

Zu NT. 35 ist nachzutragen ZKG 831 1970) 207—219; NrT. 452 essant sehen, daß bereits 1930 auf „das VO oll Deharrlich unter-
drückte Problem Luther Uun! Augustin un Luther un! der ugustin1s-0.  e, Die Augsburgische Konfession, Beilage F upperl!| Das

Bekenntnis der eformation Gladbeck Bek. Schr. 5 Das 100880 des späten Mittelalters (25) aufmerksam gemacht hat, das ja auch
Marburger Religionsgespräch 1529, hrsg. VO.  - May, (Gütersloh heute noch keineswegs als gelöst bezeichnet werden kann. Mit Nachdruck
für das Verzeichnis der eutischen Übersetzungen late  1115  cher Luther- hat weiter auft die „Reformationsgeschichtlichen Studien und Texte

SOwIle aut das große Werk „Corpus Catholicorum“ hingewiesen, die mitbrieife: Reformatorenbrielfe, hrsSg. VO Gloede (Berlin/Neukirchen
Insgesamt gesehen hat sich das Hilfsbuch ZU Lutherstudium den gewichtigsten Reihen der reformationsgeschichtlichen orschung

als Standardwerk bewährt., das 10082891 nicht vermlissen möchte überhaup gehören nNnier den vielen heute noch förderlichen Hınwelsen,
die schon 1930 gegeben hat, liest INd9  - auch diesen, daß derjenige, der

Amelsbüren Vınzenz NUr die Reformationsgeschichte erIors „rechts- und sozialgeschichtlich
geschult se1in“ mMUuU. (35), hne daß deswegen miıt gewlssen Modetrends
der etzten Te in Verbind}mg gebracht werden könnte.

nion Engelbrecht „Abconterfeytung artın Butzers 1546). Hrsg. VO.  -

Werner e}a rdi Munster Aschendorii 1974 ARE 112 (Corpus Der Beitrag VO ist eigens für die Veröffentlichung
INN: mit dem Neudruck VO  - Jedins Antrittsvorlesung verfaßtCatholicorum, 31) kart

Es ist eiın glücklicher Griff, daß die celtene Schrift Engelbrechts worden 39—157). Gegenüber hat die Thematik insofern EI-

weiıtert, als folgende Fragen NEeUu 1 die Betrachtung einbezo-
Bucer jetz 117 CCath herausgegeben wurde. Der Verfasser, gEeN Sind: Die Paäpste un: die Glaubensspaltung, arl und: die

der ehemalige Weihbischo{f VOo Spever, Wäar als Prediger Reformation, Das katholische Lutherbild, Das katholische Calvin-
1n Straßburg ätıg. Nach Se1INeT Absetzung ist wieder ZU katho- bild, Zwingli 1M Urteil der katholischen Kirchengeschichtsschrei-lischen Kirche übergegangen. 1546 hat die jetz wieder heraus-
gegebene, ın deutschen Reimen abgefaßte Schrift verfaßt. Er hatte bung; ber auch die verschiedenen Aspekte der katholischen Re-

iorm und der Gegenreformation werden eTrortert, ebenso i{wa
die Absicht, damit der Welt Bucer VOT ugen führen, nämlich auch der Jesuitenorden; und nicht zuletzt hat i{wa den eli-„abgemalt, wI1e selber ist“: geldgierig, ehrgeizig, VO einem gionsgesprächen des Jhs einen eigenen Abschnitt gewidmet.schändlichen Leben, e1in Meister der Täuschung, us Die Schrift Ein Unterschied 7zwischen beiden Beiträgen besteht insofern, als
hat iıne doppelte Bedeutung. Einerseıits hat S1e Bucer dazu Veli-

anlaßt, In seinem D AN Psalm  «“ seinerseits SonNns unbekannte Einzel- VOTL allem 99  1e führenden Forscherpersönlichkeiten“ würdigen
wollte Anm.), hingegen stärker nach Sachkomplexenheiten au's seinem Leben erzählen. Andererseits un: das vorgeht.ist nicht weniger wichtig zelg sS1e uNs, welchen Eindruck das

Der Überblick, den gibt, ist umfassend; Zensuren sind 1 InteresseBenehmen Bucers auf einen unfifreundlichen, ber gut informierten, der Objektivität selten und zurückhaltend erteilt worden. Die Be-Gegner der Reformation machte.
Der Hrsg. hat seine Aufgabe richtig erfüllt. ET gibt 1ne kurze, ber schränkung auf katholische orschungen, die übrigens nicht immer gall:

strikt eingehalten worden ist, führt manchen Stellen {was e1in-
zutreifende Einleitung, Die nmerkungen bieten 11 allgemeinen, W as seitigen Skizzen, da der wissenschaftlichen Arbeit celbst schon längst
InNan erwarten darf. Die Literaturhinweise sind nicht immer vollstand1g. katholische und protestantische Untersuchungen miıt echt 6IS verfloch-
S50 fr Anm. 67, die Studie VO Sturm. Die englische Literatur,
besonders die Werke VO. Eells und Chrisman, werden fast nicht ten sind. Vielleicht wAare gut SECWESEN, wIl1e den Untertiteln der

beiden Aufsätze, auch 1 Buchtitel Au Ausdruck bringen, daß
wähnt, auch Stellen, das hne Zweilel AaNSEIMMNESSECI gEWESECN wAäare. hier die katholische Reformationsforschung gewürdigt wird. An eini1genIst richtig, daß Brunitels den Epikuräern gezählt wird un: Jakob Stellen waäare  HA vielleicht auch e1n Hinwels auftf T1l1. gut SEWESEN., Das giltZiegler nicht S 4f und 211, Anm. 21)7? Und sind die pikuräer wirklich ti{wa Iür Hackers Werk „Das Glauben bei 1in Luther“
„1In ihrer liberalen Toleranz frühe Vorläufer eines religiösen Rationalis- (951), das ja auch katholischerseits auf rhebliche Kritik gestoßen 15  t2,
mus“? Sie SiNnd ‚her die erfechter einer 1mM Jahrhundert noch Begrüßenswert ist ©: ZUIMN Schluß seines Beitrages die künfti-nicht realisierbaren Irennung VO Kirche un: aa gen „Aufgaben der katholischen reformationsgeschichtlichen orschungDer Bearbeiter weıst mit echt darauf hin, daß die Stellung umreißt ( Er nenn el Hs y  1e€ weilitere Erforschung der
Bucers ZU  < Obrigkeit eINeTr SENAUEN Untersuchung bedari 80, Vorausetzungen der Reformation“, Person un! Theologie Luthers, ber
Anm. 242) Dieses Problem nimmt celbstverständlich In der Schrift auch die Werke der frühen Luthergegner. el sSe1 insbesondere die

rage edenken, aus welchen en sich die einen un: dieEngelbrechts einen wichtigen Platz e1in Interessant und nicht
ganz unzutreiifend ist die Analyse, die Engelbrecht 651, anderen für Luther ntsch:  1e  den en. Dem kann NUTr zugestimm WeT-

gibt. SA TST henckt sich gemeinen Man”; später, als die den. Es WIT:! Teilich oft kaum möglich Se1N, hier einer gesicherten
Antwort kommen, da solche Entscheidungen 1mMm ZusammenhangObrigkeit beherrscht, verleiht ihr göttliche Vollmacht theologisch-kirchlicher, politischer, wirtschaftlicher und anderer FaktorenNoch 1ne rage Anm. &5 Ist möglich, daß Engelbrecht

die „Epistola apologetica“ 1530) denkt? ort verteidigt Bucer sich und gefällt worden sind.
10 förderlich beide eitrage sind, vermißt MNa  - Vo e1INl-Geldenhauer die Anschuldigungen des Erasmus, daß sS1e „artes

un!: „Iraus“ benutzen, mit den Worten „P1us Olus est, quı nNnO0OCe gEN anderen kleineren Desiderata abgesehen allerdings voll-
mM1n1, prodest multis“ (F5vo0)., ständig den gesamten Bereich, der seit einigen Jahrzehnten untier

Amsterdam Augustın dem Namen „linker Flügel der Refiormation“ bekannt ist und
dem Gestalten wI1e Karlstadt, Müuüntzer, die Täufer, aber auch die
Spiritualisten gehören. Eine gewisse Arbeitsteilung ist bei der

Jedin, Hubert Diıe Erforschung der kirchlichen Reformationsgeschichte Reformationsforschung sicher insofern sinnvoll, als naheliegt,seiıit 1876 Leistungen und ufigaben der euts  en Katholiken wWenn katholische Gelehrte stärker die katholische Reform undBäumer, Remigius: Die Erforschung der kirchlichen eformationsge-
schichte seit 1931. Reformation, Katholische Reform un: Gegenre{for- Gegenreformation untersuchen. Aber e1n Gesamtbild der Re{ior-

mation kann heute hne Berücksichtigung derjenigen Gruppen,mation ın der NeueTen kath Reformationsgeschichtschreibung iın
Deutschland armsta!: Wissenschaftl. Buchgesellschaf 1975 XL,
157 Erträge der Oorschung, 34) kart 2; Mitgliederpreis {Twa andlungen des Lutherbildes, hrsg. Forster, Würzburg

1966; evna, Das moderne katholische Lutherbild, Essen 1969
z. B OTtZ, eformatoris und Katholisch e1m jungen LutherDie Offentlich: Antrittsvorlesung, die e  ın nach seliner (  3E 1n ! Humanıitas Christianitas. Loewenich MSUE: 65 Ge-Habilitation 1n Breslau nde 1930 gehalten hat und die hier noch burtstag, hrSsg. V, Beyschlag., Maron und Wöl{fel, Witten 1968,einmal in unveränderter Form vorgelegt wird hat auch Anm
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die VOo keiner Obrigkeit unterstützt wurden, wohl nicht mehr Herausgabe der Akten des Münchener Erzbischoi{is Michael Fau!l-
gezeichnet werden. Mindestens sollte INa  - dieses Gebiet den VO  - haber 1n wel Bänden unternommen, deren erster, bearbeitet VO  j

genannten Aufgaben reformationsgeschichtlicher Forschung hin- dem ekannten Historiker olk („Das Reichskonkordat“, Mainz
zufügen. soeben erschienen Die Akten ind dem Faulhaber-Nach-

Bernhard se laß entnommen, der durch Entgegenkommen Kardinal DöpfnersHamburg
durch die KOomm1ss10n geordnet werden konnte und jetzt üDer
3000 appen umfaßt.

Aus der Fülle des Erhaltenen wählte der Bearbeiter vornehmlichBraunisch, Reinhard Die Theologie der Rechtfertigung 1m Enchiridion
(1538) des ohannes Gropper. eın kritischer Dialog mi1t Philipp Me- Dokumente kirchenpolitischen nnNnaltes Q u und sSeizie auch hier chwer-
lanchthon. Muünster Aschendor# 1974) VIIl, 458 (Reformations- punkte, die ın der Einleitung (XXI$) eingehend erläutert hat. Sie
geschichtliche Studien U, exte, eit 109) kart. beziehen sich auf die Aufgaben Faulhabers als Vorsitzender der bayeri-

schen Bischofskonfierenz, als Metropolit der südbayerischen Kirchen-Das vorliegende Buch entspricht 1 wesentlichen der VO Vf. DrOVINz und als Oberhirte seliner Diözese, 1es immer 1m Hinblick darauf,1970 der Theol Fak. 1n Freiburg/Br. vorgelegten Dissertation. 1ın dieser Stellung der autorisierte Sprecher der bayerischenAnstelle e1INer biographischen Einleitung ist 11LUT e1n: ausführlicher irche und bevorzugter Verhandlungspartner staatlicher un kirchlicher
Bericht üDer die Gropper-Forschung etTreten. Auch sind vereinzelte Stellen eich War. Das edeute e e  e ezug auf
Nachträge hinzugefügt worden. Wer die Gropper-Forschung in den den Übergang VO.  - Monarchie epu 918/19, ZUMM Kampf Ü die

Schule 1n der Weimarer Zeıt, bayerischen Konkordat 1924, dasetzten vier Jahrzehnten verfolgt hat, kann dabei einen großen
Fortschritt feststellen. Die Quellenbasis ist durch nNneue Verölent- WAar ın der Verantwortung der Nuntiatur geschlossen wurde, auf das
lichungen erheblich erweiıtert, Spezialuntersuchungen haben sich SiICH ber viele exie beziehen (ein Anhang gibt seinen Wortlaut WI1e-

der), VOTLT allem ber ZUT achtergreifung der Nationalsozialisten 932/33angereiht. Der Forschungsbericht vermittelt einen guten Überblick und ihrer ersten Etablierung ın aa und Gesellschafit: mit 1934 endetun! wird der Gropper-Forschung auch weiterhin förderlich SEe1IN. der erstie Band
In der Einleitung geht VT auch aut die theologische Entwicklung des Den okumenten tellte der Bearbeiter neben Bischofslisten und

Juristen Gropper e1in und verdeutlicht einige bisher unklare Phasen. weiteren sehr nützlichen Übersichten e1n Seiten cotarkes Lebensbild
Erasmische Einflüsse stehen ‚Wäar fest, ob ber Beziehungen Kölner des Kardinals M, In einpragsamen Formulierungen arbeitet darin
Erasmlanern mitgewirkt aben, ist noch klären. Weiter wird Grop- geschickt die ın diesem Zusammenhang wichtigen Charakterzüge Faul-
DEeTrS Kenntnis der Patristik und der reformatorischen Theologie behan- habers heraus un nennt aten und Ereignisse 1n den wichtigsten Sta-
delt, schon firüher bekannte Tatsachen werden bestätigt, andere wieder tionen SeiNes Lebens Bemerkenswert kritisch den Handlungen des
näher bestimmt. In diesem Zusammenhang geht auch den Charak- Kirchenfürsten tellung nehmend stellt diese erstie 1 Faul-
ter des nNcCchiridion christianae institutionis”, das doch mehr ein te- habers, die innn insgesamt allem recht positiv beurteilt, einen
matisches enn ein pastoraltheologisches Werk ist. Wie der Untertitel bedeutenden OommMmentar ZU: Verständnis der abgedruckten Dokumente
des vorliegenden Buches besagt, muß Gropper bei der Entwicklung ar, der ZUT Edition immer hinzugezogen werden MU.
seiner Reiormtheologie, die einen Ausgleich bezweckt, auch 1n Ausein- Die oOkumente celbst sind hilfswissenschaftlich aufbereitet und SOTS-andersetzungen eintreten, die selner Position entsprechen. ommentiert. Chronologisches egister un:! Dokumentenverzeichnis

Das Hauptthema der Untersuchung wird Tel aufgerollt. Von der runden den Band wilie alle Veröffentlichungen der Kommission ab, das
Anthropologie VUV-F nachzuweisen, 1n welchem Mabße das
Enchiridion Melanchthons Loc1ı VOoO  - 1535 beachtet. Viele Fragestellungen

für den Band angekündigte Gesamtregister wird in der Forschung
voll erschließen.

werden übernommen, selbständig bearbeitet werden. Kon{iron- Der Wert der Aktenpublikation muß VO Thema her VO 1Ne-
tationen lassen ‚WäarTr auch Unterschiede hervortreten. Selbst bei Ver- herein als hoch angesetz werden. Kardinal Faulhaber WAarTr, wWenNnnwendung verschiedener Begriffe, meint MfE:. werde schließlich derselbe
INn geäußert. Die Untersuchung zeig überzeugend, leweit Gropper auch Sprecher des bayerischen Episkopats, auf Tund seiner
sich Melanchthon ormentiert. ZUu fragen ist jedoch, ob VT nicht Persönlichkeit, Se1INer Kenntnisse un Arbeitskrafit, seliner langen
weit geht, WEeNNn feststellt, daß zwischen beiden 1n fast en Punk- Amtsführung un! sSeiner ENSEN Verbindung mi1t dem Münchener
ten Übereinstimmung besteht 235), bei den Ausführungen u  ber Glaube Nuntius Pacelli, ber auch auf Grund der starken Stellung des
un Na sind Verschiedenheiten nicht übersehen. Wenn Gropper überwiegend katholischen Bayern 1m deutschen Katholizismus, bis
viele scholastische Termini und sachliche Bestimmungen vermeidet un 1933 ZU.: führenden Vertreter der deutschen Kirche geworden,sich stattdessen melanchthonische Auffassungen hält, treten doch demgegenüber die Kardinäle Hartmann, später Schulte 1n öln
die verschiedenen Positionen hervor, die auch Melanchthons spätere un! Bertram ın Breslau ‚Wäar größere Gebiete un wichtigere Ver-Reaktionen verständlich machen. Bei der Behandlung VO.  - Rechtfertigung
und Sakrament wird dieser Tatbestand besonders deutlich Das august!1- handlungspartner, ber nicht den gleichen Rückhalt und nicht das-
nische Verbum visibile, das Melanchthon SErn 1n Anspruch nımmt, geC- selbe hohe Ansehen hatten. Dazu kam die Resonanz, die der

begnadete Prediger und Seelsorger 1m olk gefunden hatte, dienügt Gropper nicht. An diesem Punkt gehen die Wege auch auseinander.
Dem V{T. kommt darauf . TOppers Theologie der echt- Anerkennung 11V Theologenkreisen, die der ehemalige Proiessor für

fertigung als (janzes darzustellen, wobei dieser „melanchthonische es Testament beanspruchen konnte. Be1 ihm lief es UuSaIll-

ILETL, W as aa und Kirche 1n Bayern, bald auch 1 eich betraf.Formeln mit Traditionszeugnissen inhaltlich stutz Ab-
schließend kommt ber auch auf den Gegensatz der beiden Er verfiaßte regelmäßig Rundschreiben den bayerischen Epis-
onzepte sprechen. Dabei geht insbesondere das Mer'1- kopat uUun! holte dessen Ansichten e1in, wobei chon hier die be-
tum, das 1Te eigene Deutung erhält, und die Lehre VO der merkenswerte Fähigkeit ZUT Führung bei selbstverständlich NeI-

doppelten Gerechtigkeit, die später 111@e wichtige Rolle spielen kannter Gleichstellung seiner Mitbischöfe deutlich wurde Das
sollte. Dabei waäre die Studie V, Loewenichs Duplex lustitia, kommt noch eindrucksvoller ZUTrC Geltung In den Protokollen der
Luthers Stellung einer Unionsformel des Jhs (Veröff. Inst jährlichen bayerischen Bischofskonferenzen 1n Freising, die samt-

U:  - esch. 68) 1972 DeNNeNn BEWESEN. lich vollständig abgedruckt Sind.. Sie sSind, w1e die meilisten anderen
Dokumente, erstmals veröffentlicht un werden Grundlage für dieVf. werte Groppers Versuch, „erstarrte Begriiis- un: Formel-

hülsen aufzubrechen“ als großen Wurf, In anderer Beziehung nennt künftige Kirchengeschichtsschreibung Bayerns In dieser e1it Se1IN.
SEe1INe Darstellung, Kirchenlehre, unbefriedi- Spätestens ah 1930 weiten sich die Dokumente ın dem Maß auf

das Au eich aQuS, w1e gemeinsame Hirtenbriefe der deutschengend. Die verschiedene Bewertung hängt VO den jeweiligen Maß-
stäben abh und ist 1n der Sache begründet. Als Ganzes Öördert Bischöfe möglich wurden un w1e€e die etrennten Konferenzen 7 HT

diese Arbeit die Gropper-Forschung 1n ungewöhnlicher Weise. gemeinsamen deutschen Bischofskonferenz zusammenwuchsen (man
Stellenweise überschreitet S1e auch die historischen TeNzen un! vergleiche twa den Anteil Faulhabers der Botschaft des deut-
zeig die aktuelle Bedeutung der behandelten Fragen. schen Episkopats ausländische Bischöfife 1931, NT

Von größter Bedeutung sind schlieBßlich die «  b 5Münster Robert tupperich
e eı1t die fast e1n Drittel des Bandes ausmachen.

Nur eln Beispiel sel herausgegrifien: die Akten ZUTC Entstehung der
Akten Kardinal Michael Von Faulhabers 17—19 7—19: Kundgebung der Bischöfe ZU. November 1933 (Volksabstim-

Bearbeitet VO  » Ludwig olk Mainz Grünewald 1975) XGVI, MUung über den uS{Irı Deutschlandis aQus dem Völkerbund, VeTI-
932 5 Bildtafeln. (Veröffentlichungen der Kommission für Zeit- bunden mit der ersten Reichstagswahl mıiıt eiINeTr Einheitsliste),
geschichte, el Quellen 177 Ln 168.— die TOTLZ aller Bemühungen nicht einmal innerhalb Bayerns e1in-
Zum ersien Mal ind {UT die unmittelbare Zeitgeschichte die heitlich ausfiel (der Bischof VO: peyver erließ eine eigene und-

Akten eines führenden Mitglieds des deutschen Episkopats Zugäng- gebung, vgl NrT. 369, 373} Hier ist besonders verdienstvoll, daß
lich gemacht worden. Die Kommission f{ür Zeitgeschichte hat die der Bearbeiter offenbar alle auf diese Kundgebung bezüglichen
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Dokumente des Faulhaber-Nachlasses gebracht hat:; allein der Um- lange vorher beginnt die Entwicklung ZU Nachkriegsdeutschland hin
fang dieser Dokumentation (unter Einbeziehung des Verbots der sind eute die genannten Probleme längst überwunden un! vorbei;: eine
Verlesung: 776—810 gegenüber den bei Müller, ath Kirche Veröffentlichung dieser Restakten, evtl unter gekennzeichneter Auslas-
un!' Nationalsozilalismus, Miünchen 1963, 216—220) zeig den Fort- SUuNng noch schutzwürdiger Dokumente, wäre deshalb sicher verant-

worten. Das Lebensbild des Bearbeiters selbst zeigt, daß diese Treschritt ın der Kenntnis dieses wichtigen Ereignisses. Allgemein für das geschichtliche Bild Faulhabers durchaus mitentscheidend sindliegt eın besonderer OTrZzug VO Aktenpublikationen, gerade auch LXXVIITdieser, 17} der Veröffentlichung der Entwürfte, Verbesserungen, Um- Diese Desiderate lenken wieder hin ZU Inhalt des ersten Ban-
arbeitungen, Vorschläge un Gegenantworten,. Aus ihnen kann die des, der sich liest wI1e ein spannendes Drama der ZeitgeschichteIntention eINeT Kundgebung der einer Entscheidung entnommen un dessen Dokumente viel veU &! Licht auft die Ereignisse werfen
werden. Das hat Folgen z für die Beurteilung der umstrit- un! Klischees zurechtrücken können. S0 erweist sich die jJahrelangenen Kundgebung der deutschen Bischöfe VO MArTz 1933 betonte Anhänglichkeit Faulhabers z ugl die bayerische Monarchie,(Nr. 278),; bei der nicht 1Ur das qualvolle Ringen einen einheit- die noch 1922 ZUr Kontroverse mit Adenauer, dem Präsidenten des
lichen ext deutlich wird, sondern In den folgenden Monaten auch Katholikentags, führte T,  , letztlich als Schutzbehauptungdas Wissen der Bischöfe, daß diese Kundgebung schmählich und VOFLFr sich selbst, denn wl1le sSeiINe Mitbischöfe stellten sich ent-irreführend WAär, e1ın Geschehen, das sich nicht wiederholen durfte schlossen aul den Boden der Republik, formulierten schon
(NrT. Z 299 d, 304); auch VOo daher wird S1e 171 Zukunifit be- 1mM November 1913 Nachruf aufti die endgültig, wI1Ie 198028  — wußte
urteilen SEe1N. Dabei wWäar gerade in dieser eit der Episkopat iın
der Beurteilung nicht des Nazısmus, wohl ber der vorzunehmen- gesturzten Wittelsbacher (Nr. 20) und Teuten sich der Neu 56-

Freiheit Z 3 So blieb Faulhaber skeptischden. Reaktion aut ihn durchaus gespalten; 1119  - braucht gar nıcht gegenüber dem Versuch eliner Wiederaufrichtung einer bayerischendie „Optimisten“ Gröber und Berning denken, auch in Bayern Monarchie, mit dem königstreue Kreise 1932/33 spielten Nr. 267]).cschieden sich Tevsing VO  - Eichstätt und Buchberger VO  - Regens- Das hinderte in nicht, den „verfluchten Kulturunitarismus“burg nicht uancen. Angesichts solcher Dokumente
wären viele weiıtere autfzuzählen hätte des Hiınweises gar

187), die Berliner „rote Reichsflöte“ (5 177) zugunsten
der bayerischen Selbständigkeit Felde ziehen allerdings,icht bedurit, daß die Akten durch die kriegsbedingten Lücken des WE INa  - N  .u hinhört, letztlich dU:  CN Bedenken heraus, Was mitzeitgeschichtlichen Archivgutes vermehrte Bedeutung gewinnen D

der Bericht über die NS-Machtergreifung ın München die Religion und Kirche in Bayern würde, WEeNnNn das sozialistische und
protestantische Berlin frei WEg befehlen könnte. Da konnteallmähliche Ablösung der Pfalz VO. Bayern NrT. 289, 329, 448) kleinlich SeEiINn (Verweigerung des Glockengeläutes beim Tod Eberts,

Die Auswahl der Dokumente ist als mustergültig ezeichnen. Dem Nr. 169) und das ugenmaß verlieren (Eingabe, mıit Berufung auf
STE! nicht gen, daß INa ab dem Jahr 1932 immer häufiger andere das Konkordat, bei Verlust der Portofreiheit kirchlicher StellenPublikationen beiziehen muß, VOT em Stasiewskis ten euts  er 1929, Nr. 202). Doch oit seine Skepsis und sSeıin Mißtrauen,Bischöfe -  ber die Lage der irche 3—1945* Ö Mainz 1968, azu
auch die Editionen der Reichskonkordatsakten. Das WAäl, wollte Ial

das sich auch gegenüber dem VOoO den außerbayerischen Bischöfen
nicht alle Tenzen F nicht vermeiden. Das Fehlen VOoO  - KUTZ- viel bewunderten Konkordat zeigte (Nr. 162, auch 164, 166); wohl
regesten der chlagwörtern 4  ber den Texten WIT immer bedauern, angebracht; S1e fehlen 1LUI In seinem Verhältnis ZU. Papst, dessen
freilich der Verschiedenartigkeit der Themen nicht abzustellen Wort ın jedem auch WEn bedauerte (Nr. 279; 307), für
Se1iIN. Dagegen sollte 100858064 für den nächsten Band anregen, die vielen ihn endgültig Wär. alt kämpfen, war sSeln Mut ungebrochentextkritischen Angaben, die oit I11Ur anzeigen, eın Wort in der Vor-
lage gesperrTt gedruckt ist SA 151 achtzehnmal!), dort wegzulassen,

(Zz 1m all der Sterilisation, NrT. J3Ö8, Buchberger, NrT. 386),
SEeiINeE Haltung den nationalen Verbänden und ZULC völkischens1e wenig der nichts anders natürlich bei Einfügungen Ideologie sind tadelsfrei Nr. 238), WTOlz der Nummern 1—3 überder Umarbeitungen, wa 678) Dafür könnte der Bearbeiter seine

instruktiven, ber vielfach sehr knappen Anmerkungen gelegentlich die Kriegspredigten VO 1917, die den oberflächlichen Leser 1n die
tofflich ausweiten. Das schiene gerade dort nützlich, abgedruckte Irre führen können (vgl aber dazu die VOo. olk mit echt her-

vorgehobene T  ) Wohl ber ind nicht immer eindeutig, dasDokumente sich auf solche beziehen, die nicht aufgenommen wurden
(z. B 147 Anm. 1; 148 Da 1: 332 a O und Öfter); daß ihr Inhalt sollte 1989058  - festhalten, seine Wortwahl, seine Diktion. Hier WarTr
Qus den nachfolgenden Satzen der Nummern möglicherweise deutlich leicht beeinflussen: 1930 erscheinen ganz unvermute antikom-
WIT'! das kan: INanl ber 1Ur vermuten), ist kein voller Ersatz. Das
gilt auch für Gesetze un Verordnungen, auf die mehrfach ezug De-

munistische (Nr. 206), 1933 nationale Tone Nr. 285), die Forderun-
Ben des Augenblicks brachten Widersprüchliches Tage. Gerade

NoOomMmmMen wird (z. B S5. 187 nm der Leser waäare dankbar, könnte hier vermittelt die Fülle der Dokumente, die u  ber die momentaneber den Druckort hinaus noch gleich ın einem Satz den wichtigsten Wortwahl hinaus sSeın Handeln deutlich werden lassen, einen Ziu-Inhalt des Schriftstückes erfahren. Ebenso waäare ine Themaangabe In
einem Schlagwort für die Enzykliken (z. B 53065 Anm 3—5) dem theo- 5a1 Z echten Bild des Kardinals. Zu den schönsten ügen in
logisch weniger vorgeschulten Benutzer hilfreich. Be1 den jel berufenen, diesem Bild gehört die mitmenschliche. Sorge Dei seinen Bettel-
für die Stellungnahme der Bischöfe Z U aa entscheidenden briefen un seiner Bettelreise nach Amerika 1923 Nr. 142), eın
Worten Hitlers ist auch die kurze Inhaltsangabe un: der inwels Abscheu VOFT dem modernen reg Nr. 251) un se1in Verständnis
auf Stasiewski nicht genugend, s1ie müßten in vollem orlulau gebracht für die evangelischen Mitstreiter (Nr. 438). ber diese Aktenpubli-werden S 670 ım. 4 und 673 Anm. 1) Die KuUüurze  I des Kommentars, kation hinaus, die das Verhältnis VO. aa un! Kirche 1ın dender dankenswerterweise überall SENaAqUE Lebensdaten und Angaben ZUT Mittelpunkt stellt, WIrd 1a1l deshalb Haltung und EntscheidungenLebensstellung ringt, wird gerade dort deutlich, über den bekannten Faulhabers gerade VO religiösen Antrieben her mitbeurteilenund für die bayerische Szene bedeutenden upe: aver auDßer
„Männerseelsorger“ nichts weiıter bemerkt 489 nm u  ..  ber den mUussen, will 199038 selner Persönlichkeit und dem Schicksal der
Volksverein für das kath Deutschland, der die Bischöfe viel be- bayerischen Kirche 1n seiner eit gerecht werden.
schäftigt hat (Nr. eın erläuterndes Wort wird. Das WIT. Regensburg Walter Zieglerann gegenüber dem 4-Seiten-Retierat ber den Gebrauch VO Stab und
Mitra durch Weihbischöfe (Nr. 190 b , aufschlußreich das Schriftstück
auch für das Verhältnis VO  } Ordinarius ZU Weihbischof ist, doch oest, Wilfiried: Fundamentaltheologie. Theologische Grundlagen- un!knapp. Möchte INa  - das alg Anregung für die Gestaltung des zweıten Methodenprobleme. Berlin, Köln, Maiınz: Kohlhammer 1974) (Theo-Bandes hinstellen, ware edoch noch jel wichtiger die rage der logische Wissenschafit, hrsg. VO. Andresen u. _ d., 11) kartzeitlichen Begrenzung der Akten. Das Jahr 1917 ergibt sich au dem
Amtsantritt des Erzbischofs 1n München; daß die Publikation ber I11Ur
bis 1945 gehen soll, dafür können allenfalls Freigabefristen der Archive Die hier vorgelegte Fundamentaltheologie will e1in Studienbuch

S@e1IN. Anfängern soll Einweisung geboten werden 1n das Verständ-maßgeblich Se1in. Könnte die großzügige Haltung der Münchener Kirche,die die Edition ermöglicht hat, sich nicht auch auftf die Jahre bis Z U N1s fundamentaltheologischer Grundfragen un in StellungnahmenTod Faulhabers 1952) erstrecken assen? Dann würde die Aktenedition den Auffassungen VO.  - dem, wWwI1e denn NUNn die GrundfragenNnicht AUuTr 1n sich abgeschlossen sein, sondern auch das für das Ver- heißen.
ständnis der Gegenwart noch iel wichtigere aterial der Jahre nach un!: seinen Mitarbeitern gelingt eine Fundamentaltheologie, die INa  -}1945 ZU. Tragen kommen. Hier sind VO.  - Bedeutung nicht NUur das Ver- als Studienbuch empfehlen kann. Die vereinfachende Profilierung VO  -hältnis der bayerischen Kirche ZUT Besatzungsmacht un! ZU RepDu-blik, sondern auch die Eingliederung der Heimatvertriebenen 1n die Nneue

Grundlinien (Tür die sich V{T. „akademisch“ entschuldigen [7]); die Litera-
turangaben VOT jedem Paragraphen, VOT allem ber die methodisch BE-Heimat, der Wiederaufbau der Bekenntnisschule, die orge Hun- schickte Unterteilung des Materials ann als exemplarisch für eın Stu-gernde und Obdachlose und die Stellung ZUTC Entnazifizierung. Während dienbuch gelten Um diese Empfehlung belegen se1 die methodischemit dem April 1945 die Edition unmotiviert abbräche enn schon Unterteilung benannt Einleitend wird untfer die Je anstehende Tage-
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deshalb bewußt mıL SEe1INeT These VO der Beireiung ZUTLT Freiheitstellung okizziert unter e111 kurzer Einblick die ältere Tradition
und untier B I1 .  bDer die NEUGCIE un neueste Diskussion erl!| In den au{i die „ethische Seite” des Problems C111l Wo Der bleibt
nachfolgenden Thesen (C) werden die Informationen a4US un den bei gegebenen Informationen die Antwort aut die „CI-
wiederholt und gebündelt daß der kinstieg den nächsten Ab-
schnitt deutlich wWwITrd Dieser Plan i1st Hinsicht auf Studenten ohl- kenntniskritische Seite” der Problematik? Wird diese noch

ausstehende Antwort versucht Kap 111 unter („Logische un
durchdacht Vorzüglich sind auch die rklärungen VO. Grundbegriffen semantische Probleme der Theologie“)? Wenn dann otellt sichdort diese ecue eingeführt werden

Von ihrer methodischen Anlage her 151 dies 1Ne Fundamental- Duktus der Auskünite VO  3 die Trage, wIie 1008038  - erkenntnis-
kritisch das Grundvertrauen des Menschen und die Liebe (G‚ottestheologie, auti die Lehrer un Studenten dieses Fachs lange g - „erfahren könne Und weIlter, unter welchen Bedingungen beides

wartet haben anhand bestimmbarer Erfahrungen „überprüf werden k  onne
Eingeteilt 1ST dieser Aufriß Ee1NeTr Fundamentaltheologie knap- Nach Meinung des Rez hat I1Nd.  Z m1T o0esS das Basisproblem des

DES ersties Kap („Der Gegenstan: der Theologie“ 14—26]) un ‚Wel Posıtivismus noch nicht gelöst sondern 19888  > die Theologieausführliche Kap deren Inhalt angezel wird Untertitel „Grund-
lagen- und Methodenprobleme“ (27—134 Kap I1 135—255) transponlert W Ee111) INa  - Tatbestandserfahrungen aıuf die Grund-

erfahrung des Vertrauens un diese auf die unendliche LiebeZum Widerspruch TEe12611 wird War nicht die kurze Fassung
des ersten Kap wohl bDer die darin VOTSCILOMMIMMNEILE Bestimmung Gottes bezieht (228{71)

Man wIird den Rez fragen, solche Detailfragen WIC diedes „Gegenstandes der Theologie“ egen Barth Pannenberg
enannten die hier besprechende Fundamentaltheologie VO.wird ohne viel Aufhebens behauptet Gegenstand der Theologie

Sel nicht „ Gott sondern der „Glaube“ der christlichen Glaubens- richte Sind solche Fragen wirklich wichtig, daß S1€e Buch-
besprechung 11065 empfehlenswerten Buches exemplarischen Stellenwertgemeinschaft un! dessen Bedeutung für das menschliche Leben beanspruchen können? ll versuchen, auft diese mögliche Kritik der

Diese These erinnert Schleiermacher und Ebeling Beide g - Kritik 1l1er Hıiınweilise geben
hören denn auch den Tavorisierten Bezugsautoren dieser WIT': WIe ben notiert selbst diese Fragen auft
Fundamentaltheologie Immerhin werden der Durchführung des

189078  - mögliche ntworten auf Fragen nach dem „Gegenstand der
onzepts die Gegenpositionen VO Barth un Pannenberg nicht Theologie der nach der semantischen Bedeutung „theologischer Aus-
unterschlagen (Zur Probe ufs Exempel Anhand des Namensregl1- 301 pragmatisch 19880858 innerhal des Sprachspiels VOoO  - T1ISTIen der
STers kann 1139  — beide Positionen vorliegenden Band auisuchen allgemeingültig für alle Menschen stellt und beantworten versucht
Un dann J8 der DiHerenz der beiden Posıtionen sich C1Il 61 1es ist nicht bloß 1ne theoretische, SONdern e1inNn situationserhellende

und diesem Sinne fundamentaltheologische rageUrteil bilden) Kez meılnt 30882 Beachtung der Aussagen katho-
lischer Autoren der Gegenwart ZU. angeschnittenen „Gegenstands- Gemäß 1LE 111e1I1 Erfahrungen miI1t Studenten und mi1t 199088 selbst)
problem“ (Z Welte, Schillebeeckx, Kasper] hätte NneuUuUe Perspek- sind zumindest eute die Fragen nach dem Gegenstand un! den allge-

meinverständlichen Methoden der Theologie rundiragen, weil S16 die1ı1ven eröflinen können Doch beschränkt sich dUSSCHNOININ
Thomas und Rahner auftf evangelische Theologen Verantwortung der christlichen Existenz eirelien Das Fragen danach

Wenn schon VO Autoren gesprochen wurde, deren Systeme „W1e50” (Kap 111) un!: „Warum  u (Kap 11) theologische Aussagen be-
sründet sind wird iInne VOo 1LINIMMNEeT zugleich ZU egehren, VOTLI-dieses Sachbuch vorstellt mMU. auch hier anerkennend gesagt antwortbare Auskunft geben können l  L  ber den „Gegenstand“ der

werden In der Prazısıon, mit der (auch IUr Anfänger verständ- Theologie amı erneıs solches Fragen auch Auskunft .  ber wW15562e11-

lich) hier große theologische Systeme der neuesten eit vorgestellt schaitstheoretische Modalitäten des Glaubensvollzugs
werden, ibt derzeit nichts Vergleichbares Bedenken können DIie der Rezension angeschnittenen Fragen haben ihre Ansäaätze
190008 angemeldet werden die Unterabschnitte B I die die „Altere den SS un! S1e können und wollen 1Ur azu AaNTCSEN, für die
Tradition“ vorstellen wollen Was da ZUL biblischen Tradition B gewl. fällige Neuauflage der Fundamentaltheologie VO diese SS
sagt wird 1st der 'Tat allzu verkürzt Die gewiß problematischen Hinblick auf Kap überarbeiten
Übergänge zwischen Bibel Frühpatristik und Vätertheologie fal- und: SeCe11Ne Mitarbeiter stellen ihrer „Fundamentaltheologie“
len gleich ganz unter den isch Thomas VO  — quıin wird me1s theologische Grundlagen- un Methodenprobleme exemplarisch
1Ur Abhebung Luther, DZzw Calvin und pOS1U1LV Hinblick VOTL, das Buch ware unter Studenten schon bekannter) sich
aufi Gerhard und die altprotestantische Orthodoxie vorgestellt Das selb ST empfiehlt
1ST zumindest 3888 einse1ilige Interpretation (man vgl die Thomas- Regensburg Norbert Schiffers
interpretationen Iranzösischer Theologen der auch die VO Seck-
ler, Rahner a.) Dankbar 1ST 199078  - hingegen TÜr die STe wieder-
kehrende Interpreten-Folge Schleiermacher Troeltsch Barth
Bultmann Ebeling Rahner Pannenberg Moltmann Tillich
Anhand der Redlichkeit der Iniormation wird dem Studenten beim Bron, Bernhard Das Wunder Das theologische Wunderverständnis 1m

Horizont des neuzeitlichen atur- un Geschichtsbegri{ffs Goöttingen
Weiterlesen klargemacht Es gibt keine evolutiv-einlinige „Entwick- Vandenhoeck Ruprecht 1975) 346 (Göttinger theologische AT-
lung“ der Theologie Weiterführende Einsichten werden hier (wle beiten, kart

anderen Wissenschaf{ften) der argumen(tatıv BE6- Brons Buch bietet SOWEeIT ich übersehe, den bisher umfassend-
führten Diskussion VO Neuansätzen ten und zugleich pragnantesten Überblick über die Diskussion des

Eın Wort noch VAN Kap I1 un da speziell den instruk- Wunders Geschichte und Gegenwart
tıven (Die rage allgemeinen Offenbarung und Gottes- Nach kurzen Skizze der eologie und Kritik des unders VO.  -
erkenntnis) un (Glaube Un Vernunfit) Augustin bis Hobbes (1ın der Albertus agnus, Thomas VO qu1n, Wil-

Das über die Interpretationslinie Althaus Bultmann, Pan- helm VO Ockham, Meister ckar 1KOlaus Kues, Giordano Bruno
nenberg Ausgeführte 1LST beste und notwendige Information und SpInoza Wort kommen) wendet sich Vf ausführlicher der Auf-
‘'1NeTr eit der allzu bereitwilligen Barth-Rezeption (8411) Zu Ira- klärung eiDniz, Wolit aumgarten die Physikotheologie un Neo-

logie; der e1lsSmMus VO  - VO.  — eTDUTY, John Locke, John Tolandgen bleibt dann allerdings Sollte nicht C111 sehr „Pragma- Collins, Woolston und 1N: Diderot avlıl! Hume,tischen‘“ Aussagen Kap ZU „Gegenstand der Theologie“ VO  -
der (Kap 11} her eingeführten anderen Grundlinie aus 116  ' Reimarus, Lessing und an Eine Überschau des Wunderbegriffs VOoO

un kritisch überdenken? der Spätphase der Aufklärung bis Schleiermacher die rationalistis
Wunderkritik VO  j FTr Paulus, FT Röhr:;

E1ne ähnliche Forderung würde sich noch einmal erheben VO egscheider; supranaturalistische Verteidigung Tübingen, bei
S77 P „Glaube un Vernunft“ aus Wenn diesem Problemfeld Reinhard und der Trweckungsbewegung, der Wunderbegriff He-

WIie miıt echt sagt aut die rage ankommt WIe sich gels, die Kritik VO FT. Strauß un! Feuerbach und oschließlich ausS-

00l „Grundsätzliches Selbstverständnis christlichen Glaubens führlicher das Wunderverständnis Schleiermachers selbst) schließt diesen
e1Nen ebenso grundsätzlichen Selbstverständnis vernünftiger Hal- ersten, Te11 historischen Teil ab

In zweiıten eil wird die Diskussion einzelner Autoren untierung  d verhält dann 1St diese Tage noch nicht beantwortet wenn
Man S16 als rage stellt Rez Iragt sich darüber hinaus, ob als den systematischen Gesichtspunkten des neuzeitlichen Naturbegriffs

(Descartes, ant Heidegger, Planck den VI der klassischen Phy-Antwort auft die drei Problemkreise der Religionskritik (104{f) der S1.  * zuordnet un Jordan, Bavink Rohrbach als ertreier der1nwels auf die Transzendentalität der Vernunfit (Tillich Rahner „modernen Physik“) und eschl!  tsverständnisses Herder, Diltheyv,1211f]) genugt Dieser inwels autf die Transzendentalität des Ver-
nehmens der Vernunit i1st doch wohl 1LULI UINe Antwort aut die

Troeltsch Heidegger, Gogarten, ultmann, Barth) TIortgeführt und die
Perspektive für die zentrale Auseinandersetzung mi1t der Theologie des

„ontologische Seite“ des Problem Pannenberg (1231) geht unders Jahrhundert dritter el vorbereitet
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Bron ınterscheidet hier 1ine Tuppe VO  - Theologen, die prinzipiell un nicht bei diesem Wegbereiter heutiger Theologie berücksich-
VOIL der Unverbrüchlichkeit des Kausalnexus 1n atur un es tigt wird
ausgehen, ber das Wunder als e1in leiblich-kosmisches Phänomen aQus Wenn 1m zweıten Kapitel sel1nes Buches, „Schwerpunkteden ugen verlieren \A Harnack, Hermann, Troeltsch, FT (30- theologischer Reflexion“ (32—53), ochreibt: „Man wird VO  - einergarten, ultmann), 111e zweıte, die 1m Dialog miı1ıt den Naturwissen-
chaiten das Wunder als leiblich-kosmisches Geschehen festzuhalten großen und wegweisenden Theologie dort sprechen können,
chen Wendland, Seeberg, Beth, Hunziınger, Stange, die Botschaft des Christentums, die rTeiche Fülle der christlichen
e; Künneth, Weber, Heim, Brunner, Tillich, Tradition miıt den grundlegenden Fragen einer eıit konirontiert
Pannenberg und die katholis  en Theologen onden, Guardin]i, un ın ein lebendiges Wechselspiel gebracht werden, eın Wech-
Nner, Spülbeck und olch und schließlich 1ne dritte, die den selspiel, das einer zeitgemäßen Auslegung des christlichen

Wunderbegri{f, ad.us der Überfremdung VO. wissenschaftlichen orurteilen Glaubens führt Eine solche Theologie ist als wegweisend be-
beireit, sireng und ausschließlich VO Offenbarungsgeschehen herleiten zeichnen, wWwWenNnn die Fragen der Zeit, auf welche S1e sich einläßt,(M. Kähler, Schlatter, Thielicke, Vogel und insbesondere

Barth) nicht 108088 Tagesiragen sind, sondern die Grundzüge einer eit
betreffen.“ 32) ist dazu iolgendes bemerken:Eın abschlieBßender Teil umreißt 1n kurzen ugen das Wunderver-

ständnıs des en l1estamentes und der 1er Evangelisten und faßt die Das „Wechselspiel“ hat für Staudenmaier und seine eıt
wesentlichen Gesichtspunkte ME die eine adäquate Theologie anschaulich aufgehellt, WEeILin uch bei Staudemailer nicht VO  »
des unders bestimmen haben In diesem Zusammenhang wird e1nN einem „epochemachendem Werk“ (32) glaubt sprechen können.
Hinwels auf den Wunderbegriff Luthers nachgetragen meiınt, daß Staudemaier sich stark VO außeren Signalworten

Brons Studie verdient nicht I11LUL ihres hohen Informations- leiten lasse un die geschichtliche Eigenständigkeit weni1ig be-
wertes wiıllen großes Lob Er hebt auch 1mM wesentlichen richtig achte (37) Treffend sagt „Die Kontinultät, welche (Stauden-
die Schwächen der liberalen, ıIn ein1gem zutreffend die der existen- maler) aufweist, ist nicht 1ne Kontinuita des Buchstabens, SOI1-

dern ine Kontinuitä der Ideen und des Wesens. Gerade mittialen Theologie und besonders gut die ngpässe jenerT Apologe-
tik hervor, die emsig nach Lücken: 1n der Naturwissenschaft Aus- diesem Programm dürfte Staudenmaier für die heutige Behandlung
cschau hält, Hr die Oifenbarung Raum gewıinnen. Die Gren- der Theologie wegweisend geworden Sein  « (40) Wenn VO
Z  3 der Arbeit sind 1mM großen un: BanNnZEIL miıt denen der Barth- Mängeln un Einseitigkeiten besonders der Hegelinterpretation
schen Theologie identisch. Die richtige Einsicht, daß Weltanschau- Staudenmaiers spricht (421), dürtfte das nicht 1Ur daran
ung und wissenschaftliche Methodik nicht die etzten: Kriterien ZUT liegen, daß VO den Spätidealisten hne gründliche Prüfung
Beurteilung göttlichen Offenbarungshandelns herzugeben vermO- abhängig ist, sondern daß uch ant als Vorläufer des Hegelschen
BEN, enthebt icht VO  — der Aufgabe, die transzendentale er Idealismus nicht berücksichtigt ist. Erstaunlich ist der Satz VO

existentiale) rage danach stellen, WI1e der Mensch die DE H E wWEeNn schreibt: „Den gravierendsten Mangel theologischer
gültigkeit göttlichen Handelns (und In diesem Horıizont auch das Wissenschaftlichkeit bildet Staudenmailers Blindheit gegenüber

der Ambivalenz der kirchlichen Dogmen“ (44) och geradeWunder) erifahren vermö0ge. Unterbleibt diese Trage, kommt
jenem Glaubenspositivismus, den INa  } Barth echt VOTI- weiıst nach, daß Staudenmaler das ogma nicht als eiwas „Starres

geworfen hat. DIie Tage nach dem Wunder kann: sachgemäß L1LUTr un Unlebendiges der als einen Begriff“ ansieht.
1 elINer Überholung der dritten Kantschen Kritik 1n einer Im einzelnen vermiD5t 111d.  - bei bei den Ausführungen über die
adäquaten, transzendentalen Behandlung der Probleme VO Leib- Idee der Schöpfung (17) einen inweis auf die analogia entis. Man
ichkeit un:; Interpersonalität nicht ıIn einem Zurück hinter die vermiD5t Scheebens Kritik Kuhn ebenso. Bei dem kurzen Wort
ersten beiden Kritiken ants WONNEN werden. Staudenmailers 4  ber Goethe (6911) vermiıißt 1908078  - die J1 weiterfiüh-

rende Literatur -  ber Goethes H8 angefangen VO der BiographieTheologisch ze1ig sich das Ausbleiben der rage nach dem VO.  - Friederich Muckermann VO Jahre 1932, der bei Goethe Panentheis-„existentialen Vorverständnis“ 1n der Unausgeglichenheit, wle Bron I1N1UuS glaubt feststellen können, b1is der BENaAUEN ı1tatıon VO.
einmal die Konkretheit der ntl] Zeichenhandlungen, insbesondere Friedrich Meineckes Werk (Historismus]), WEl dieses uch aut
der Heilungswunder hervorhebt, ZU anderen ber betont, daß 1UT genannt ist. Be1i dem Vorspann Fl:S; w1e ih: ul  ..  ber jedem Abschnitt
1ne „theologia Ccrucis“ etzter Maßstab für das Wunderverständnis dieses „Lesebuches“, aQusSs Schriften VOoO  a Staudenmaier zusammengestellt,

bietet, werden ‚WäarTr apidar ein1ge bedeutende Autoren ıtıert, wı1ıesSe1in kann. Ist wirklich einsichtig, daß, WEeNnnn „irdische Wünsche
(nicht) Inhalt des Gebetes sind)“ damit „das Gebet jedoch nıcht arl Barth In seinen Auslassungen u  -  Der die protestantische heo-
entkonkretisiert (2441) Die häufigen positiven Verweise auf logie des Jahrhunderts, ber großen und gaNnZzeN vermiDßt InNnan

doch eine weiterführende ıtatıon theologischer er der GegenwartKäaäsemann Ende des Buches stehen 1n einem seltsamen KOn- ZU. Thema. Was bei seliner l1Lallon der usführungeas ZU Barthenthusiasmus des E Gerade WEeNnnNn das Zeichen des Staudenmaiers u  M  ber Scotus Eriugena (871) allein aQus der Konstitution
TEeUZES das zentrale Kriterium alles Wunderbaren Se1IN soll, mMu. des IL Vatikanischen Konzils A  ber die Kirche bzw. A uUSs „lumen SCH-die rage nach der leiblich-kosmischen Dimension des Wunders t1um'  6 LÜr diesen Wegbereiter heutiger Theologie gewinnen können.
doch eiwas kritischer bedacht werden, als dies bei Bron YAÄHB Aus- Hier stehen freilich die wahrhaftig beherzigenswerten Oortie Stauden-
druck kommt malers „Die Offenbarung Urc Christus ist iın der Kirche billig

Essen Hansjürgen Verweven das TSTIe un Höchste: hne diese Ansicht VOoO der Offenbarung kann
überhaupt keine Kirche geben. Wie In ihr das aup ist, ist

uch seine Wahrheit das unerschütterliche undament und das leben-
dige Prinzip des Glaubens 1m Christentum. Wer daher irgendeine

Wegbereiter heutiger Theologie Franz nion Staudenmaier. HrTsg. un christliche Hauptwahrheit deswegen N1IC. glaubt, weil Se1in 1n Ab-
eingeleitet VO eier Hunermann. GrTaz, Wien, öln Styrıa straktion befangener erstan: nicht klar begreift, der hat das Verhält-

294 Lw 353,— Subskr. n1s, das wesentlich zwischen dem sich oifenbarenden göttlichen un:
In der VO Heinrich Fries und Johann Finsterhölzl herausge- dem die Offenbarung aufifnehmenden menschlichen Geiste sta  indet,

gebenen Reihe „Wegbereiter heutiger Theologie“, ın der schon N1IC. egriifen  6 Die Beweise Tür die Richtigkeit dieser Staudenmaier-
schen ese liegen heute geradezu auft der Straße.Untersuchungen über Hirscher, Döllinger, Möhler, Pilgram, Baader, Auft 104 ben mMu. „Rationalismus“ „Nationalismus“Deutinger un! uhn erschienen sind, legt eier Huüunermann 19808  } heißen. Wenn Staudenmaier schreibt „1In ihrem Zusammenhang1Ine Textauswahl 55—288) aQUuUSs den Werken VO Staudenmaier mit der Kirche erhält die Theologie ihre außere Selbständigkeit“,einer Fülle VO einschlägigen Fragen, wWI1e sS1e der heutigen Te ler och un noch das IL Vatikanische Konzil EeCNNEN, be-Theologie gestellt sind, VOT. sonders uch bei dem Kapitel „Heidnische Religionen 1n der Theologie?“

In einer Einleitung (7—54 charakterisiert die Persönlichkeit, 11411)
die Lehrtätigkeit und die Umstände, dUusSs denen heraus die BG Das SEe1 Hinweisen, und wI1e wahr ist das Wort VO Stauden-

maler 9y  1€ absolute göttliche ahrheit sprich sich einfiach aQuUsnannten Traktate Staudenmaiers entstanden sind. Vorweg sSe1
Der gesagl, daß, abgesehen VO der Literatur, wI1e S1e sich ent- und Christus, der iÜr seine Sache 1n den Tod Nng, wollte jene Klugheit

gewiß nicht -  bDen, HP welche sich viele Theologen der jetzıgen unweder allgemein aut die katholische Tübinger Schule der speziell Jjungst VErgangeENeEN Zeit brandmarken.“ der der andere Satz Stauden-autf Staudenmaier bezieht, alle AL  —y heutigen Theologie führende malers (11) „Der eine wahre Sinn des Urhebers der Offenbarung, somitLiteratur völlig der fast völlig fehlt Mit krstaunen stellt INa  - der Gedanke Gottes, liegt doch geWl. mehr Plan, den ott bei S@1-uch fest, daß ausgerechnet bei einer Abhandlung üDer einen nNne Werk, der Offenbarung hatte, als 1 e15 des Auslegers, der
Mann WI1e Staudenmaier, der sowohl das kirchliche Lehramt (260 diesen Plan entweder N1IC kennt der ignoriert.“
und 268) WI1e uch das Wesen des Dogmas klar herausge- Der Wert des Buches Vonmn liegt ın der bisweilen Wäar knap-stellt hat, das gesamte SE Vatikanische Konzil nicht genannt wird peN, ber gediegenen Auswahl AUS Werken Staudenmaiers, die
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dem Leser dieser Schrift ein utes Bild dieses Theologen VeT- O  CI  ee, VEeC la christologie, substitutive et solidaire, VE la
mittelt (Im ganzen vgl uch Brosch, Charismen un! Ämter ın mondanisation, positive et signifiante.
der Urkirche, Bonn 1951, eier Hanstein Verlag) Le cheminement d’une OeUVTEe AaUSS1 NOUTTIE pas ans

Aachen ose Brosch repetitions dues OD la triple reprise de l’oeuvre de Bonhoefiffer selon
chacun des tro1s themes. He Deaucoup d’excursus OUu
Feil temoilgne de SO attachement - SCruter les iniluences cultu-

Feil, Ernst Die Theologie Dietrich Bonhoeffers Hermeneutik Christo- relles possibles SUur Bonhoei{ifer (Diltheyv particulier). Je n
qQUuUe€E l’ouvrage temoigne POUFTC Bonhoeifer qul n’isole pas laogie Weltverständnis üunchen/Mainz Kaiser/Grünewald 1971

430 (Gesellschaf: und eologie Abt. Systematische eitrage NT. transcendance de Ia realite, nı le salut personnel du COSMOosS. Aux
VCUX de Feil, est vraıment 1a que Bonhoef{fer distingue deVoici dejä tro1s TNS Feil CONSaACTE D la theologie de Barth, tou]Jours Q3CCUSE d’ätre tITOpP vertical et ıTOp aCcCosmique, tropBonhoefier 9705 OUVTaßeE qui caracterise Dar V’ampleur de

s 10) information bibliographique, par la liberte supra-confession- transcendantal et tTOpP individualiste. Peut-2t Feil est-il E  Pa OUS
V’iniluence de La situation theologique post-barthienne Metz malsnelle de S0  } approche, le scrupule ei la ferveur de SO  } etude,

urtout par la vigueur VEeC Jaquelle l’auteur ITOUVEe chez Bon- alss1 Moltmann, Rahner ma1s aussı Pannenberg), qu1l voiıt dans
Barth 13808  D systematisatıon du SaVOlT accompli de Dieu tTrop Qhoeffer la presence des grands themes qul, trente a 5 apres la
part de l’experience du devenir OuUuvert die l’histoire ei de I’homme.mort du prisonnier de Tegel, dominent le 1SCOUTS theologique

aujourd’hul: hermeneutique, christologie concrete, theologie du Je demande u: 61 Cce appreclation end Jjustice la
volonte barthienne de ENSETI CI)V Jesus-Christ je(8)  - seulement lamonde. Feil n’impose pasS Bonhoeffer dont SPS maitres Johann

Baptist Metz ef arl Rahner feront leurs themes LavorIis, qui reconsiliation mals aUSss1 la creation et la redemption. N’oublie-t-
elle pas QaUSS1 QueE Barth fut autant passionement et coüteusementcserailt cCertain viol par l’anachronisme, mals l rTeiTrOUve dans engage dans le monde que Bonhoe{{fer, puisqu'il faut JjJamalsLl’oeuvre inachevee du plus createur et NOVATtTeEeuUrTr des disciples de

Barth des COUTrants qul correspondent OD- NnO0S debats presents. Ce prejuger d’une pensee d’apres la destinee dramatique d’une bio-
graphie. jJe demande egalement 51 Feil CONSEeTr V1S ebn V1S delivre est alnsı] tres soigneuse analyse eit üuünNne reconstruction

Oorilentee. Bonhoe{fifer la distance necessalire POUL 4 ITavers de
l’admiration, la cComprehension personnelle quil evite la minutie

omporte trois partıes: la prem  Te, methodologique, des repetitions. Car il dans l’ouvrage de Feil u1lle cCertaine lour-
ar  A de la COonception qu a onhoeMffer de la theologie SCIENCE

de la foi QUuUeE la vit l’eglise, qui d’emblee depasse les dualismes deur, PTODTE 1L des theses, quand elles risquent d’eriger
Jeur objet modele.de !'’i  alisme Ou le suje 398 solitude, 15 UE l’eglise risquerait

d’agir S5ans MgueEUr doctrinale. Par la alfirme hermeneutique de Enfin, Je m’ ınterroge SUT le plan adopte. 11 fait aS5Ser d’une
Dieu, 11O0.  - pDaS Ll’&tre super-essentiel mals l’eminence du propedeutique methodologique 13008  D mediation christologique
concret. Feil attribue aV! ralison la categorie de realite, oOpposege Dr POUT aboutir OD acomplissement mondain, alors qQue Bonhoeffer
la fois la potentialit ef l’abstraction, SO  - Ccaractere S1 central chez est plutöt zl meme m logicien des categories ethiques,
Bonhoeffer. L’hermeneutique n est [0)910 pas qu’affaire d’adaptation theologien de l’extraordinaire et du ache de Jesus-Christ et
de Tonctionnemen: du langage. Elle est l’aptitude reflechir ”’action qul
la precede. Cela explique la predominance de l’ethique SUrTr la dogmati- homme d’action, qu] connalt la decision r1SquUEE, la melancolie

usanite et ’ultime SOUM1SS1ION pacifiege. trop traCer
que chez Bonhoeffer, la diffe&rence de qul ans theo-
ogie de la Parole La SCIENCEe theologique n  est ONC pDas d’abord par themes successils, risque de rationaliser la CoOexistence
SaVOlr theorique qui cherche transcription dans la pratique, mals une des impulsions profondes, qui fiont de tout homme champ COI-

reflexion (actus reflexus) SUr que la alite immediate actus direvtus) flictuel, qu1 veut pPas dire forcement chaos confusionnel!
comporte la fois de concretion et aussi de mystere ans paradoxe 11 reste qu’ Ernst Feil NOUS donne rTavail de theologie

pourrait dire QUE la realite ontient Sens plus de transcendance fondamentale considerable Ou la theorie vient verifier la prati-
Qu«c la pensee La ealite epaisseur sacramentelle que meconnait
le positivisme. es le mot experience est dangereux DOUT

QueE I1 IN1Ss la le doigt SUTr l’actualite de Bonhoef{fer, IM
QU renait l’interet POUTC l’experience, 10 päasS ens intimiste et

rendre compte de epalsseur. Mais Feil pren! garde de jamals individualiste du 4  € siecle religieux, mals ens mondainle separer nı du silence attentif qui abite, nı de la reflexion
SClIeNUNqUeE qu1l fait naltre la theologie. e politique du (D- siecle 110  - religieux. Voilä l’indeniable interet

d’un OUVTIaße qui lit Bonhoeffer aujourd’ hul et dont l’applicationLa seconde partie est Consacree la christologie. Jesus- studieuse e5t AaAn ünNnle celebration reconnaissante.TI15 presente le mediateur eNTITEe unNne hermeneutique de
la realite et unNne theologie du monde. Le christo-centrisme sıitue Paris Dumas
milieu de la scientificite, qul gräce Iui perd SC abstraction orique
et de la mondanisation, qui gräce Iui acquiert SO  » ancrase dans la
transcendance de l’ici bas Jesus-Christ est la limite placege centre Müller, Werdestufen des christlichen Bekenntnisses. Neubearbeitet

DEuU pres l’arbre de VvIie ans le jardin d’Eden En Jesus-Christ un!: erweitert VO. Arnold Suckau. gar‘ Verlag Urachhaus
sont surmontes les dilemmes eNntire etre impersonnel ei cie (1974) 135 (  T1  en ZUT Religionserkenntnis eiträge AB theo-
individualiste. Ce milieu christocentrique du monde est social Dar l’acte ogischen Oorschung. Hrsg. VO Lic. Robert Goebel) kart.
de representation SUDSLUIUNVE que vit rist, mals il est aussı cache,
pulsque l’incarnation voile leu la VUe autfant qw'elle le devoile Das Buch ist eiINne 1n eUeT Gestalt vorgelegte Auflage der VOIl

la foi Mediateur visible et milieu INV1S Jesus-Christ est 1Ns1 el  ul Adolf Müller 1932 veröffentlichten Schrift: Werdestufen des .lau-
bensbekenntnisses.qui donne la realite clef d’interp:  ation et monde consistance

devant Dieu, Salls sS’en  z tenir la factic de l’immanence, mails Sa Das OTrDUs bietet iınen geschichtlichen Überblick Werden und
TeCOUTIT nNnon plus la surelevation Dar la religion. Inhalt der verschiedenen christlichen ekenntnisse (30—106) Voraus-

es VerTrs la Tr (DA j a P que tOuUTt l’ouvrage de Feil est gehen grundsätzliche Überlegungen .  Der 1ne Formulierung des lau-
oriente. Elle s’intitule: N christianisme San s reli ensgutes Die beiden Schlußkapitel handeln u  ber „Bedeutungswandel
dans monde devenu au Lte quı TOUVE que Feil und Auflösung des kirchlichen Bekenntnisses“ (107—116 un über das
accorde unNne majeure Au  5 derniers accents de Bonhoeffer. Pour- „erneuerte Credo“ der Christengemeinschaft, das 1mM ortlaut ZUTC
tant la preoccupation du monde est presente des sSes premilers {Tavaux Kenntnis gebracht wird 17—13'
VeCc accent positif, meme s1 les conferences de Barcelone insistent Der Schlüssel ZU! Verständnis un: ZULXI Beurteilung des Buches ist
autant SUr le cCaractere transitoire du monde que SUr I’incarnation qui die Anthroposophie Rudolf Steiners. Er führt vA „verstehenden Nach-
NOUS lie la terre, tels des poursulvant la route de Jesus-Christ vollzug den Kern der rfahrungen heran“, die die ysten der Antike

la verite, Boehoeifer est DD la {01s seculariste Par mondanisation, „durchlebten“ Z vgl N S 31) amı ermöglicht auch den Zu-
lutherien le face face significatif des deux mandats, celui de gang der frühchristlichen Frömmigkeit un ihrem Credo, die noch
l’eglise qui limite la pretention soteriologique de L’etat et celui de l’etat durchweht sSind VO: tem der heidnischen ysterien.
qul limite la pretention gouvernementale de l’eglise, monacal nün par Es Wäar die steigende Macht der irche, die bewirkte, die
l’arcane qui preserve le SecTet de la presence de Dieu ..  Pa bas de Christenheit, insbesondere die abendländische, sich mehr und mehr VO
banalisation, Jjustement Dar la religion. Feil montre fort bien QueE Bon- Mysterium, der „spirituellen menschlichen Erfahrung“ entfernte und das
hoeffer upprime pas les tensions enire Dieu ei le monde Dar SO  - physisch geistige Christuserlebnis sich ZUMM ekenntnis, Dogma
appreciation de Ll’autonomie NO religieuse de Y’homme contemporaln, konsolidierte.
mais qu'il situe tension Nıveau cache du COM PDPANONNASE ‚VEC Nnier Auswertung des reichen Ttrages der Symbolforschung unter-
l’incarnation et NO  } Das nıveau tTrOop visible de la dependance hu- suchen die Autoren „Ges  1  e, Charakter un: Auswirkungen“ des
maine face la superiorite du createur: L’ouvrage s’acheve Dar Apostolicums, des Nicaeno-Constantinopolitanums und des Athanasia-
ferme liaison entire l’hermeneutique de l’experience, Tresponsable et N1UMS. el wird ber nicht historisch-kritisch gefragt, vielmehr
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katholische Kirche und ihre Lehre vollauf bejaht, zeigt dochwerden auch Gesichtspunkte hinzugefügt, „die auf einer 9allz anderen
ene liegen, die amı rechnen, daß die es: 1Ne Innenseite hat, deutlich, die ntl Überlieferung nicht historisch verstanden
daß s1e sich nicht der außeren Ab{olge ihrer Ereignisse erschöpft, werden kann der S1e 1 Gegensatz ZUr traditionellen kirchl.
sondern VO.  > geistigen Bildungskräften durchwoben wird“ (35) Dieses
Geschichtsverständnis macht deutlich, die ursprünglich christlich- Meinung steht

Zum Beispiel: Jesus erwartete das Reich Gottes als nahe, selbstspirituelle Intensiıtäat der Bekenntnisse den sich fortschreitend einseltig noch KFreuz.,. Flucht, indermor: und agler sSind wohl unhisto-intellektuell orientierenden Menschen immer chwächer erTreichte, bis
risch. Taufe Wäar vielleicht eın Berufungserlebnis des „Mystikers  66 Jesus;sich schließlich die spirituelle göttliche Substanz des TEe! 1nNne erle

unverständlicher und unfru:  arer „Artikel“ komprimierte. ob Jesu en! e1n Paschamahl WAaär, ist unsicher: die utter Jesu
Es bleibt danken, daß das Buch ein wesentliches Problem un! der Lieblingsjünger tanden Joh wohl nicht unfier

dem KTeuz Jesu; die Ersterscheinung Jesu fanden ın ali-
herausstellt: die Erneuerung des Credo der Kirche(n) nach Gehalt läa sta die Verspottung durch Herodes ist ebenso wıe die ande-
und Gestalt. waschung des Pilatus ohl unhistorisch;: VOT dem en Kat iand

eın eigentlicher Prozeßarl Lehmann hat in SeiINeT Untersuchung: Bedarf das lau-
bensbekenntnis einer Neufassung, 1N! eier Brunner U, d., Veralte- Die Bedeutung dieser leicht lesbaren Darbietung, die ohne
t{es Glaubensbekenntnis, Regensburg 1968, 125—186 historisch, theo- Fußnoten auskommt, liegt darin, daß S1e den „biblischen Lalen“
logisch un! pastoral das Thema mit dem Ergebnis abgehandelt: wirklich helfen Ermaaßg, den ungeheueren Graben zwischen
„Die en ‚Formeln‘ genügen aber nicht, weil S1e unmittelbar nalivem Bibelverständnis un historisch-kritischer Forschung
kaum mehr den Verständnis- un: Erfahrungshorizont des CcnN- überbrücken. Hier WIT der Leser der verwirrenden Vielfalt des
wärtigen Menschen treffen und seinem heutigen Sprachschatz ntl Zeugnisses ansichtig, entdeckt Widersprüche un tragfähige
äaußerst fremd bleiben“ Spuren, wird mit dem ESUS kon{frontiert, der ich historisch noch

Im Literaturverzeichnis unserTeSsS Buches fehlt Lehmanns wert- greifen äßt und der dem modernen Christen als iremd, rätselhaft,
ja widersprüchlich erscheint (dies arbeitet besonders heraus)voller Aufsatz, auU:  N dem Ergänzung und Korrektur hätte gew1n-

H1eIl können. Während Lehmann miıt aller Behutsamkeit überlegt, un wird angeleitet, sich selbst e1n Urteil bilden un! 1C. auf
wlıe {wa der Versuch gemacht werden könnte, e1n inhaltlich un diesen EeSus und seine Botschaft VO  , ott einzulassen. verme!l-

det bewußt, ine Synthese zwischen dem  Jesuszeugnis der Evan-sprachlich gegenwartsnahes Credo schaffen und die kleinen An-
catze dazu aufzeigt, glaubt die 1922 unier der entscheidenden gelien un: der kirchlichen Christologie herzustellen un schließt
Mitwirkung Rudaolf Steiners entstandene Christengemeinschaft, ceine kritische Jesus-Synopse mıit einem inwels auf die Bedeu-

tung der Jesusüberlieferung für die Kirche „(Er ist das) Gewissendas VOoO ihrem geistigen ater formuhierte un VO ihr über-
der KircheNnLOMMENE „erneuerte Tred „dem modernen Menschen innerlich EeSsSus ist ofit nicht in seiner Kirche geblieben, aber

wieder voll zugänglich werden könne“ kommt immer wieder in hr“
Das mag für 1ine kleine elitäre Gemeinschaft zutreffen, die Seelsorgern, Leıtern VO  -} Bibelkreisen, Lehrern Oberstufen,

ffen ist für die anthroposophische Weltanschauung, 11 der dieses interessierten Bibellesern un: Gläubigen kann dieses uch wirk-
„erneuerte Credo“ wurzelt, keineswegs ber für die Allgemeinheit. lich gute Dienste eisten Schade ist, daß Literaturhinweise
Sachlich WIT':! 1n anthroposophischer Perspektive die Offenbarung ebenso iehlen w1e Anweisungen für 1ne ersprießliche Arbeit
nicht als geschichtliche Realität 1 Vollsinn verstanden, sondern biblischen ext mıit diesem uch Aber C wird 1C  y“ empfehlen,
als geistig-kosmische Erfahrung der durch die Schrift verhüllten die hier gewählte Methode weiter bedenken un praktisch
Mysterien. In diesem Sinn wird die Bibel ausgelegt und umgedeu- verfeinern, der Spaltung der Christen 1n Aufgeklärte und in
tet und das erneuerte „Credo als eın gedanklich geordnete Konzen- Bibelpietisten wehren.
trat spiritueller menschlicher Erfahrungen 1 Horizont der Christus- Passau tto Knoch
erscheinung“ (22) definiert.

Triıer Wilhelm ar
Kasper, Walter der Christus. Mainz: Grünewald (1974) 239

Ln
Beilner, olfgang hne Retuschen. Graz, Wien, öln yrıa VUf. hat mehrmals Vorlesungen über das Thema „Person und

1974. 332 lam. Werk Jesu Christi“ 1n Munster, Tübingen un! Rom gehalten.
Der katholische Salzburger Exeget versucht mit diesem NEeU- In seinem Vorwort gibt 1ın welcher Richtung die heutige Chri-

artigen I'yp VO. Jesusbuch ine integrierte Zusammenschau der stologie ihren Weg suchen soll Das Dilemma zwischen iner
ernstzunehmenden en Jesuszeugnisse all jenen bieten, die g und iner t1 D  e Christologie ist theologisch eın
sich als Nichtfachleute über die Ergebnisse der modernen ESUS- Scheinproblem, denn ” geht nicht darum, ine ontologisch bestimmte
forschung rasch un ohne Schwierigkeiten informieren wollen. Er Christologie der Tradition eine nichtontologische, meist ann
bezieht dabei prinzipiell alle Evangelienaussagen In die Darstel- als funktional bezeichnete Christologie auszuspielen. Es geht vielmehr
lung e1n, uch gegensätzliche, wobei bewußt die extie mi1t- darum, ıne christologisch bestimmte geschichtliche und personale nto-

logie entwerifen“ (22) und primäres Kriterium der Christologieberücksichtigt, die lediglich als Nachwirkungen un: Reaktionen
ist der irdische esus und der auferweckte, erhöhte Christus; derauf authentische oritie und aten des historischen eSsus angESC- Glaube der Kirche ist das ekundäre Kriterium Die historische FOor-hen werden können. Den gesamten Sto{ff gliedert In die aupt- schung ist notwendig, ber der istorisch: Jesus kann nicht / ganzenabschnitte: Das Reich (‚ottes ist nahe; Menschen ESUS; eSus und allein maßgebli  en Inhalt des Christusglaubens gemacht werden.

hat enttäuscht: esus lebt Gott;: Der Weg ZU. Kreuz; Dieser eSus Denn einmal ereignet sich fMenbarung iın alles 4  berbietender Weise 1n
lebt Diese sind zusammengesetzt UE vielen Unterabschnitten Auferweckung und Geistsendung, und daraus ergi sich, daß uns „1M

Geist“ eın nicht ILUL- historisch vermittelter, sondern e1n unmittelbarergegliedert durch Zwischenüberschriften die ın Form VO iıta-
ten, Paraphrasen, Umschreibungen un vorsichtigen Wertungen Zugang esus Christus möglich ist.
historischer un theologischer Art das entsprechende Überliefe- Zahlreich sind die Versuche einer Entmythologisierung; ult-
rungsmaterial erschließen. S0 kann VO:  3 einer Art vorsichtiger INann bleibt, seine Kritiker, aut halbem Weg stehen, denn:
Sachsynopse der Jesuszeugnisse der Evangelien gesprochen WEeI- muß die ede Vo entscheidenden Handeln (sottes nicht als
den. Mythos bezeichnet werden? esus Christus wird die eindeutige

Maniftestation einer Möglichkeit des Menschen, die ChiHre für iınePrüifft INa  \ die einzelnen Sachgruppen, fällt auf, daß mit
sicherem Blick das Zusammengehörige auswählt, mit der jeweili- bestimmte Anthropologie, „Legitim ist das Programm der Ent-
gen Diskussion der Forschung gut vertraut ist un 1C  y“ hütet, mythologisierung, WE diese ESus Christus als den Urt der Freli-

heit es und des Menschen auiweisen hilft Illegitim wird sle,QuUus dogmatischen Gründen schwierige extie umzubiegen, abzu-
blenden oder übergehen (man beachte seinen Grundsatz: WEe1Nn S1e das unableitbar Neue und Einmalige esus Christus
„Dogmen stehen nicht ZULC Debatte“, 132) Die Darlegung ist au{flöst, wWenn Iso die Christologie einem Fall der Anthropolo-
dabei knapp, durchsichtig, lesbar, zuweilen Spritzig, ja salopp gie wird“ 55—6)
» Großsynoptiker“; „outrierte Form“: „Generalien“: „JESUS steht In der Geschichte Jesu betrachtete Vf. ZUersti den 15r di 5 ch
mit ott 5dI1Zz auf du un du“ « „Gott Wäar ben Sein Papa  *. Je S u S$S. Das Grundmotiv der Botschaft ist das Kommen der Herr-
durfte ott [11 art kraulen“!), das Urteil zurückhaltend, kritisch, schafit Gottes, mıit ihrem eschatologischen, theologischen un SOTe-
doch wohltuend dUSSECWOBEN,; die Sicht Jesu keineswegs konven- riologischen Charakter. Was die Wunder angeht, scheint uns die
1onell der VO  n} anderen abgelesen. Obwohl betont, daß die Stellung des V{f.s en
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LEr ist der einung, daß WIT viele Wundergeschichten der Evangelien Streben, Neues bringen, W as Ner dazu geeigne ist, Anstoß
als legendär bezeichnen mUssen: waäaren die Rettung AUuUSs dem Sturm, ErTEeSEN un den Sinn der atize des Credo entleeren. wagt
das andeln auf dem See, die Verklärungsszene, die pelsung der 4000, zeigen, wW1e dem Denken der Tradition verhaitet ist, 1N-
die Totenerweckungen Rückprojektionen VO Ostererfahrungen 1n das irdi- dem das Bleibende 1n Seiner Tieie aufzudecken versucht, Der
sche en Jesu. Er nımmt ohl einen historischen Kern der Wunder- sich auch darum bemüht, die Einsicht 17 den Glauben 1 Licht der
tradition mit den Heilungen VO  - Krankheiten und VO  - ymptonen, zeitgenössischen Mentalıität voranzubringen. ET beweist e1n De=
die 199838  - damals als Zeichen VO.  - Besessenheit verstand. ber reaglert

die traditionelle Auffassung, die das Wunder verste als e1in Ssundes kritisches Urteil und geht die aktuellen Probleme der
wahrnehmbares Ereign1s, das die natürlichen Möglichkeiten übersteigt, Christologie unbeschwerten Gemutes Sein Werk verdient ©

VO all denen gelesen und meditiert werden, die die modernedas VO. (‚ottes Allmacht unter Durchbrechung der zumindest mge-
hung der natürlichen Kausalitäten hervorgebracht wird. Problemlage der Christologie kennenlernen wollen, denn ze1ig

Es ist wahr, daß das Wunder als Zeichen der göttlichen Allmacht Wege, wWI1e ntworten auf S1e gegeben werden mussen.
1n einem religiösen Kontext verstanden werden muß, ber können WIT

Rom Jean Galot
den Eingriff (Gottes 1n der innerweltlichen Kausalität ausschließen? atur-
wunder un!: Totenerweckungen scheinen ınen  — historischen TUN!
1n den Evangelien haben: ede Wundergeschichte braucht ine Titi-
sche ntersuchung, ber können die undertaten auf die Heilungen be-

Theologische Berichte. Hrsg. VO  - Josef U, FTanz
grenzt werden?

e  e Fragen christlicher (Zürich, Einsiedeln, Köln) Ben-
Nach dieser rage wollen WIT weiter der Darstellung des zıiger (1974) 246

irdischen eSus folgen.
Worin besteht der 5 E  e eSus ist die konkrete Der vorliegende Band der Serie „Theologische Berichte“, der

„Fragen christlicher Ethik“ gewidmet ist, wird dem Titel un:! dem
Verwirklichung unı die personale Gestalt des oOommMens der HerrT-

Programm der Reihe 1 hohen Maße gerecht. Alle Artikel untier-
schafit Gottes; Jesu Sein als Sohn ist untrennbar VO sSeiner Sen-

richten 1n umsichtiger Aktualität über zentrale Fragen des sittli-
dung un selınem Dienst Er ist Gottes Dasein für die andern.

chen Bewußtseins 1n der Kirche der Gegenwart jeweils 1 An-
In seinem Leben und 1n SeinNem Sterben ist die persongewordene schluß die differenziert gewürdigten historischen Hintergründe,Liebe Gottes für die Menschen. esus selbst hat seinem Tod ıne

1mM zuverlässigen kritischen Überblick über die gegenwärtige Dis-
soteriologische Bedeutung zugesprochen: WI1T sehen aus der

kussion 5801 STE auch 1mM Ausblick auf die erwartende un
Gesamtintention (ipsissima intent10) Jesu, der seinen Tod 1 Zl

erstrebende weitere Klärung.sammenhang Se1INer Botschafit VO: Kommen der Herrschaft Gottes
verstanden hat Furgers Artikel „ZUuT Begründung eines christlichen 0S

Der Grund des Glaubens die Aufierw kung Jesu wird Forschungstendenzen ın der katholischen Moraltheologie  « stellt profi-
liert die 112 der gegenwärtigen Diskussion zentrale

dann erhellt, mit dem Befund der Überlieferung, den hermeneuti- indung und Normbegründung dar. Als wesentlich prägende
chen Voraussetzungen Uun: der theologischen Begründung. Die Be- Momente erhebt die Überwindung 1iNnerTr einseltigen gesetzhaften un
deutung der Auferstehung wird bezeichnet als eschatologische kasuistischen Tradition, die kritische MeNTNETUNg aus den biblischen
Machttat Gottes, Erhöhung un!' Heilsereignis. Quellen, ıne vermehrte Berücksichtigung der personalen, geschichtlichen,

Der diritte eil behandelt das Geheimnis Jesu CR TPaiS T: sozial-gesellschaftlichen Dimensionen les menschlichen 1uns und den
esus Gottessohn, Menschensohn, Mittler zwischen ott un umfassenden Dialog miıt den zeitgenössischen geistigen trömungen
Mensch. ter eingehender Benutzung der verschiedenen Nnatur- und humanwi1ssen-

schaiftlichen Erkenntnisse. Darnach ergeben sich als wesentliche Fragen-
„Mit dem Bekenntnis Jesus als dem Sohn GOttes steht un kreise die sittliche Autonomiue, die Verarbeitung der metaethischen Trage-

fällt der TI15 Glaube Dieses Bekenntnis wird 1 und der
Tradition betrachtet. Wie das Bekenntnis VO.  - Nikaila und Konstantinopel stellungen 1n Auseinandersetzung mit der sprachanalytischen Ethik un

mehr 1m Ausblick aufgewiesen die heute sehr vielseitig un eindring-
zeigt, MU. 100058  - feststellen, wWwW1e erstaunlich präzise die alte irche die lich erorterte Tag! nach dem Spezifikum der christlichen Ethik Beson-
TeENzen zwischen legitimer und illegitimer Hellenisierung eingehalten deren Dienst eistet die Arbeit 1mMm Aufweis und ın der erwertung des
hat Der Arianiısmus WäarTr eine illegitime Hellenisierung und Nikaia tellte einschlägigen Schriittums der etzten Jahre, namentlich 1n den Artikeln
demgegenüber 1ne Enthellenisierung dar. praktisch fast er fachlichen Zeitschriiten des deutschen, französischen,

Die innergöttliche Trinıtat ist die transzendentale Möglichkeitsbedin- angelsächsisch-irischen, italienischen, spanisch-iberoamerikanischen und
gung der heilsgeschichtlichen Selbstmitteilung (G‚ottes Jesus Christus niederländischen Sprachbereichs. Wohl infolge des Umf{fangs und der
durch den Heiligen £e15 In der Trinitätslehre soll INdall noch VO.  - Per- Vielartigkeit des Materials erscheint die neuzeitliche Entwicklung der

prechen wird dagegen der e I& 5 rı FT aufgegeben Moraltheologie sehr das Vatikanum gebunden. Dieses hat VOT
und spricht IMa  - dessen VOoO £e1Ns- DZw. Subsistenzweisen allem die allgemeine kirchliche Ausweitung bewirkt, während inhaltlich
Barth-K Rahner), ann wird der konkreten Te1lINeElN 1n der Liebe gerade 1 deutschen Sprachgebiet die Neuorientierung aus einer Reihe
eın abstrakter Seinsbegriff ZUI Letzten un! Höchsten erklärt. VOoO.  - Einflüssen und ın mancherlei Teilentwürfen erstrebt und eingeleitet

Der Gottessohn ist auch C S p} C QUuS der Menschwer- wurde. Bezeichnenderweise erscheint etw.: der Name Steinbüchel
dung oMm' die Solidarıität und die Stellvertretung 1m Werke der Ver- 1Ur 1n technischer Zitierung. Die ı1n der heutigen Normendiskussion viel-
söhnung Jeder ensch ist dadurch definiert, daß Jesus Christus se1in fach etwas summarische Berufung auf das christliche Grundprinzip der

1e wird übernommen, ohl ber gelegentlich auf nähere Spezifi-Bruder, sein 1tmens:! ist. Christus gehört NU.  - ZULE ontologischen Be-
stiımmung des Menschen mit hinzu. zierung hingewilesen.

Die Jesus Christus realisierte Solidarität Gottes mit den Men- Besonderem Interesse dürfte der Bericht der beiden polnischen Pro{ifes-
schen begründet eine NneUuUe Solidarität unter den Menschen. ber WIT für Moraltheologie DZw. Moralphilosophie Helmut Juros un!
sollen nicht die christliche Idee der Stellvertretung verlieren, un: die Tadeusz Styvczen begegnen. Die ı1tualon der polnischen Mo-
leie der Anselmtheorie 1 „Cur Deus homo  D nicht vernachlässigen. g1 ist neben der zeitgemäß verarbeitenden Tradition

ZuUur Person Jesu Christi als Mittler wird das Zeugn1s VO Schrifit estimm:' durch die innerhalb des institutionellen Marxismus durchaus
und Tradition dargestellt. Besonders wichtig ist die Formulierung VO  - eigenständige philosophische Ethik VOo em methodologischem Niveau
halkedon Das christologische Dogma des Konzils VO halkedon ist und starkem humanistischem Interesse un! durch den prägenden E1ın-
iın der Sprache und 1n der Problemstellung seiner Zeit ıne Ööchs präa- f1uß der logisch-analytischen Ethik, die dort geraume
1Se Nachzeichnung dessen, W as uns nach dem Zeugn1s des in Ge- Zeit früher als 1ın Deutschland irksam wurde. Demgemäß bemühen sich
schichte und Geschick Jesu egegnet; das ekenntnis, daß Jesus T1STIUS die theologischen Ethiker einen methodisch Streng gesicherten Aus-
ın einer Person wahrer ott un! wahrer Mensch ist, hat arum als Balıs VO.  - der eigenständigen sittlichen Erfahrung un: ihrer richtigen Ver-
gültige und e1Den! verbindliche Auslegung der ChrTi!: gelten, Der arbeitung, die VOo. Auswertung der ethisch relevanten philosophi-
dieses ekenntnis ist  — NUr der inneren Konstitution des gottmensch- schen und exaktwissenschaftlichen nhalte und zugleich darum, 1n zeit-
lichen Subjekts interessiert Uun! muß 1n das biblische Gesamtzeugnis aufgeschlossener Umsicht der lgenar' der christlichen gerecht
integriert und VO diesem her interpretie werden. werden. Für den heologen sind die zuverlässig begründeten philo-

Das Werk ist ‚ehr reichhaltig un WIT konnten NUT einige sophischen Thesen nicht endgültiges Trgebnis, sondern Entwürte Uun!
Fragen des Menschen, für die nach Antwort aus der MenbarungGrundgedanken aQus ihm darlegen. Sein Vorteil liegt 1n der synthe-

tischen Sicht der Person un des Werkes Jesu Man SpUr das suchen ist. Die Besonderheit dieser die ethisch-anthropologische Erkennt-
n1s aufnehmenden un _  ber S1e hinausgreifenden niormation macht

ständige Bemühen, die Christologie e  Tr durchdenken un! dabei die spezifisch eigene Thematik der christlichen au In den Bereich
STIEeTis auft der Grundlage des Schriftzeugnisses un: der Tradition seiner bezieht der Theologe auch die Aufgaben einer Art „ethi-

bleiben. Bemerkenswert ist die dUSsEWOSENE Haltung des Au- scher Politik“ un einer „katholischen Soziallehre  D e1in. Insgesamt ist
tOTS 1n einer Zeit, 1n der andere Theologen die Gegebenheiten der dieser gut orientierende Beitrag nicht NUur Berichterstattung, sondern
Tradition unberücksichtigt lassen oder Bal nach Erfolg haschen 1m gibt auch wertvolle nregung TÜr metaethische Überlegungen.



1976 Jahrgang THEOLOGISCHE NT.

Als einer der bekanntesten Vertreter un! Förderer der gegenwärtigen gleichwohl erlaubt einen Einblick 1n das Werk eines
moraltheologischen ormendiskussion MNg Bruno x e&  f> L „Neue utors, der wıe viele andere ausSs dem deutschsprachigen kulturel-
eitrage Z.U ema Begründung cittlicher Normen  AD (109— len Kontext erst über den mweg nach Amerika bei uns wirksam
181) Einsetzend bei der Selbstkritik der Moraltheologen ihrer Ira- wird (Die VO Thomas Luckmann nach einem Entwurf und Vor-
dition erhebt und prüft er ın cehr BENAUCT Einzelanalvse die wesentli- arbeiten VO Schütz ausgeführte systematische Zusammenfassung
chen expliziten un: impliziten Argumentationsweisen einer S508. deonto- des theoretischen Lebenswerks VO  - Schütz unier dem Titel „‚Struk-logischen Normbegründung, jeweils die enlende der mangelnde

uren der Lebenswelt“ erschienBeweiskraft wıe auch die daraus S1ChH rgebende thische Fragwürdigkeıit
festzustellen. Die Mehrdeutigkeit des kontradiktorisch gebildeten Be- unster Ferdinand Menne
grilfs einer Deontologie ist el berücksichtigt, die thische Falschheit
hne Rücksicht auf die Folgen des betreifenden Handelns ehaupten
äDßt. AbschlieBend verfolgt die Möglichkeiten iner weilteren Eint-
faltung einer teleologischen Theorie 1SCANer Normierung, die einen Bienert, alther Der überhoite Marx. Seine Religionskritik un: Welt-
vereinfachenden Utilitarısmus der bloß pragmatische Teleologie VeTI- anschauung kritisch untersuch: uttgart: Evangelisches Verlags-
meidet un!: die verschiedenartigen Gesichtspunkte sittlicher Urteils- werk (1974) 412 Ln
bildung objektiv berücksichtigt. Die ebenso eingehende wWwWIe indring- 99  ur Deutschland ist die Kritik der Religion 1 wesentlichen
iche Darlegung veranlaßt die Überlegung, ob nicht die kntgegensetzun: beendigt, un die Kritik der Religion ist die Voraussetzung aller
VO  - Deontologie un!: Teleologie, die als kzen  lerung wertvolle ETr-
kenntnisse Öördert, bei durchgehender Nnwendung sehr bloß rat1iıo0- Kritik. 6E

„Der Mensch macht die Religion, die Religion macht nicht denale Maßstäbe ın der Beurteilung un! Praxis sittlicher Argumentation
betonen kann, besonders merkbar bei Zugrundelegung eines einzıgen Mensch  e Und Wäar ist die Religion das Selbstbewußtsein un
sittlichen TUNdPTC1INZ1IDS der Liebe Näher prüifen ware ohl auch, das Selbstgefühl des Menschen, der sich selbst entweder noch
wieweit die meist ın einer Zeit Jegalistischer Erstarrun: formulierten und nicht erworben und (oder) schon wieder verloren hat.“
angewandten Handlungsnormen der Moraltheologie innerhalb einer 56- Diese (und noch weitere Thesen der Marxschen Religionskritik
genüber eute unterschiedlichen, integrierenden Erfassung der Se1ins- unterzieht Biıenert eliner kritischen Analvse (43{1) „Bleibendes
un: Lebensverhältnisse erwachsen un!: konzipiert wurden. In diesem und Versinkendes“ aufzuspüren.Kontext sind solche partikulären rundsätze des sittlichen Handelns nicht

Marx hat „fast wörtlich“ (40) die Feuerbachsche Religionskritik über-ın gleicher Weise bloß unmittelbare Ableitungen aQuUus Seinsgegebenheiten,
als welche S1e später behandelt wurden. Das dürfte dem gehören, oOMmMMmMenN. Es Wäar eine zeitbedingte und situationsbegrenzte Kritik Hınzu
W as über s  1e€ Bedeutung der Lebenserfahrung gegenüber einer OMMTU, daß S1e mehr Wunschbild eines Religionsgegners als das Ergeb-

N1Ss rationaler Analvse WärL. Sofern ist Feuerbach, und miıt ihm auchrein begrifflichen Einsicht ın sittliche Normen“” sagl, jedoch gEeNHN Raum-
MarxX, überholt (siehe Titel): „Die Religionskritik VOo  » Feuerbach un:mangels nicht na  a  her ausführen konnte (178, Anm.)
Marx mit ihrer Überheblichkeit ist einer wissenschaiftlich arbeitendenEın etzter Beıitrag (Hans-Urs Will, Ziur Zölibatspflicht der

Weltkleriker katholischen Kirchenrech Kanonistis  che Erwagungen Religionskritik gewichen“ (48; Autoren- un! Literaturangaben 1m eX
Was ist 19808  - das Bleibende bei Marx? Er behauptete ın seinen reli-1n der NeueTeNl Literatur) berichtet mi1t SgENAUCIL Quellenhinweisen über

gionskritischen Thesen, Ur der entiremdete, geknechtete ensch habedie gegenwärtige Problematik und die rechtsgeschichtliche Entwicklung,
verbunden miıt einer kirchenrechtlichen urdıgung der heute verireienen und brauche Religion. S1ie Se1 der „Seu{fzer der bedrängten Kreatur“,
Lösungsvorschläge. Die Kritik dieser Modelle und der versuchte VOor- ber zugleich auch das betäubende „Op1um“”, der falsche TOST, der

einer wirksamen Befreiung Wege STIe (681)schlag einer eigenen Vanation geschehen ın durchwegs sachlicher und
engaglerter objektiver Prüfung. Der dabei besonders hetonte 1iNnwels also MarTrx seine Religionskritik au einem zutieist hu-
auft den Widerspruch der positiv-gesetzlichen Eheinhabilität der Majo- INanNnen Anliegen betrieben?
risten GIG dem überpositiven Menschrecht auf Ehe ann ist hier ganz und ar anderer Meinung „Nicht sozlales mpfin-weiterer rechtsgeschichtlicher Diskussion AaNPESCI, Die angefügte sehr den, sondern ein intellektuelle nliegen, insbesondere die Theorie VO
sorgfältige Bibliographie versucht ıne tichwortartige Kommentierung Menschen als dem höchsten Wesen, veranlaßt MarxX, ıine Veränderungder einzelnen 1te der Verhältnisse fordern. Was ihn trieb, Wäar die Verwirklichung der

Ile Autoren halten sich ın ebenso erfreulicher w1ıe dienlicher Philosophie“ (41)
Weise die Grundkonzeption des ganzen Bandes, der für jeden Marx demnach nicht „du5S Erbarmen miıt den notleidenden
Interessenten einen die gesamte aktuelle Diskussion kritisch dar- Menschen“ gehandelt. Dem Proletariat erstmals 1n einem Auzf-
legenden und ‚A weiterführenden Bericht mit Ausblick auftf |=> catz VO. 1843/44 ea  ung geschenkt. Er en das Proletariat als
stehende Aufgaben der Forschung ıIn reichhaltiger Dokumen- „rettenden Faktor ZUT Verwirklichung seiner Philosophie“. Vier re

spater, 1 „Kommunistischen anifes VO 18483, verdichtete sich dietatıon bietet.
reiburg/Br. Rudolf Hofmann des Proletariats ZU „lIräger der Revolution  D Zusammen-

assend meiıint AT braucht das Proletariat YAÄCHe« Bestätigung
seliner Theorie“ (137)

B.s ese WIT'!  d insbesondere auftf den Widerspruch der Reform- DZw.
Schütz Altfred Das Problem der Relevanz. HTSsg. un! erläutert VO.  - Neomarxisten stoßen, die ine humangerechte uslegung der MarTx-

Richard C  C Einleitung VO Thomas 1001 Il,. rank- chriiten bemüht sind. Sie werden sich jedoch mıiıt den rgumenten aduUu5Ss-

iurt/M Suhrkamp 1971 Theorie Reihe) einandersetzen mussen, auft die se1INe ese stutzt. In diesen Bereich
nier den als relativ eigenständig identifizierbaren sOzlologi- gehören auch die kritischen nmerkungen B.s Z.UIN Marxschen umanls-

IN UuSs un!: 2358)schen Theorien Liindet der phänomenologisch-handlungstheoretische Marxens Religionskritik lag kein humanes Anliegen sondernAnsatz zunehmend Interesse. ber die Arbeiten VO  — eier Ber-
gETr und Thomas Luckmann ist die Aufmerksamkeit für einen S@1- 1ne bestimmte S zugrunde. Es handelte sich

1i1ne Geschichtskonstruktion, die 1mMm Gegensatz HegelNerTr „Gründerväter“, Alfred Schütz 1ın Wien geboren, 1959 1ın
alles Geschehen auf einen materiellen Nenner brachte.der amerikanischen Emigration gestorben), gewachsen. Schütz VeTL-

Im Jahr 1844 entdeckte der sechsundzwanzigjährige MarTrx die „Natıo-sucht Max Webers TOogramm einer verstehenden Soziologie durch
nalökonomie“ und formulierte die ese „Basıs“ en Geschehens sel1ne Husserl geschulte phänomenologische Analyvse der Sinn-

konstitution begründen. Luckmann versteht das Schützsche Le- die „materielle Produktion“ Der „nistorische Materialismus“
Wr geboren, den Engels als „NEUE Weltanschauung ejerte (F Engels:benswerk als Fortführung und erste beachtenswerte Einiösung des Ludwig Feuerbach und der Ausgang der klassischen eutschen Philoso-Programms VO Husserls „Die Krisis der europäischen Wissen- phie Zait nach Marx - Engels. Studienausgabe Hrsg. VO Fetscher.

schaften und die Transzendentale Phänomenologie“ (1935/36) 1m Frankfurt: Fischer Bücherel 1970, 183) Hierzu chreibt „Mit der
Problemkreis der Sozialwissenschalften, die Husser!l weitgehend Nationalökonomie g1ng MarTrx eine NeUue Welt auf Von ihr wurde
verkannte. Tfasziniert, daß die Wirtschaft ZU) Kern- und Angelpunkt der Welt-

„Das Problem der Relevanz“ Wäar die erste deutsche Verölfent- geschichte machte Von 1844 ist Marx der Marx, als der in die
lichung einer größeren Arbeit VOoO Schütz Bel der Analyse der es eingegangen ist“ (141; vgl azu auch 1481£)
Wahl zwischen verschiedenen Entwürien des Handelns un: des Wenn INa  — der Behauptung des begeisterten Engels glauben darf,

vollzog MarTrx diesem Zeitpunkt 1845) eine entscheidende Wende Siekomplexen Zusammenhangs zwischen Um-zu- un Weil-Motiven
ti{wa bedarf einer Theorie der Relevanz. Was ist das „Interesse” bestand darin, daß Marx die „Fortentwicklung des Feuerbachs  en Stand-

punkts über euerba: hinaus“ gelungen WÄär. Denn euerDa!bzw W as ind die „Interessen‘“, die sich hinter quasi-automatischen meınt Engels 331 bei der Überwindung des Hegelschen IdealismusLeistungen, komplexen Handlungsmotiven, theoretischen Bewußt- „auf halbem Wege“ stehen geblieben. Marx ber sSel erstmals gelun-seinsleistungen verbergen? Schütz hat den Versuch seiner Antwort gEI, „mi1t der materialistischen Weltanschauung wirklich Ernst”
offenbar als vorläufig verstanden un n1ıe selbst veröffentlicht:;: chen (Engels, aa0Q0 207)
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Zwischen dem „Jungen” und „alten  D Marx bestände somit iıne SC- mit denen sich 1Nne Auseinandersetzung lohnt Der Vf. hält, wWwWas
w1isse ZAasur. dagegen meint ehaupten ZU können, die rundideen 1 Vorwort verspricht: Sein Werk hilft dem Nichtfachmann,
des „Jungen“ Marx seien auch noch die Grundüberzeugungen des „Tel- „Karl MarTx Gedankenwelt verstehen un:! kritisch prüfen“,
fen Marx geblieben Vielleicht sollte INa zumindest N, daß Un 1äßt zugleich den Wissenschaftler „  J1e hinter der Darsteilungdie een des jungen Marx durch den „historischen Materialismus“ des
reifen Marx e1ne tiefgreifende Radikalisierung rfahren haben. stehende Diskussion“ erkennen (121)

Maiınz Joachim PiegsaDie „Fortentwicklung über Feuerbach hinaus“ wirkte sich auf
Marxens Religionskritik aQUuUS.

Das bringt deutlich ZU1 Ausdruck Marx habe Wäar die Feuerbach-
sche Religionskritik „fast wörtlich“ übernommen, SEe1 ber auch „einen
bedeutsamen chri: U  ber Feuerbach hinausgegangen  “ (41) Erstens, „1N- Hauseucharistie. Gedanken und Modelle Hrsg. VOo  j ermann eif Il -

dem Feuerbachs Theorie, der Mensch mache die Religion, 1n die 'heo- er Mit Beiträgen VO tto Dietz, Paul Kupfer, Bruno Neundor-
fer, Hermann Reifenberg, Hannelore Schier. München: 0se (1973)rMme abwandelt, der durch seine gesellschaftlichen Verhältnisse bestimmte 182 kart.Mensch produziere die diesen Verhältnissen entsprechende gesellschaft-

lich estimmte Religion (41, Folgesatz 5 Zweitens, indem den Schäfer, Klaus Familienfeiern 1m Gottesdienst. extie vASYSN Sakramenten-
„Weg VO der Theorie /ZADE Praxis“ betrat (41) Das Übergehen VO.  - spendung. Essen: Driewer (1973) 224 Linson 22 80
der Theorie ZULC Prax1is muß 1mM Licht dessen verstanden WeTI-

Gottesdienst Ortsbestimmung Modelle und Analysen. Hrsg.den, W as über die „Verwirklichung der Philosophie“ bei MarTrx und
VO Uwe Seidel Walter öOscheinen. Essen: Hans Driewerdie 0. des Proletariats gesagt hat S.0.) MarTrx selbst übertreibt

seinen Praxisbezug, indem 1n der - These a  ber Feuerbach behaup- (1973) 2091 Snolin
tet „Die Philosophen en die Welt 1Ur verschieden interpretiert; Aus der Fülle VO  - Gottesdienstmodellen, die den Markt augen-

omMmMm darauf d sS1e verändern“ Zit. nach Marx - Engels, aaQ scheinlich immer noch nicht sättigen können, stehen hier drei Bel-
141) Marx 1ne Vorliebe für überspitzte Formulierungen iel- spiele ZU.  H3 Besprechung Gemeinsam ist ihnen, daß Sie den
leicht kommt hier auch se1ln außergewöhnlich starkes Sendungsbewußt-
sSein Ar Ausdruck. Modellen auch Vorüberlegungen un nachträgliche Reflexionen

bieten.Um Marxens Religionskritik und Weltanschauung verste-
hen, darf INa  - den subjektiven Faktor sein großes C  G f  © ndu CÖ  S AÄAm ausgeprägtesten tut 1es das Bändchen u  ber d ha T1ı

ß +t e nicht außer acht lassen. otie (HE), das mi1t fünf Abhandlungen beginnt (Dietz: Die Virwirkli-
chung der Katholizität der Kirche heiligen Mahl ihres Herrn Reifen-

Das ist keine Unterstellung, sondern e1in Hinweis, den auch über- berg ucharistie 1 kleinen Kreis als brüderliches Erleben und Impuls
zeugte Marxisten erns nehmen, da viele Beweise für dieses auUSBE- Kupfer: Messe 1mM kleinen Kreis 1n gemeindlicher Praxı1ıs Neundortfer:
prägte Sendungsbewußtsein bei Marx vorliegen. S50 schreibt ZU Bei- Eucharistiefeier der Familie chier Musik und esang bei der Haus-
spiel Siegfried Landshut: „Marx fühlt i selbst gleichsam VO.  - der eucharistie), sodann „Grundsätzliches“ den Modellen bietet un!
orsehung beauftragt, der Welt auf den opi ZUZUSAaSgEN, welche Stunde schlieBßlich e1n „Rahmenmodell“ der vier „Grundmodelle“ und fünf
geschlagen Aufgrund dieses Sendungsbewußtseins Marx e1in „Spezialmodelle“, azu die Richtlinien der deutschen Bischofskonfiferenz
„SOUVeränes Selbstbewußtsein“ un eine „aristokratische Überlegenheit“ für Gruppenmessen.

eigen, die VO  -} manchen als „aufreizende Überheblichkeit“ mißver- Der Band „Gottesdiens (GO) gliedert se1in Angebot nach
tanden worden selen (Karl Marx rTühschrifiten. Hrsg. VO  » lieg{irie: Entstehungsorten Angermund, Düsseldorf, Bocholt, München, Osnabrück:Landshut. Stuttgart: Kröner Verlag 1971, a und macht jeweils mit der Situation Ort un! der Arbeitsweise der

Viele Fakten, die anführt 19ff), widersprechen einer solch ohl- Gottesdienstgruppe bekannt; während Osnabrück einen Bußgottesdienst
wollenden Deutung VO.  > Marxens Überheblichkeit geht jedoch nicht und wel Wortgottesdienste den Themen Okumene un Synode

weit wıe Ernst Topitsch, der mit Werner Sombart hinter arxens bietet, sind die übrigen Modelle Eucharistiefeiern
Sendungsbewußtsein ınen „nachgerade cäsarischen achtwillen“ VeTI-

borgen sieht, verbunden mit „unbändigen destruktiven elusten und Der Band VOo Klaus Schäfer „Familienfeiern 1m Gottes-
dienst“ (FG) iıst für die Sakramentenspendung gedacht. Er enthält

einer unverkennbaren Tendenz ZUT Selbstvergottung“ (Ernst Topitsch TEl „Formen” der Kindertaufe, 1n€e Erwachsenentaufe, einen Gottes-
MarTx zwischen Mythos und Wissenschait, 1n Gerhard DZCZESNV, Hrsg dienst für die Aufifnahme eines Christen 1n die volle kirchliche Gemein-Marxismus TNSTp Eın Universalsystem auf dem TUIstian: schaft, 3  a Formen für die Trauung, wel Formen der Hauskommunion,der Wissenschalften. Reinbek bei Hamburg: Rowohlt Verlag 1975, 13)
Was Topitsch +  ber die des Proletariats sa (ebd 19) cstimmt iın acht Seiten „Gebete iın Krankheit“ (empfehlenswert), Tel Formen der

Krankensalbung, ferner für die Begräbnisfeier 1ne Eucharistie, ein KT-
twa mit dem überein, W as hierzu geschrieben hat Marx betrachtete wachsenen- un e1n Kinderbegräbnis sowle Schriftlesungen ZULT. Auswahl,das Proletariat als Werkzeug. „Sein Kommunismus War eine Zweck- azu einen raktischen Anhang mit dem Vaterunsertext 1n ach  s Spra-bündnis zwischen dem machtlosen Philosophen un der riesigen en-
iellen Macht des Proletariats chen. Den einzelnen Sakramenten gehen Überlegungen VOTauUs &4  ber die

rechte Gestaltung sSowle Liedvorschläge.
Abschließend sSe1l noch auf die „religiösen Erfahrungen Zuerst e1n Blick auf die begleitenden Abhandlungen. gibt1n Kindheit und Jugen bei MarTrx eingegangen, die praktische Überlegungen NUur In den Beiträgen VOo Kupf{er (positivden Anfang Se1Nes Buches gestellt hat beurteilen) und S  leTr; das eigentliche Thema der Beiträge ist

meint, daß sich TST unier Hegels Einfluß „die unbewußte Aus-
wanderung VOo Marx aus dem Bereich des biblisch-christlichen Jau- theologischer atiur un lautet: „Der wiederentdeckten Katholizität

der Kirche Christi entsprechen ökumenische Feiern der heiligenbens  «“ vollzogen habe aher ist der Atheismus eines arl Marx iel Eucharistie“ (213:; ihr TenorT ist die Empfehlung: „Es erscheintweniger auf diesen selbst als auf ege. zurückzuführen“ (23f)
nimmt ohl Marxens Vorliebe für pathetische Formulierungen denkbar, die doch insgesamt eine ‚schwere (und brennende) gelst-

ernst, obwohl selber schrieb, 190028  - solle sS1e nicht „überinter- liche Not:‘ darstellende Spaltung der Christenheit unter die Aus-
nahmekasus‘ [der Instructio 1972 über die Zulassung nichtkatholi-pretieren“ 19f) Marx schrieb 1837 anläßlich SeINET Hinwendung

Hegel „Ein Vorhang Wäar ge  en, mein Allerheiligstes ZeIT1Ssen, und scher Christen SA Kommunionempfang] rechnen bzw. Vo  -}

mußten Neue Gotter hineingesetzt werden“ (24) daher anzugehen un s1e näherhin 1 Medium der Messe 1m
kleinen Kreıis überwinden helfen“ (46) Kein Zweifel, daß dasMan müßte klären, Wer die alten Götter Il, die 19898 durch NeueE

ersetzt werden sollten. Die alten Gotter kamen ohl aum AauUSs dem Problem der Kommuniongemeinschaft 1m kleinen Kreis stärk-
Bereich des „Diblisch-christlichen“ Glaubens, den Marx unfier dem Eıin- ten spürbar wird („ein Unding, wenn christusverbundene Fami-
filuß Hegels verlassen haben sollte. weiß nämlich berichten, daß lienangehörige un Hausgenossen, gute Freunde un: geireue
Marxens ater einen aufgeklärten Humanismus vertrat. Seine utter Nachbarn VO  } dem gemeinsamen Essen 15808 Trinken ausgeschlos-
Wäar ZWAarTr „stärker als der ater religiösen udentum verwurzelt, SC  - werden, bloß weil s1e schicksalsmäßig iın einer anderen, bernahm ber geistigen Leben weniger teil“ (15) Nachdem die
Familie ZU. Protestantismus übergetreten WäarTr 1m Hinblick auf die doch auch christlichen Kirche beheimatet S11  :  du 22{1) un daß INall

„Juristische Laufbahn und bürgerliche Reputation“ des Vaters erhielt hier her Zwischenlösungen gelangt, ber insgesamt sieht
die Sache doch etiwas einfach. Die Kirchen sind ja nicht einfacharl Marx evangelischen Religionsunterricht bei Pfarrer Küpper, der

„einen Schleiermacher Orlientierten Idealismus“ vertirat (16 Schleier- eiTenn 1n der „rrage, wWanll und 1ın welcher Weise sich Christus
machers Religionstheorie vgl 351) Aus alledem ist doch ohl NUrTr der mit TOt und Wein verbindet und wI1e und wodurch diese Verbin-
Schluß ziehen, daß der Unterschied zwischen den alten un den dung zustande kommt“ (16), geht nicht bloß darum, daß „S1

Gottern bei Marx der Unterschied einer philosophischen menschliche Verstehensversuche nicht ungebührlich vordrängen“Richtung sSe1Nn konnte. (57) Die Irennung liegt nicht ehr 1n der „Abendmahlstheo-
Es gibt bereits eine breite Literatur über Marx, ber iImmMmer logie“ (22) als 1n der verschiedenen Sicht un!: Erfahrung der

noch wenig gute Marx-Bücher. B.s Werk gehört ZU den wenigen, Wirklichkeit Kirche:
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Daß das dem Buch wenig gesehen wird, verrät VOT em der werden mußte [543)7 Es ist 1ın diesem Zusammenhang interessant,
Abschnitt „E1in Hauptproblem Der orsıtz“ (52—56) Um die Hausmessen Del den Düsseldor{ifer odellen (GO 93—141), die insgesamt
1n größerer Zahl ermöglichen, wird vorgeschlagen, die „Erlaubnis Qualität haben, 1ne Befiragung die wenigste Zustimmung bringt
Z Vorsitz bel der ucharisti! gestuft erteilen, ZUersti eingegrenzt für die neugebastelten Hochgebete. Insgesamt kann INa  - DUr mit
für die Hauseucharistie Familien un Gruppen, dann Eucharistie miıt den Bocholtern beten aD Uun:  A nicht viel ortie machen“ (GOumfassenderem Teilnehmerkreis, aufsteigend bis ZUI1 Presbyter un
Episkopos. Die Überlegung geht dabei eigentlich 1Ur VOo der Konsekra- 159) atien S1e doch!
tionsvollmacht IL P VO der ucharistie als dem grundlegenden Was WIT bräuchten, sagt 1m konkreten Gottesdienst
Lebensvollzug der rche: arum wird s1e Der VO Bischo{f samt seinem e1inem Bildmotiv, einem TOtTen Faden führen, der den Leuten die
Presbyterium geleitet; S1e kan nicht gefeiert werden, wWenn nicht Mitfeier erleichtert. Veröffentlichungen, die dazu helfen, sind leider
nigstens e1in VOoO Bischof entsandtes Glied des Presbyteriums die Leitung noch I9  x
innehat und auch die Meßfeier der kleinen TUpPpDe hineinbindet in das Ba ölz RKRupert Berger
Leben der I1 irche. Darum kan: der „mMausvater” wWäar durchaus
Vorsitzender einer „Hausliturgie“ SeIN E ber ben und gerade nicht
Vorsitzender der Eucharistie; hierfür muß der Kreıls der Familie der
Tuppe aufgebrochen werden hin ZULTL „katholischen“ Kirche Klostermann, Ferdinand: Gemeinde Kirche der Zukunft. Thesen

Dienste Modelle 1l Freiburg, Basel, Wien: Herder (1975)Die Einführung der hbeiden anderen Veröffentlichungen sind knapper
816 Ln 152.—un sehr aııf die Modelle ausgerichtet, daß S1@e besser 1in deren Zu-

sammenhang besprochen werden. Beim Erscheinen des „Lexikons für Theologie und Kirche“
7—6 WäarTr das Stichwort „Gemeinde“ in der katholischenWas wollen 1U.  - die vorgelegten Modelle? sagl: Sie wollen

icht die offizielle Jturgle ersetizen, sondern deren Auswahl- Theologie noch S{ ungebräuchlich, daß ihm kein Artikel gewidmet
möglichkeiten innerhalb der gegebenen Ordnung praktikabel - wurde. Im deutschsprachigen Kaum WäarTr Ferdinand Klostermann
chen, deren Linienführung straffen und Ergänzungen anbieten. Es der erste, der der Bedeutung der Gemeinde für Theorie und Praxis
ist wirklich Aufgabe des Zelebranten, durch die Art des ortrags nachging. 19653 erschien seine erste größere Publikation diesem
und der Gestik, durch Akzentulerung, durch einführende OoTte, Thema untier dem entschiedenen Titel „Prinzıp Gemeinde“. Nach
durch se1ine intimere Kenntnis des Gottesdienstes die INNeTE Linie mehreren weiteren Veröffentlichungen, die das Thema welter-
der Feler deutlicher machen, aAauUusSs einer Aneinanderreihung VO.  - üuhrten un varllerten, legt Klostermann 9808 eın zweibändiges
Gebeten un Handlungen 1nNne gottesdienstliche Feiler gestal- Werk VOT, das programmatisch „Gemeinde Kirche der ZUu-
ten; e1Nn Hilfsbuch muüßte darum diese innere Linie dem Benutzer kunft“ benannt hat In diesem Werk treifen die Impulse, die der
deutlicher machen. uUftOTr selbst gegeben hat, 3800801 mit einer eit Jahren weltweit

aufbrechenden Suche nach lebendigeren christlichen Gemeinden.Leider kennen die Autoren diese innere Linie oft überhaupt nicht
S0 läge 1n der Grundstruktur der Sakramentenf{eier, der obpreis Klostermann bietet 1n seinem Werk eine Fülle VO  - Thesen,
auf Taufwasser und Krankenöl ebenso w1e über Brot und Wein in der Modellen, Strukturanalysen un Beispielen. Der Spannungsbogen
Eucharistie) VOT dem Gebrauch des Zeichens gesprochen wird, nicht (wie reicht VO. der Schilderung charismatischer Gemeinden 1in den

40 der 169) hernach era sind ın den Odellien gottesdienst- USA (1,48) bis ZUFr Kritik der Neugliederung des „päpstlichen
liche Grundstrukturen immer wieder mißverstanden der e1ines - Hauses“ 15 311) Anliegen Klostermanns ist neben der Informa-
dischen Einfalls willen urchbrochen. Die Bedeutung der okalen Bewe-

1mM auUIrtus ist völlig übersehen: Sıitzen e1m Wortgottesdienst, tionsvermittlung das Freilegen VO  - Strukturen un die Erarbeitung
zukunftsträchtiger Perspektiven. Methodisch geht dabei au  47}Zug Taufbrunnen, Zug ZU) Altar: die are Erfassung dieser
VO  w} einigen systematisch-theologischen Grundthesen, eroörtert all-Gliederung wäare wichtiger un hilfreicher als modernisierte Gebete. Das

ater —  st nicht „Abschluß der Bitten“ (FG 28), sondern 1Nnwels gemeine Aspekte des jeweiligen Themenbereichs (häufig dU!  n der
auf die nOoch ausstehenden Stufen der Inıtiaton. Der Zusammenhang der Sicht des Zweıten Vatikanischen Konzils) und erläutert diese durch
Initiation eı1ım Erwachsenentaufritus völlig die Studienausgabe konkrete Modelle un Beispiele.
[Einsiedeln-Freiburg kritisiert das eu! Daß die Kranken- In einNnem ersten Haupteil ,  5— werden „Prin-
salbung ‚Gebet des aubens  “ ıst. ist wenig Spüren; VOT em in ziplen einer kirchlichen Strukturreform“ ent-
der dritten Form für iınen Schwerkranken, der der Feiler nicht folgen
kann); auch ist die erbindung Krankensalbung/Hauskommunion nicht wickelt. „Kirche Gemeinde des Christus esus  66 lautet der Titel

des ersten Unterabschnitts 1, 15—55) ET deutet hin auf die VOselbstverständlich und sachlich richtig, wIe die zweiıte Form 1es dar- Klostermann vOTrTSCNOMMEN Identifizierung Vo Kirche und Ge-stellt.
Weitgehende Unkenntnis der Mißachtung grundlegender Struktur- meinde. Kirche ereignet ich 1n Gemeinde, S1e hat wesentlich g-

gesetze kennzeichnet viele Modelle 1n Die Angermunder Arbeits- meindlichen Charakter. „Kirche wäre Iso die Gemeinde derer,
die In ausdrücklicher Sendungs- und Dienstgemeinschaft mit eSus,gSTruDDe meıint der Wortgottesdiens sel IM seinem Auibau völlig

frei'  «“ (14), und der „volle Wort- un! Mahlgottesdienst“ bestehe „qQus dem Christus, für die die anderen da sind, die die Botschaft VO
einem Einführungs- der Bußteil, inem  3: Verkündigungsteil, 1Nner An- der jetz schon anbrechenden Gottesherrschaft weltersagen, damit
sprache der einem Gespräch, dem eucharistischen Hochgebet un: dem uch die anderen ich auf den Weg machen, 1ın der Kraft dieser
ahl“ (15) Hat sich wirklich noch nicht herumgesprochen, daß die Botschaft glauben, ho{ffen, lieben und die Welt Vel -
Ansprache Verkündigung ist un das Hochgebet als isch- un Opfer- ändern suchen.“ (1, 19) Und „Kirche geschieht erst, 190858 ichge Zentralstück des Mahles? Das grundlegende religiöse Phänomen
„Mahl“ scheint VO  } solchen liturgischen Arbeitsgruppen mit einem Arbeits- 1mMm Namen eSsus versammelt, seine Impulse aufzunehmen und

verwechselt werden. Verräterisch für das Fehlverständnis des weiterzugeben. Darum ist Gemeinde schon da und beginnt darin
Gesamtkirche schon NZUWESE ich wel oder drei 1n selinemHochgebetes auch, daß die Präfation vielfach als eigenes et, nicht als

Teil des Hochgebetes behandelt WITd, „eine Konfirontation des Namen versammeln“ (I, 21) Ansatzweise zeigen sich ın einer
Lebens Jesu Christi mit der Realität UuUNSeTeT Zeıt“ Selın soll (GO 72), solchen Gemeinde schon die drei Grund{funktionen, die 1n einer
daß falsch dramatisiert wird (Austeilen jeweils gleich nach dem eute- „christlichen Vollgemeinde“ 1ın einer gewilssen Regelmäßigkeit da
WOTT, Brechen beim ericht, 141 und 160) sein mussen!: Verkündigung der Botschaft Jesu (innergemeindlich

Helfen: solche Modelle einer besseren Feiler des Gottesdien- un nach außen); liturgischer un sakramentaler Dienst; Diakonie
stes? Gottesdienst gibt nicht NUur 1n genormten Formen, be- (vgl I, 23) Erläutert werden diese theoretischen Aussagen durch
steht nicht 1Ur aQus Schriftlesung, Gesang un vorgeschriebenem Beispiele konventioneller Gemeinden und ın die Zukunft weisender
Gebet Eine wesentliche Dimension: christlichen Gottesdienstes ypen un Modelle.
scheint mMI1r die Freude, das Vergebung Erfahren, das Beschenkt- Grundlageniragen ehandeln uch die drei folgenden Ab-
werden durch Gott, das Erlöstsein Se1IN. Der erhobene e1ge- schnitte: „Christus aup der Kirche“ (I, 55—88), „Apostel un
Änger vieler Modelle ‘ ördert diese Dimension nicht sagt mit Propheten Fundament der Kirche“ (L, 9—93 und „Das Pneuma —
Recht, „daß mehr auf den persönlichen ezug des Pfarrers Lebensprinzip der Kirche“ {} 94—178). „Einziges aupt, Grund- und

den Mitfeiernden ankommt, als auf die rage liturgischer der Schlußstein der Kirche un! damit jeder Gemeinde des Christus
esus ist der erhöhte HerrT.  ba (1;55) Von seinem Beispiel her mMueın progressiver exte  . ber die angebotenen Texthilfen

und Anregungen solchen persönlichen ezug fördern? jedenfalls Autorität als Dienst un Vollmacht als Auftrag (nicht als Ver-
möchte diese papilerenen Belehrungen nicht ın den Mund neh- fügungsgewalt) verstanden werden. Fundament der Kirche ind
Inen Und ob die Angermunder Gottesdienstgruppe für ihre Mo- Vo Neuen Testament her die Apostel und Propheten, wobei die
delle (GO 13—91 nicht voraussehen konnte, daß die Gemeinde apostolisch-amtliche un! die prophetisch-charismatische Struktur
dabei I11UTr ausziehen konnte und die Atmosphäre immer schlechter der Kirche in einer bleibenden pannung ueinander stehen. Le-
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Miıt den „Strukturen eıner Kirche VO morgen‘bensprinzip der Kirche ist das Pneuma. Im e15 Jesu un sSe1InNes
Vaters wird die Kirche auferbaut. „ 1n ihm entsteht ihre funda- beschäftigt sich der 1 6  K il (1L, Es geht
mentale Gleicheit un alle zusätzliche Verschiedenheit.“ (1, 94) dabel „Die diözesane Kirche“ (1l „Interdiözesane
Aus diesem Strukturprinzip „Vielfalt in der Einheit“ ergibt sich Strukturen“ (II, 152—245) un: „Die Weltkirche“ (II, 246—342). Die

diOozesane Kirche ist nicht 1Ur 1Ne positiv-rechtlich festgelegte1Ne grundsätzliche Brüderlichkeit iın der Kirche, 1  hre koinonische
Struktur, die universale Sendung aller Christen, das breite Recht Verwaltungseinheit, sondern ine „unaufhebbare theologische
auft Information, freie Meinungsäußerung un Kritik. Wichtig ist GröDe Ekklesia, Versammlung des christlichen Volkes 1 Namen
1ne „Ekklesiologie der Gemeinschai{it“ (L, 116), wWI1e S1e VO Zweiten Jesu.  ® (II, 10) ESs collte In Zukunit neben den territorialen mehr
Vatikanischen Konzil NEeUu betont worden ist. Die ökumenischen kategoriale Diıozesen geben, t{wa {ür rituelle un: sprachliche Grup-
Perspektiven, das Verhältnis VO pneumatischer und rechtlicher pEN, für Gastarbeiter, Orden, Studenten un klösterliche Gemein-

schaften. Die Leitung der 10zese liegt beim Bischofl, der allerdingsStruktur un die Problematik, inwieweit sich AUS der grundlegen-
den Gleichheit aller Christen demokratische Strukturen uch für nicht für ich allein entscheidet, sondern Priester un: Lalen In
die Kirche ergeben, werden VO  - Klostermann ausführlich dis- echter Mitverantwortun beteiligen collte. Über die Formen un:!

Temlen dieser Miıtverantwortun (Pastoralrat, Priıesterrat, Lalen-kutiert. Eın etztes Prinziıp kirchlicher Strukturreiorm muß schlieB-
lich die Tatsache Se1IN, daß die Kirche nlıe Selbstzweck Se1iInNn darf, Tral, e  Diözesansynoden a.) gibt ın den einzelnen Diozesen
sondern „Kirche für die anderen“ (I, 179—231) ist S1ie ist ihrem Sanz ınterschiedliche Erfahrungen. Auch die ompetenzen der
Wesen nach Zeichen des Heils, der Versöhnung un des Friedens Temlen untereinander ind noch nicht abschließend geklärt.
für die N: Menschheit. lostermann schlägt In diesem Zusammenhang VOT, den Pastoral-

Im zwelıten Hauptteil geht dann „Dıiıenste Trat als „das eigentliche Beratungs- un Beschlußorgan des Bischof{s
In Fragen der 10zese un! ihrer Leitung  eb SE 51) institutionali-und Funktionen der Kirche“ (I, 233—447) un Wäar näher-

hin den „Leitungsdienst des Neuen Bundes“ , 274—  )1 den sieren, während sich der Presbyterrat mıiıt all den Fragen be-
„Dienst der Rätegemeinschaften“ (I, 263—405) un die „Funktion schäftigt, die unmittelbar das Presbyterium un: sSeın Verhältnis

7U Bischof betre{ffen. Das Domkapitel sollte 1Ur noch „als Gre-der Laien“ (I, 405—447). Alle diese Amter un Funktionen werden
zunächst VO. Neuen Testament her als „Dienste un Funktionen mM 1ıum /ASdy Durchführung feierlicher Gottesdienste“ der Dom-
1 Wandel“ (L, 233—274) dargestellt. Aus der historisch un! biblisch kirche beibehalten werden (IL, 53)

der kirchlichen Strukturen Die normale Basiseinheit des kirchlichen Lebens ist die Pfarrei.feststellbaren Wandlungsfähigkeit
ergibt sich für die eıt nach dem Zweiten Vatikanum die Legiti- 9  1€ ist die kleinste als Dauereinrichtung rechtlich konstituilerte
mıta einer Vielfalt VO.  — Diensten un Funktionen In der Kirche, Vollgemeinde Christi.“ (IL 74) Dabei ist ber heute leider weIit-

hin Tatsache, daß die Pifarreien keine echten Gemeinden mehrdie je nach Bedarf haupt-, neben- der ehrenamtlich ausgeübt
werden können. uch unbekannte Charismen (die Frauen, Ehe sind, sondern Service-Stellen für passıve Konsumenten. Das liegt
un Familie, die Theologen) gilt Iür die Gemeinde entdecken. ZU. eil der Größe un Weitläufigkeit der Pfarreien, die echtes

Leben un! Erleben VO  - Gemeinde verunmöglichen. Deshalb istIn der Vielfalt der kirchlichen Berufungen sollte der „Lel-
tungsdienst des Neuen Bundes“ ekklesiologisch-Iunktional als notwendig, die territorialen Großpfarreien in lebendige Gemeinden
„Diıenst der Einheit un apostolischen Kontinuiltät“ (I, 280), als untergliedern. Dabeli muß neben dem territorialen das kategoriale
echter Vorsteherdienst verstanden werden. Der Bischof ist der Prinzıp stärker als bisher ZULF Geltung kommen. Die Leiter VO  -

Vorsteher der diözesanen Kirche, während den Presbytern die Gemeinden sollten Priester Se1InN, während kategorial-personalen
Leitung der örtlichen Gemeinden anvertraut ist Die Diakone csoll- Substrukturen, Basisgemeinschaften, Rätegemeinschaften und pard-

gemeindlichen Gruppen uch Lalen der Diakone vorstehen kön-ten primär dem Bischof zugeordnet Se1InNn un nicht als Ersatz-
priester die Leitung VO  - Gemeinden übernehmen. Bel der Be- 11611 Auf allen Ebenen stehen den Vorstehern (die möglichst e1n

stellung sowohl des Bischo{is wI1e uch der Presbyter un Diakone Team bilden) verschiedene Temlen un!: ate mitverantwortlich
müßte wI1ie das In der Urkirche durchaus üblich Wäar durch ZUF e1ıte Derartige Gremien gilt 1m übrigen nicht 1Ur auf der

Ebene der Gemeinde der Pfarrei, sondern uch auf Dekanats-entsprechende Wahlverfahren dem Willen des Volkes mehr Raum
gegeben werden. Schließlich erortert Klostermann 1m Kapitel .  ber un!: Bezirksebene den anfallenden Au{fgaben gemäß nstıtu-

tionalisieren.die Leitungsdienste des Neuen Bundes Formen un:! Notwendigkeit
kollegialer Amtsführung, die Zölibatsproblematik nach der Bischo{s- Zu den ‚interdiözesanen Kirchenstrukturen“ rechnet Kloster-
synode 1971, das Problem der Bildung un! das Verhältnis der 1008280888 die Kirchenprovinzen, infrastaatliche Regionen, die Kirche
Vorsteher zueinander. Stichwort ın diesem Zusammenhang: „Soli- qaut otaatlicher Ebene miıt der nationalen Bischoiskonfierenz, dem

nationalen Pastoralrat un den nationalen Konzilien bzw. Synoden.darierung“ (der Presbyter miıt den Presbytern, des Bischoi{is mıt
den Presbytern, des Bischofi{is mit den Bischöfen) (vgl I! 57—362). elıtere Einheiten bilden die großregionale un! die kontinentale

Unverzichtbar und wesentlich für die Kirche ist der „Dienst Kirche. Erläutert werden auf allen diesen Ebenen un! WAäar

weltweit die unterschiedlichen Strukturen, Entwicklungen under Rätegemeinschaften“, für den ich ebenfalls VO Zweiten
Vatikanischen Konzil her NEeUeE Tendenzen un Aufgaben ergeben. Modelle Dabei wird ıne Fülle VO Informationen ZUSaMMENSE-

faßt un verarbeitet, wobei als Quelle 1n den meılsten Fällen dieIm Sinne einer kairologischen Theologie der ate un: des ate-
lebens kommt den Orden die Au{fgabe Z Zentren des Aufbaus Herder-Korrespondenz un Kathpress Wien angegeben sind.
des Gottesvolkes, Modelle echter christlicher Gemeinden sSe1IN, Im wesentlichen Strukturprobleme geht uch 1m ab-
un War nicht DUr als Provokation un Zeichen für die Welt, schließenden Kapitel über die Weltkriche. Deren Leitung obliegt
sondern als „ständige Provokation der Kirche VO Evangelium dem apst, der allerdings zugleich Bischo{f VO Rom, Metropolit
her“ (1, 392) Daraus ergibt sich für die Orden 1ne NeuUue Aus- selner Kirchenprovinz un: Souveran des Vatikanstaates ist. Alle
richtung auf den Apostolat der Kirche, 1nNe vertieite Sicht der diese Aufgaben sauber auseinanderzuhalten ist e1InNn War schwie-
ate un des damit verbundenen Verzichts, Partnerschaftlichkeit, r1iges, ber notwendiges Strukturproblem. Problematisch. ber VO
Brüderlichkeit un der Mut egen. Als Beispiel wesentlicher VOL allem ökumenischer Bedeutung ist sodann
Formen und Wege werden das bretonische Zisterzienserkloster die Tage, W al und In welcher Form der aps seinen Primat
Boquen und verschiedene Experimente In Holland und den Ver- über die Weltkriche ausüben coll Als wesentliche un!: unauft-
einigten Staaten vorgestellt. gebbare Funktion des päpstlichen Primates hat sich In den etzten

Die „Funktion der Laien In der Kirche“ schließlich muß als Jahren der Dıenst der Einheit des Glaubens herausgestellt.
wesentlich apostolische, prophetisch-evangelisierende un eIi- Dienst der Einheit bedeutet ber nicht, daß der aps alle
dotal-heiligende Au{igabe gesehen werden. Eın besonderes Pro- anfallenden Probleme allein entscheiden müßte „Seine Entschei-
blem bilden die Formen des oOrganisierten un mandatisierten dungen muüßten selten, dann ber kollegial gut vorbereitet Se1in
Laienapostolats. uch hier gilt e auf der Basıis der Aussagen des durch die Mitentscheidung des Bischofskollegiums der dessen
Zweiten Vatikanums NnNeUue Wege suchen. Organıi- Vertretung.”“ IL, 250) Von daher sollten Kompetenz un Rechte
sat1ıonsego1smus Dienst, Welteroberung echte Weltlichkeit, der Bischofssynode wesentlich erweitert werden, daß s1e :

Weisungsgebundenheit und Gängelband größere Selbstän- einem ständigen ena und rgan der Mitverantwortung des
digkeit VOo  - der Hierachie.) Am Beispiel der katholischen Aktion Weltepiskopats für die Gesamtkirche“ IL, 274) werden kann Von
1äaDt sich die Notwendigkeit derartiger Neuorientierung besonders einer solchen mehr kollegialen Ausübung des päpstlichen mies
deutlich aufweisen. müßten dann uch die Funktion des Kardinalskollegiums und der
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römischen Kurie NEeu umschrieben werden. Gerade die römische VO  - Gemeinden, die besondere sozio-kulturelle Gemeinsamkeiten
Kurile ist ja Z.U.  er Institution gewordenes Zeichen des päpstlichen teilen. Er denkt „Menschen, die besonders schwierige
Zentralismus. Daran hat uch die Jüngste Reform Pauls VI wenig Situationen miteinander verbinden, WI1Ie Fahrschüler, Pendler,
geändert. einer möglichst alles regelnden Zentralverwaltung Kranke, Konvertiten, Flüchtlinge, Gefangene“; schließlich auch
käaäme der Kurie in einer solchen Sicht „  1€ Au{fgabe des Verwalters Menschen, »  J1e einfach die gleichen Interessen, die gleiche Lebens-
und Vermittlers gesamtkichlicher Erfahrungen Zu  0 (1L, 319) Solche auffassung, derselbe Lebensstil un nicht auch gemeinsame
Vermittlung sollte 1m übrigen direkt zwischen den Diözesen bzw gesellschaftliche und gesellschaftspolitische Modellvorstellungen
Bischofskonierenzen un Rom geschehen, ohne die oitmals Kom:- verbinden“ (1, 51) was schnell geht Klostermann über die
plikationen bereitende Zwischeninstanz der päpstlichen Nuntien Bedenken der bundesdeutschen Synode hinweg, daß christliche
Deren Au{fgabe ware 1U noch die Vertretung der Gesamtkirche Gemeinde uch Christen verschiedener Herkunft und unterschied-
bel den verschiedenen Reglerungen. Die jJüngste Reform des päpst- licher Situationen ıIn sich vereinigen soll Hier muß noch gedul-
lichen Gesandtschaftswesens hat In dieser Beziehung allerdings diger versucht werden, das berechtigte Anliegen eiINer Srupp
her Rückschritte als Fortschritte gebracht. Zu erwähnen ist In bezogenen Pastoral verbinden mit dem ebenso berechtigten
diesem Zusammenhang noch der Vorschlag Klostermanns, @- Anliegen, die christliche Gemeinde als Versammlung mit einer
candte der Kirche nicht 1Ur Regierungen un übernationalen eigenen Integrationskrait verwirklichen. Die Verbindung dieser
Organisationen, sondern uch anderen christlichen Kirchen un Anliegen wird her möglich se1n, als Theorie un Prax1ıs

den nichtchristlichen Religionsgemeinschaften entsenden. die Gemeinde nicht als unstrukturierte Gebilde sehen, sondern
Ansätze einem solchen ökumenisch wichtigen Schritt ind 1m ın ihr noch einmal Raum für ehr unterschiedliche un mobile
Motupropri0o über die Aufigaben der päpstlichen Legaten enthalten. Substrukturen erkennen und cchaf{f{fen.

Formal ist hervorzuheben, daß das sehr detaillierte Inhaltsverzeichnis och nicht 1Ur das Verhältnis der Vollgemeinde Gruppen,
eine gute Orientierung ber das Werk ermöglicht (Im Band E denen Merkmale dieser Vollgemeinde fehlen, ist weıter klären.
sind allerdings ZU den Seitenangaben 250—3384 eweils fün{i Punkte hin-
zuzuzählen, amı die Seitenzahl stimmt.) Leider fehlt eın Stichwortver-

uch die Bestimmung des Verhältnisses der Gemeinde ZUTC Bistums-
un Weltkirche bedarf noch näherer Untersuchungen, denenzeichnis. Einige au: verwandte Abkürzungen (wıe P M.  g IDO-C, sich uch die systematische Thologie beteiligen muß KlostermannDOC) csind weder 1mMm Abkürzungsverzeichnis noch 1m als Erganzung

angegebenen en Das Literaturverzeichnis ist csehr identifiziert weitgehend Kirche und Gemeinde. Er kann dafür ‚Wäar

angrei allerdings nicht nach Themenbereichen geordnet. (ZUr Ver- geltend machen, daß 1m der Begri{ff „ekklesia“ sowohl für die
vollständigung Se1 hingewiesen autf die für diesen hemenbereich konkrete Gemeinde als uch für die Gesamtkirche verwandt wird.
WIC.  ige Internationale Bibliographie über die Pfarrei“ VO  - üller, Weıter ist uch zuzugestehen, daß für den einzelnen Christen
1n Pastoraltheologische Informationen 1970, Maınz 1970, 116—148.) was Kirche in erster Linie 1n der jeweiligen Gemeinde konkret wWwIiITrd
problematisch ist die Praxis der Sammelanmerkungen. Will der Leser
eine niormation verifizieren der ergäanzen, MUuU. oftmals I1}

und uch VOoO ihrer Sendung her kann INa  - sicher die n
Kirche „Gemeinde des Herrn“” ennen Aber mit Rücksicht aufReihen VO.  - Büchern der achrichtenagenturmeldungen durchsehen. die theologische Theorie, die die gegenüber der neutestament-

Die hier versuchte Inhaltsübersicht zeigt, daß Klostermann lichen eıt differenzierter gewordene Entwicklung mitzubedenken
sein Werk nicht 1Ur als Zusammen{iassung SeINeEeT bisherigen PublIli- hat, mu noch exakter gefragt werden, WwWI1e sich Kirche und (50=kationen angelegt hat In vielen Abschnitten wird das Thema meinde 1n ihren Aufgaben un Strukturelementen zueinander VeTlr-entscheidend weiterbehandelt. Besonders gekennzeichnet ist das nalten. Diıes ist nicht zuletzt notwendig unfier Gesichtspunkten derWerk durch die Verbindung VO  - theologischer Reflexion un VEl - PraxI1s; denn 1n den einzelnen Funktionen VO  - Gemeinde stellenanschaulichender Konkretion anhand VoO Modellen un:! Fakten. ich uch Au{fgaben, die den Rahmen der jeweils konkreten (50Auf diese Weise wird die komplexe Vielschichtigkeit un die meinde un auft spezifische Funktionen übergemeind-praktische Relevanz des Themas Gemeinde eindrucksvoll heraus- licher Ebenen hinweisen.
gearbeitet. Miıt diesen Anmerkungen ind 1Ur einige wenige der VOo  » Klo-Gerade durch diese umfassende un pänomenologisch Stermann angesprochenen Fragen aufgegriffen. Das Werk bietetarbeitende Untersuchung wird zugleich deutlich, w1e schwierig €  65

ist, Lebensphänomene In systematischen Kategorien eriassen.
Sto{ff für noch manche Diskussion. Es ist engagiert geschrieben
uch un gerade dort kritisch ist, aus Liebe ZUT: Kirche. EsUnd ist Klostermann danken, daß ich offen der ZUuU gibt viele AnstöDe un gerade darum wird mancher mancheseil verwirrenden Vielfalt stellt un! ich ausdrücklich eın anstößig finden.

uniformes Modell wendet. Aber Iür die weiıtere Orientierung wird unster Dıieter Emeilis Hermann Wiehwichtiger werden, uch unter systematischer Rücksicht den
Gemeindebegri{ff aufzunehmen un klären, dadurch deut-
lichere Kriterien für 1Nne pastorale Einordnung der Phänomene

gewinnen. Leider hat ich die systematische Theologie TST ın Khoury, Paul siam et Christianisme. Dialogue religieux et defi de la
juüngster eit dem Thema Gemeinde zugewandt, daß die modernite. EeVTIOU! 1973 156 kart
Pastoraltheologie bisher kaum autf Ergebnisse dieser Disziplin „Un dialogue religieux SE EeNCOTE objet?“ Miıt dieser adi-zurückgreifen konnte. In eiINer künftig hoffentlich intensiveren kalen Fragestellung beginnt die VO  w aul Khoury vorgelegte ArbeitZusammenarbeit waäre VOT allem uch 1ine inigung 1ın der Nomen- Z.U. islamisch-christlichen Dialog. Und diese Radikalität des FTa-klatur wünschenswert. Klostermann cselbst geht auf iıne Eingren- gEeENS und Suchens zieht sich durch das N!} Werk
ZUNS des oftmals ehr undifferenziert gebrauchten Gemeinde- Das Buch glieder sich 1n ler große Kapitel, die sich die Einfüh-begriffs A obwohl dabei nicht iImmer konsequent ist. ET be- 7—12) anschließen: Kap SS contexte culturel“ —44); Kap 2stimmt die christliche Vollgemeinde dadurch, daß 1n inr die drei „Le dialogue religieux“ (45—68) ; Kap „Les systemes religieux chretienGrundfunktionen Evangelisation un! Verkündigung, Eucharistie, et musulman“ 69—110); Kap „Fol et politique“ 111—151). Das Buch
Diakonie ın einer gewissen Regelmäßigkeit vorhanden eın mussen. en mit einer „Conclusion“ des Verfassers (153—154).
Fehlt 1ne dieser Grundfunktionen, kann INa  - 1U VOo  — christ- Ausgangspunkt des kritischen Erkundens nach Sinn, Objekt un: Ziel

eines Dialogs zwischen den Religionen Islam und Christentum ist dielichen Gruppen der Vergemeinschaftungen sprechen (vgl I, 23)Damit ind schon einige Kriterien angegeben, die VOoO der (ze- nüchterne Bestandsauinahme ihrer Lage 1n der heutigen modernen (35
meinde 1m vollen Wortsinn andere christliche Gruppen abheben sellschaft. Von dieser Basıs aQus will der uUTtfOT nach Möglichkeiten des

islamisch-christlichen Dialogs Ausschau halten Unabdingbare Voraus-un!: dann 1n der Konsequenz danach Iragen lassen, wWI1e oll- eizung der Kommunikation zwischen Islam und Christentum sieht VT.gemeinden diesen Gruppen ın sich Raum geben bzw. diese Grup- ın der eduktion ihres je eigenen Glaubens auf seinen essentiellen Kern:DenNn sich Vollgemeinden Zzuordnen können. IO foi ’absolu“ als essentiell islamische, „Ja charite et la V1ie
In diesem Zusammenhang wird VOT allem die rage der 5S0OBE6- Espri als essentiell christliche Glaubensbotschaft. Nur glaubt A

nannten Kategorialgemeinden weiter diskutieren eın Kloster- die w1e formuliert theologischen Querelen früherer Zeiten hinter
sich lassen können. Deswegen sind für ihn auch nicht mehr spezifischMann sich entschieden dafür e1n, ın der heutigen mobilen theologische Fragen 1m Gespräch Zzwischnen Islam und Christentum rele-Gesellschaft das territoriale Gemeindeprinzip häufiger als bisher

zugunsten kategorialer Bestimmungen durchbrechen. Er unter-
anTt. Worauf ihm ankommt:, W as ihm 1mM islamisch-christlichen Dialog
bedeutungsvoll erscheint, ist die gemeinsame orge den edrohtenscheidet dabei Gemeinden, die ich au{ti Grund spezilisch christ- Menschen 1n der heutigen Gesellschafit miıt dem Ziel, ih: christlichlicher Intentionen i{wa einer besonderen Spiritualität finden, formuliert VO un un! Gesetz Dbefreien, muslimisch dU5SgeE-



1976 Jahrgang HE NrT.

drückt der ausschließlichen Hingabe ott anheimzustellen. Die schichtsphilosophie hineln. In der Gegenwart wird die Trage ofit mehr 1
Anschluß Einzelwissenschalten behandelt (Biologie, Phvsik, Medizin,politische PraxI1s ist nach Auffassung des VT das aiur entsprechende

Aktions- und Realisationsfield. empirische Psychologie, Soziologie).
Was Khoury aus SeiINeT Sicht als Religionsphilosoph ZU Gattung (I philosophisch, aumgari{ner; Il und 1988 mehr

biologisch und naturwissenschaftlich, Kraft und Nobis) Vom
Dialog zwischen Islam un! Christentum beiträgt, seine Vision VO  — Standpunkt ines sich der Artikel auf die Entwicklung
einem institutionsfireien Glauben, der AUS der Je eigenen Mitte des Begriffes innerhalb der Logik beschränken können. In Wirklichkeit
islamischer beziehungsweilse christlicher Botschafit lebt und sich in widmet seinen größeren eil der biologischen un neuzeitlich-natur-
der politischen Praxıs bewährt, bietet dem Theologen manche An- wissenschaiftlichen Bedeutung des Wortes, 9a112Z gewiß Z.UI der
griffspunkte. Das Wahrheitsproblem kann nämlich nicht einfachhin philosophischen Spekulation über die Gebiete des konkreten Lebens.

e  E einer ist ungewöhnlich vieldeutig. ESsdadurch ausgeschaltet werden, daß infolge der Reduktion des
jeweiligen Glaubens auft seinen essentiellen Kern letztlich Se1Ne kann Artgedächtnis der erworbene kollektive Dispositionen edeuten,
Identität postuliert wird. Fragen der Christologie, die zweilfellos die weiter vererbt werden. Andere Umschreibungen sind estimmt-

werden des Verhaltens un Erlebens durch en früheres Verhalten undals das zentrale Thema islamisch-christlichen Dialogs anzusehen
Erleben der die Möglichkeit eines Organiısmus, aAUS der Erfahrungsind, verlieren in der religionsphilosophischen Betrachtung des V{i.s

ihre fundamentale Bedeutung. Die Reduktion der christlichen Bot- lernen und das Gelernte speichern, esodann die Fähigkeit, sich VeT-

gangeNE” Erlebnisse erinnern. Die wissenschaftliche Nntersuchung des
schafit auf ihren sozialethischen Gehalt führt ihrer Verkürzung. edächtnisses ist natürlich TST mit dem Aufkommen der empirischen
Insgesamt geht die Prävalenz des Pragmatischen VOr dem Theolo- Forschungszweige recht 1n Gang gekommen.
gischen Lasten einer Wahrheitsorientierung. Dementsprechend Il e  e C Ockmann Eıne Erörterung der Ge-
kann der visionäre Entwurtf des V{i.s US der Perspektive des schichte dieses Begriffes sprengt solort den philosophischen Rahmen:
Theologen kaum nachvollzogen werden. Verständlich wird die kulturgeschichtliche un! politische ewegungen mussen mit herange-

301 werden. Ursprünglich 1mMm Englischen Un Französischen beheima-religionskritische Position des Vf.s ın Anbetracht der dominieren-
tet, kam der Ausdruck durch Schillers „Don Carlos auch 1Ns Deutsche,den Funktion der institutionalisierten Religion 1: der traditions-

gebundenen Gesellschaft des Orients ZUu bedenken geben sollten rTeilich nicht mit der vollen explosiven Kraft, die in England Un
Frankreich geistig-religiösen und politischen Umwälzungen drängtedie kritischen Ausführungen des utors ZUTr Situationsanalvyse der Bedeutsam scheint mIr, daß der Begriff fast VO Anfang ideolo-

Religionen In der eutigen wissenschaftlich-technisch geprägten gisch verengt worden ist VO.  - egnern und Verfechtern. möchte
Zivilisation, auch WEe11n S1e Ü, nicht die VO VUrt. gEZOBENEN ekkle- Lessing aiur als Beispiel anführen, w1e ın der Aufklärung die VOeI-

siologischen Konsequenzen erfordern. engt wurde. Wenn G., was doch alle annehmen, nicht Gedankenwillkür,
Osnabrück Ludwig Hagemann sondern Freiheit bedeutet, sich mit der vorgegebenen Seinswirklichkeit

unvoreingenommen auseinanderzusetzen, dann ist esS ideologische Ver-
gunNg, die Offenbarung un ihre Mysterien aprıor1ı Von dieser Wirk-
ichkeit auszuschließen.

Historisches Wörterbuch der Philosophie Hrsg. VO.  - Joachim Rıitter
e ® h l (1 mehr unter philosophischen Teilaspekten, Ursula Franke

G3 völlig neubearbeitete Ausgabe des „Wörterbuches der philoso- Oesterle:;: 98 als Basıs der Erlebnisse, Emmel / Silvie ücker:
phischen Begriffe‘ VO.  - Rudol{f Eisler, asel, u  gar‘ 1988 Primäar psychologisch reflektiert, Ewert)} Noch mehr als bei ‚Ge-
Schwabe Co (1974) T 5 D F 5Sp Lw 115.—); ofr 125.— dächtnis‘ ze1g sich bei G, w1ıe ein Begriffswort aller Denkbemühun-
Auch dieser Bd ist eingefügt 1n die Strukturen des (‚esamt- gen unbestimmt und schillernd bleibt. Bald ist dasselbe wIıe Empf{in-

werkes, wI1e ich s1e in der Einführung ZU. Band (ThRv 6 9 T7 Ze dung, bald ihr entgegengesetzt, bald reine Emotion, bald mi1t kognitiven
65—68; vgl auch hRv 69, 1973, 152—154) beschrieben habe Dazu lementen durchsetzt, bald vorwiegend ästhetisch, bald auch moralisch

un religiös bedeutsam. ber immer spielt ine wichtige Raolle. Einengehört VOL allem die Analyse der Begriffe aus ihrer (philosophie- zentralen Stellenwert erhält 1m deutschen TTraum VOT em durchun allgemein geistes-]) geschichtlichen Entwicklung heraus. Bei den
Kant, Schiller und Schleiermacher. In der modernen Wertphilosophiewichtigeren Begrifiswörtern spiegelt sich 1n dieser aufgezeigten gel- stoßen WI1T auf 1ne Neue Art wertempfindenden (3.5 bei O{Ze,

stigen Verflechtung ofit di: gesamte Eigenart einer Kulturepoche., Brentano und Husser'). Scheler bildet die Theorie der intentionalen
Ferner zeigt sich auch ın diesem wiederum der vAr B Au{fbau- weiter Qus5. Die folgenden Sachwörter r a U3 Pohl-
entwurtf des Gesamtwerkes gehörende breite Gürtel der philoso- mann) schlechthinniger Abhängigkeit (H.  — Birkner) /
phischen and- un! Grenzbegriffe oder auch allgemein-kultureller al Reisner) f O e  e g O (H.-  — Birkner) (.5
Nachbarschaftsbegriffe. Galimathias, Gehäuse, Geheimwissen- e gıe Birkner) sind Artikel Gefühl bereits angezeigt,

bzw. vorentworfen. Drei Tendenzen kehren der Geschichte diesesschafit, Genie, Geschichte, Gestirne, Sterne Gestell, Glanz, (ram-
matik, Graphologie, Haus. Die Querverbindungen Theologie Begriffswortes immer wieder, nämlich mit dem Schönen, dem Sitt-

un Gesellschaftswissenschaften fallen besonders 1Ns Auge Zum lichen und der Religion grundlegend verbinden.
Gehorsam Nusser) V{ berücksichtigt, wıe der eıte des

{J. de dieses Bandes gehört VOLr allem, daß dem
entspricht, auch das un: das ebenso w1e deren Ent-

Umfange nach größer ist als Se1Ne Vorgänger und inhaltlich NUur
wel Buchstaben, abhandelt. Gegenüber dem 1.B (A—C) mit faltung Denken Augustins, Thomas VOIl Aquins un: Luthers samt

ihrer Zeeit. Im 3308 O, die Ansicht ants untersucht, findet
1036 S5Sp und dem (D—F) mi1t 1152 5Sp um{faßt AT 5Sp Diese sich der Satz „Daher ist es  “ (nämlich bei an' „durchaus der eigene
scheinbare Disproportion rechtfertigt Hg. 1m Vorwort ET führt VOLr (als Vernunftwille), der sich das auierle un: gehorcht.“
allem Wwel Gründe aIl: die zunehmende, „VoN der Kritik vielfach Kann 190078  - das 1 inne ants uneingeschränkt sagen! mpfinde das
unterstützte Tendenz mancher Mitarbeiter, die Belege für den konkrete empirische Subjekt, das gehorcht, den kategorischen mperativ
Gebrauch eines Begriffes möglichst umfassend 1n ihre eiträge der Gehorsamsanspruch nicht als VO  -} einer transzendierenden

schlechthinnigen Vernunit ausgehend?einzubringen“, die besondere Häufung philosophisch und gel-
eıs (Abschn. T[ X Oeing-Hanhoff, Verbeke, Schrott,stesgeschichtlich zentraler Titel 1n diesem Band. Sie hängt auch

mıiıt der Funktion der Vorsilbe Ge 1n der deutschen Sprache - Kohlenberger, Nobis (Ergänzung durch die Red.,), Mar-
quard, Fulda, Rothe) Wenn sich iın vielen Begriffswörtern des

Sammen. Daß Grund gerade mit rund zusammen{ällt, die Geschichte der Philosophie der gar des Geistes geralfft un
empfinde ich als Glücksfall. amı wurde grundlegenden Titeln gebrochen widerspiegelt 1n diesem ist S1e leibhaftig mitgegeben. Es
wW1e eilst, Geschichte, Gesellschaft, Gesetz, Gewilissen mit ihren ist keine geringe Leistung, einen universalen Überblick ın Sp e1N-
Ableitungen und dem Titel ott (zuzüglich G.-Beweise, Gottheit, zufangen. el War Arbeitsteilung nicht 1Ur nützlich, sondern einfach
Gottmensch uSW.) iıne hinreichende Darstellung verbürgt. geboten, wenn e{was Gediegenes herauskommen soÄilte. Deswegen s  ber-

Z E d} eil In der griechischen Philosophie, Kaulbach; rasch nicht, allein die Wiedergabe der Einteilung viel Raum
IL und IIL. Scholastik bis aut exklusive, Oeing-Hanhoff; ant beanspruchen WUT!  3S  de WIe SonNns e1in durchschnittlicher Artikel. Da der
bis ZUFL. egenwa: exklusive, Kaulbach; Die gegenwärtige Problem- ensch 1Ur langsam ZU) Bewußtsein seines Geistes rwachte, darf
lage, Beck) ährend das Problem G/T bei den Griechen VOT allem nicht wundernehmen, daß die Entwicklungsgeschichte keinen voll be-
die Analvse des continuum patiale un SUCCESSIVUM auslöst, erweitert friedigenden Begriffsbestimmungen Überhaupt 1äßt sich schwer
die mit Boethius beginnende Scholastik die Fragestellung 1n qualitativer eindeutig fassen und widerstrebt festen Definitionen TOlzdem MU. die
Richtung. amit konnte sie auch für die Seelenlehre un die meta- Philosophie ine mschreibung anstreben, wenn s1ie sich nicht selber
physische Anthropologie (UN10 substantialis VO.  - Leib und Seele, e1s aufgeben ll In der Entwicklung des G.-Begriffes begegnet unNns die
und ruchtbar werden. Die weitgehend der Naturwissenschalf: tastende Reflexion des sich selber erwachenden Menschen Und
ausgerichtete Philosophie des und Jh. bringt her wieder einen wird 1n diesem Grundbegriff Destätigt, daß alles menschliche Wissen
Rückschritt 1Ns bloß uantitative. ant verankert G/T schließlich 1n den im Sinnenhaften wurzelt der doch VOo ihm seinen Anstoß erhält.
Synthesen der Reinen Vernunft, und bei ege gehört Problem Pneuma und spiritus, ruach (hebr.) und (arab.) edeutien ursprung-
ZU) Kernstück SeiNer logigd1-ontologisdlen Dialektik bis 1n die Ge- lich alle soviel wıe Hauch, Atem, ebensodem, 1ne luftige ber stoffliche
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Substanz Im griechisch-lateinischen Kulturraum (Pneuma, spirıtus zeig der frühen Israeliten mi1t der Gotteslehre 1Nes Paulus der Johannes.
sich die Entwicklung nicht einfach geradlinig. ö1e ist kein tändig Und das Weltgericht, das der Gottmensch Ende der abhäilt, 1äßt

sich nicht mit der Welterschaffung einem Rıng verschweißen. Wirsteigender Vergeistigungsprozeß. Noch bei den Neuplatonikern erscheint
en vielmehr mit 1iner Linie {un, deren Anfang und Ende aus-Pneuma VOT allem als eın „Zwischenglied zwischen dem Unstofflichen

und dem Stofflichen“. Wo dann ber später VO anderen der Abstand einanderliegen. Es gab noch andere G.s-Probleme IUr die frühe Kirche,
des ZUI1 Sto{if und seine Eigenständigkeit scharf uınterstrichen WUuT- das „Schon der Erfüllung 1n der Menschwerdung Jesu Christi und

das „Noch nich: der Vollendung 1n der WiederkunfI{t, ferner das einerden, zeigte sich die T, daß die Wechselbeziehung zwischen
Harmonisierung VO.  - göttlicher Vorsehung und menschlicher TEe1Nel 1n(menschlichem) UnNn! Stoff, die der Philosophia perennis VO.  - T1STIO-

eles His Thomas und Hochscholastik einigermaßen harmonisch ausgebaut ınem Weltgeschehen, dessen 1INnn VOoO Ziel her g! wird, das
worden WAäTl, zerstört und einen SCHTrOIIen Gegensatz zwischen Seele un ott estimm Noch säkularisierten Humanısmus und ın der Auf-

klärung wirkt das lineare christliche G.s-Verständnis als orsehungs-Leib, un: Körper konstruilert (Descartes, Okkasionalisten uSW.). Die
der Fortschrittsglaube nach. Im deutschen Idealismus und iın der ROoO-neuzeitliche, den Naturwissenschaliften ausgerichtete Philosophie 1äßt

dann das Pendel zurückschlagen mechanistischen der monistischen man gewinnt der G.-Begriff der Neuzeit seinen höchsten Rang, Was

LOsungen. Im deutschen Idealismus gewinnt der G.-Begriff insoiern VO:  - Augustinus üÜüDer Joachim VO.  - Fiore his den eformatoren egen-
STanN! iner  + tieisinn1ıgen christlichen Geschichtstheologie BEWESECNHN WAaär,cseine Bedeutung zurück, als Y BL beherrschenden rundbegriff wird.
verschmilzt jetz mit G.s-Metaphysik und G.s-Philosophie, ja wird dieFreilich, aus den „Geistern” wird der eine £15 un: dieser das Dso-

lute. In der positivistischen ea.  10 auf diese Einseitigkeit wird der Krone philosophischen Denkens, WwWe Sein Geschehen ist und Geschehen
G.-Begriff wieder entwertet. Und eitdem en WIT 1n einer Vielheit ist Selbstwerdung des absoluten Geistes, Vollzug subsistierenden Den-

ens als „l die Zeıit entäußerter Geist” Philosophie wird dentischphilosophischer ichtungen auch die 1elne1 der ersuche, das ano-
mi1t dem denkerischen Nachvollzug dieses Geschehens durch den Men-

MmMe.  - bewältigen Besonderes Interesse verdienen der Historismus
un psychologisierende Anthropologien. Für den ersteren waäare als Bel- schnen. amı befinden WIT uNSs bereits Sachgebiet der

spiel Dilthey, für die anderen Klages und Jung eNNEN. als Geschichtsphilosophie ( Dierse/G. Scholtz) Sie 1äBßt sich
VO Geschichtsbegriff 1n sSeiINer historischen Entwicklung nicht irennen.Personalıität finden WIr be1i Scheler.

e 0 h 1 Herzog]) Hier ist besonders lehrreich, w1e mit Die Denker des deutschen Idealismus und der oOman{il. viel daz
dem Beginn der NEUeEeTEN Zeit die allgemein anerkannten metaphysisch- bei, daß G., der Sache nach uralt, dem Namen nach VO Voltaire sStam-

mend, einer eigenen Disziplin wurde Das Jh. ze1g neben Weiter-anthropologischen Grundlagen e1iner Begriffsbestimmung iın Verfall gerlie-
ten. PE spricht VO einer geschichtlichen edingtheit des G.-Verständ- ildungen der Gedanken Kants, Hegels un Schellings uU. @, auch die
n1sSses und hält 65 für ein unlösbares Problem, heute allgemeinverbind- radikale positivistische Abwehriront ge9IEL) solche Spekulationen. Das
lich bDestimmen, Wa cel. In der Tat haben WITL heute die Vielheit Jh ist wıe 1n len religiösen, thischen und metaphysischen Fragen

auch ın der Bewertung der es VOoO  - einer Vielfalt VOoO  >} Meinungender G.-Begriffe Daß das ber naturnotwendig se1ın muß, olg nicht
beherrscht.daraus.

Genılie Warning, Fabian, Rıtter) Man wundert sich —- }  S eti (1 eil Krawiletz: 188 Teil, schn Plumpe, U.
Abschn unter ayver, Abschn. Pinomaa/K Haendler 888 eilnächst, diesem Stichwort e1n breiter Raum gewidmet wird und
Herold), Zu Rechtssinne waäare  H noch bemerken, wl1ıe folgenschwerTEl Autoren 65 bearbeiten Hat INnan ber ann den Artikel gelesen un:

berücksichtigt die Eigenart dieses Wörterbuches, WIT':! 190078  - ine ıst, WEeNN das Formale des G., das Willen des G.-Gebers seinen
umfassende Behandlung angemeSSCH und anregend en auch Ursprung hat, sich nicht auftf einen vorgegebenen, 1mMm eın verankerten

und ational einsichtigen Inhalt der Wert bezieht. Streicht nebenphilosophisch gesehen Von der Sprachwurzel und VO Gebrauch her
der vernunfi{t- und seinsgemäßen Fundierung noch die theologische,vielschichtig un!: mit den Zeiten sich wandelnd, bleibt bis 1n die

neueste Zeit herein angesiedelt Bereich des VOo  - der Vernunit her en WIT den Wirrwarr des neuzeitlichen Rechtspositivismus.
definierten Geistes mmerhin hat auch diesem Bereich schon eWwW1s 5 Reiner) Es ist eın weiter Weg VOo der griechischen
das Ungewöhnliche und Außerordentliche S1 ist die alle Regeln Sprachwurzel OUVELÖEVAL LVL u  L  ber das ateinische consclentla bis
sprengende schöpferische Urgewalt der erscheint als hohe Begabung, dem, wWwWas eute alles unter verstanden wird. Für unNnseren Kulturkreis
die jedoch TST durch Studium ADa Vollendung gelangt schafift das den ZULC Ausformung meilisten bei das das die Patristik
Durchschnitt überragende ursprünglich Einmalige, vermöge seiner schau- und die Scholastik Obschon Human1ısmus, Aufklärung un moderne Phi-
enden und schöpferischen T: Von hier AausSs ist e ann nicht mehr losophie oft NEeEUE Wege gehen, kann : auf e1in gewlsses gemeinsames
weit, dem einen weit über Verstand un: Vernuni{it anzuwelsen. Grundverständnis hinweisen. Wo VO autonomen spricht, muß
Das befreit sich aAuUus der Vormundschaft VO.  - Philosophie und Meta- allerdings ine rage tellen Wenn eın Subjekt VO nruf 1nes
physik und findet als suprarationale Subjektivität inen eigenen konkreten sittlichen es betroffien WIT! und dessen unbedingten

Sollenscharakter feststellt ist das schon Autonomie? Wer auf eigenemittelbaren Weg Absoluten Freilich wird annn auch immer
wieder entthront un! ler Vorrechte entkleidet. Prüfung hin den Verhaltensanspruch (Sollenscharakter) 1Nes Wertes

feststellt, uıunterscheidet sich gewiß Vo dem, der 1es5 auf die Autoritäte rı Pinomaa/U. Dierse) Im wichtigste ADb-
eines anderen hin tut, Der ist deswegen schon autonom, unterschnitt seiner es ist dieses Begriffswort eingebettet in die

jüdisch-christliche Offenbarungsreligion und die ihr entsprechenden 'heo- dem eigenen Gesetz stehend? Es ist ohl se1in eigenes Gesetz, insofern
logien. Gerade dieser Abschnitt ist besonders gut bearbeitet. Doch ware der für ih; belangvolle Wert auch in seinem personalen Wesen egrün-

det se1ın muß, ber nicht schlechthin, insoiern dieser Wert ihm mitZUTC Reihen({olge: nachbiblisches Judentum, ohl 1, daß
bedingten Sollensanspruch entgegentritt.hier eın eigener Sektor „Spätjudentum“ als Brücke zwischen dem

und Er erscheint jedoch notwendig, WEeNn INnall die komplexe Glaube Vorster, mit einem nhang der ed.) 1m sirengen
Ausprägung des nt] G.-Begriffes verstehen ill Sinne verweist Vomn sich aQus schon auf die Religion Und ist VelI-

ständlich, VE} sich dieser zuwendet und 4  ber den G.-Begriff der5 e KFE agen; PEGIV. Scholtz) Antike, Bibel, Pa-
tristik, latein. Mittelalter, Human1ısmus, Aufklärung, eutscher Idealis- Theologen handelt. Nach iner inleitung über den Sprachbefund führt
IMUuS, omantik, Historische Schule, In mi1t Spätidealismus und nach- die Entwicklungslinie durch Biblische Tradition, Patristik, Mittel-

alter, eiormation, nachreformatorische eVans. eologie (die ziemlichidealistischen ichtungen, das Jh. mit Kulturgeschichte, Neukantianis-
breit behandelt wird), eueTe kathol. Theologie. ın dieser mehr reli-INUuS, Lebensphilosophie, Kultur- und Geschichtspessimismus, Neuhegelia-

NeET, Historismus, Existenzphilosophie, Marxismus, Frankfurter Schule, giös-theologischen Konzeption scheint zunächst für die Philosophie sehr
Sartre, Strukturalismus, Neupositivismus, Hermeneutik USW. ine Ska- Rande liegen. In irklichkeit ist unNnser westliches philosophisches

Denken bis ZU.  H egenwWa: ständig VO  - daher stark beeinflußt wordenla Vo  - G.-Auffassungen, die über Jahre umspannt Vergleichen und hat umgekehrt die Glaubenshaltung iMMer wieder kritisch geprüft.WIT ntike un: Bibel, scheint sich M1r folgendes ergeben: Wenn
die Antike schließlich einer Begriffsbestimmung VO  - gekommen ist, Deswegen ohl hat die Red. einen Abschnitt u  ber das Verhältnis der
die mit neuzeitlichen Deliinitionen manches gemeinsam hat, ist damit Philosophie ZU) religiösen angefügt.
noch nicht entschieden, wie weit ihre Geisteshaltung VO. geschichtlichem ott Burkert, Schmidt, Gross, aver, Kötting,
Bewußtsein geprägt War. Wenn WIT die differenzierte Einstellung wa Flasch, Padberg, Seils, Schellong, Dierse, Wagner,
des Neuplatonismus eiseite Jassen, dari 108858  - wohl I}l, daß ihr Brugger, atschoW Mit fast 5Sp un über einem Dutzend
das Bild VOo  - der Ewigen Wiederkehr des Gleichen entspricht Nun mMu. Sachbearbeitern steht dieser Artikel der Spitze des geistigen und

technisch-räumlichen Aufwands Er bekundet amı schon rein Optisch,Teilich auch der jüdisch-christliche Offenbarungsgläubige ja gerade
bekennen, alle ewegung VOoO ott ausgeht und ihm hier 1ine der brennendsten Menschheitsfragen geht el

rückkehrt. Er ist un mega Wenn WIT jedoch VOoO dieser mehr steht 1Ur die Entwicklungsbahn VO  » den Vorsokratikern bis heute, Iso
iormalen Betrachtungsweise ZU konkreten Inhalt der herabsteigen, wesentlichen die Geschichte des G.-Begriffes in uUuNSeTeTr westlichen
wird das Bild VO Kreislauf gesprengt. Vom Menschen ausgesehen, steht Welt 1mMm Mittelpunkt der Untersuchung. S ist klar, daß WIT hier UT
eın anderer Gottesbegri{ff und 1ne andere Wirklichkeit Anfang der einige Gesichtspunkte herausheben können. Schon VO. der Frühzeit der
Geschichte als ihrem Ende. Wir en nicht NUr mit einer sich ent- ochkulturen üht sich der ensch einen fundierten G.-Begriff
faltenden Dramatik des Menschlichen, sondern als deren auptgrun und stellt ihn alsbald auch wieder kritisch ın rage Auf dem Höhepunkt
mi1t einer „Göttlichen Komödie“, inem Drama (‚ottes 1n der tun der griechischen Geistesgeschichte T1 das VO. ythen un! Mytho-
Man könnte ihm den Titel geben Die rziehung des Menschengeschlech- logien gereinigte G.-Bild der Philosophen Mit Staunen nehmen
tes Man vergleiche 7 den noch recht schwankenden Monotheismus WIT ZUTLXC Kenntnis, wWwWIie das metaphvysische Denken schon VOLT Jahrtausen-
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den seine Sternstunden hatte, die später, auch bei fortgeschrittener ——  uße- ern 138908 en Von Hegel übernimmt Wäar den dialektischen Drei-
TeTr Zivilisation, nicht mehr eigentlich überhaolt, soNndern aut dieser takt der Geschichte, jedoch nicht als Entfaltung des Absoluten, sondern
Linie NUur noch rgäanzt werden. Der philosophische G.-Begriff ist ıIn als Gesetz des Klassenkampfes. Die Diskussion diese H.-Auffassung
seinen klassischen uspragungen Vvorzugswelse einer enkansiren- geht weiter. icht mit Unrecht sehen andere In dem Marx und des
guNng worden, die VOoO TOM / 8 w Quelle, VO Bedingten ZU. Marxismus die schrecklichste er Abstraktionen: ekatomben VOo
Absoluten, VO Seienden Z.U) Geheimnis des Se1ns geht Nun wird Menschenop{fiern auf dem ar eiNner nNn1e erreichten Utopie. Deswegen
In der Begriffsgeschichte die metaphvysische Entwicklungsbahn unterbro- suchen wieder andere, welche diese Ideologie nicht einiach als
chen un neben den ott der Philosophen der ott Abrahams, Isaaks ablehnen wollen, sS1e 1n kritisch verwandelter Form weliterzugeben. Am
un: Jakobs un der ott Jesu Christi gestellt el {1 un III), der VO interessantesten dürfte aIiIur der Versuch der „Frankfurter Schule“
ben herabsteigt und sich persönlich wirkend in der Geschichte oHenbart. SEe1IN. en diesem marx1ıstischen un neomarxistischen gibt

gewıinnt greifbare ähe der betonten Transzendenz. LEr zeig Humaniısmen anderer Art, Tast hne Zahl FEın un führt mich
sich 1n dem fortschre  tenden Drama SeiINer Selbstmitteilung als VOTLI- dem Schluß 1ine echte TIranszendenz des Menschen und des Mensch-
nehmster Träger der Geschichte, die dadurch ZUTC Heilsgeschichte wird. In lichen abgebaut Wird, olg bald auch der au einer durchhaltenden
ihr spiegelt sich, rTaumzeitlich umrahmt, der trinıtarıs Lebensstrom menschlichen Wesensgrundlage SchlieBßlich g1bt keine etzten Se1ns-
Das nachbiblische Judentum geht in seinem theologischen Bemühen be- strukturen mehr, eın etztes Ziel un: keine bleibenden erte Der 1Inn
reıits VO  - beiden Grundlagen Q US: VO Philosophie und Offenbarung. S50 des aseıins un der Geschichte wird 1n Trage geste. ESs gibt keine all-
VO  - Philon bis er Teil 1V) geme1in gültigen objektiven Lebensnormen mehr. Wo ber der ensch

Von eil ab iolgen die Versuche christlicher Denker auf der gleichen hne orgegebene Normen selbst TST Inn tiften soll, zerläuft jeder
griechisch-biblislichen oppelbasis Während Augustinus 1n dieser SyN- Humanismus letztlich 1m Sande
these seines Platonismus noch den geschichtsmächtigen ott Quellenangaben un Literaturhinweise sind fast allen Artikeln
den orderzrund rückt (Gottesstaat), gewıinnt 1mM Mittelalter bei dem ausreichend, ja oft reichlich beigefügt und sehr zweckmäßigWettbewerb verschiedener griechischer Denkiformen eine mehr tatisch-
metaphvsische -Betra:  ung den Vorrang. Die auf Augustinus ußende gleich nach den einzelnen Teilabschnitten der behandelten Titel

eingeordnet. Dieser ist 1ıne erstklassige eistung auft lexiko-geschichtstheologische Strömung Tich: allerdings immer wieder durch graphischem Gebiaget.Im schwarmgeistigen, 1mM humanistischen un 1mM refiformatorischen DIT1-
tualismus des ausgehenden Mittelalters, DZwW. der beginnenden Neuzeit möchte diese Besprechung nicht schließen, hne e1n Wort
erreicht S1e eine erstaunliche Breitenwirkung. Die Neuzeit (von eil ehrenden Gedenkens IUr den Hauptherausgeber dieses HW
VII ab) führt mit ihrer Aufsplitterung der abendländischen aubens- Joachim Rıtter, der ugust 1974 1mM Alter VO Jahren
und Kultureinheit einer bemerkenswerten Verschiedenheit 1mM (3.=- gestorben 1st. verfügte 1n hervorragendem MaßDße über die Fähig-Begri{ff. Zunächst spielt das christliche Tbguw noch eine bestimmende
Rolle, bei den Reformatoren. Ja noch VO Bruno bis Böhme ist

keiten, die IUr die Herausgabe eines solchen Werkes nötig Sind.
Er verband wissenschaftliche Gründlichkeit un: um{fassendes WiIıs-seine irkung pürbar. Dann beherrs  en die Bühne nach- der auch 5  . miıt der abe Organiısieren und koordinieren. Sein Tod istnebeneinander Rationalismus (Descartes, 5Spinoza), Empirismus, Auztz-

klärung USW. Mit Kant un: dem euischen dealismus ET  1MmMm' die daher nicht ILUT Tür die Philosophie 1 allgemeinen, sondern auch
TÜr die Weiterführung dieser lexikographischen Au{fgabe eın schwe-philosophische Spekulation über noch einmal einen Höhepunkt. Von
LEF Verlust.da wird die Szene her1, ber selbst für den marxistischen

und Feuerbach’schen Atheismus ist noch eine, WenNnn auch nicht OB 1i1stadt/ 655 Tiledrich Klenk
ontologische, doch 1n den Menschen wirkende historisch-psycholo-
gische Wirklichkeit, iıne Tra miıt der I11d. rechnen hat Es 1e
der jungsten Zeit vorbehalten, daß Menschen, 99  ]ı1e VO. nichts Chnarr, Hermann: Modi essendi. Interpretationen den T1i1ten Deerkennen der wlissen vermögen“ und der Epiphanie des Göttlichen
völlig blind gegenüberstehen, eine große TuUupDDpeE der Gesellschaft bilden Octa ignorantia, De conlecturis und De venatione saplentlae VOo  -

Nikolaus VO  - Kues,. Münster AschendorTff 1973) AUL, 412 Buch-Religion vVEIMasS nicht einmal mehr ihren Haß CITEBECN., SöS1e beschäf- reihe der usanus-Gesellschaft, kart. 32,—igen sich mi1t ihr, wı1ıe IN8:  w sich ın der Anatomie mi1t einem Leichnam
beschäftigt. Eın Gegengewicht ihnen bildet die existentielle Belebung Vorliegende Arbeit ist 11N€e 1969 der Uniıv. Münster vorgelegte
des G.-Begrimfes ıIn der heutigen katholischen un! evangelischen Theo- un untier der Leitung VOIl Frau Proi. Dr. Gerda Freilin VONn Bredow
logie entstandene Diss über die Seinsweisen nach den drei Büchern des

J. Busche). Von erstrangiger kulturgeschichtlicher, Nikolaus USanus: ‚De docta ignorantlia‘ (2—39), ‚De conlecturis‘
jedoch auch VO  - philosophischer Bedeutung. Burckhardt umschreibt (40—67), ‚De venatione saplıentiae‘, wobei dem Jetzten, 1n derals die große erwandlung des Hellenentums 1n eine Kulturpotenz. Editio crıtica Heidelbergensis noch nicht herausgekommenemVielleicht MU. INa.  - erläuternd beifügen 1n eine Potenz ZUTLC Welt- Werke, der größte Raum gewidmet wurde 68—166) Im Rückblickkultur. Diese Potenz ahnte 1I11d. schon der Antike, als der Ausdruck
EAAÄNVLOUOG gepragt wurde, richtig ewerte wird S1e erst seit (167—169) hebt V{. hervor, daß die Seinsmodi-Lehre der octia
Droysen ignorantia‘ (von und wiederum die der ‚Venatlo sapıentlae’

(von 1n Analogie ZU. trinitarischen Denken den ternarischen® Gadamer). Die sprachgeschichtlichen Wur-
eln VO reichen tie1 ına 1NSs Mythisch-Religiöse. Und davon ist Aufbau des Endlichen aufweisen, während die Schrift ‚.De (‚OIMN-
dem Begriff Dis heute etiwas hängen geblieben, nämlich iın den wichtig- lecturıs‘ (beendet sicher VOL das Gewordene, besser das Wer-
stien Sachgebieten der der uridischen, theologischen un! philolo- den des Endlichen 1 Blickfeld der au{fi- und: absteigenden Erkennt-
gischen Auslegung der Gesetze, bzw. heiliger der klassischer Texte). N1s betonend, 1N'e quaternarische Entwicklung hervorkehrt.Inhaltlich betrachtet ist heute 1ne ebenso ums{iIrıttene Disziplin WI1Ie Wenn auch SOoOMmit die Gesamtschau, wWIie sS1e 1n ‚.De conlecturles‘eiwa Erkenntnistheorie. geboten wird, 1n ‚De venatione saplentlae‘ nicht wiederholt wird,Herrschafit J Chr. Papalekas/J. Winkelmann) Herrschaf{it ist ber doch gemäß VT 1n etzter Schrift eın deutlicher Nachklangund Knechtschafit Rothe) errschaf{its  oOrmen
1en Diese drei 1te gehören 11,. Was In ihnen dargestellt VO ‚De conl1ecturıs' dariın erkennen, daß 1ın der tragenden „Idee

VO Kreislauf des Werden-Könnens“ der AdUS ‚.De conlecturis‘ stam-wWIrTrd, ist nicht 11U.  er Begriifsgeschichte, sondern ugleich das philosophisch-anthropologische, ges  ichtsphilosophische un! soziologische Rıngen mende Gedanke des Auf- und Absteigens ın abgewandelter Form
das, W as die Würde des Menschen und der menschlichen Gesellschaft noch anwest und daß ferner ın ‚De venatione saplentiae‘ die Stu-
ausmacht. Die realen politischen und sozialen Konfrontationen, die da-
bei 1m Hıntergrun stehen, werden erkennbar. Freilich reich weder die

fen VO 655€6, Vivere und intelligere Oöfters auitreten, Jedoch nicht
als Seinsweisen bezeichnet werden. Nun, diese Dreistufung VO  }Problematik der Begri{ffe noch jene des realgeschichtlichen Widerstreits CSSE, Vivere un intelligere des Werkes ‚De conlecturis‘ ist oMfen-5A12 1n den Brennpunkt der gegenwartigen Auseinandersetzung herein. bar der äalteren und durchgehenden ternarischen eltauf-Humanismus, Humanıtaäa (L Teil, Menze; 8 Teil, Kom- fassung des USanus verpflichtet, wI1e Haubst bereits 1952 ınberg; 11L Teil, ape Mit diesem Begriffswort reich der zweite „Nas Bild des Einen und Dreieinen Gottes 1n der Welt nachHauptteil dieses Bandes die zentralen ıte des erstien heran. Oft

bildet heute geradezu e1Nn Gegenstück dem Begriff ott. Der Ge- Nikolaus VO Kues“ (ebda 7—59 nachgewiesen hat, kann ber
brauch ist vieldeutig. icht die Sache, ohl ber der Ausdruck ist VeTr- nicht als Darlegung der Seinsweisen, sondern ben als die der
hältnismäßig Jung (Niethammer 1808) Was mit dem Wort gemeıint Wesensstufungen alles Geschaffenen aufgefaßt werden.
ist, lehnt sich ursprünglich die Antike un besagt: „Erlebnis Die Seinsweisen gemäß der oOctia LENOTanNntıa‘ heißen:menschlicher Persönlichkeitsformung durch die Antike als klassische possibilita: 26—31), necessitas complexionis 2—36), CONNEeX1O vel SDIT-Lehrmeisterin“. Dazu bekennen siıch der RKenalssance-H,., der eu-H und tus UNn1Vversorum, Die STar. VO erkenntnistheoretischem Ge-der 508. dritte Der Einfdiluß der ersten beiden reich bis 1n die egen- sichtspunkt (cf 62) bestimmten Modi irdischen Se1ins ın ‚De coniecturis‘wart. Er ist VO dritten Jager) n1e IrTeicht worden. Dem ganzen sind: absoluta unıtas sSe  — necessitas, necessitas secunda SE  F CONSECQUEN-auf der Antike auiruhenden Marx den des „Konkreten“ tlae, actualis modus essendi, tenebrosus modus 1n possibilitate DaMenschen Denn gehe niıicht blasse Schulweisheit, SON- die eigentliche Bestimmung un Abgrenzung dieser Seinsmodi 1n der
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vorliegenden Abhandlung einen Raum VO  - Aur e{Iiwas mehr als iner Rahners durch einen dlSEMESSECNETEN Weg philosophischerelite einnehmen 631 sieht sogleich, die ematik des Wer-
kes ‚De coniecturıs‘ .ben nicht Vvorrangi1g die Seinsmodi betri{fft, SON-

Gotteserkenntnis ersetzen, 1äßt aufhorchen. In der Tat findet
dieses mıit dem De ange-Preis ausgezeichnete Unternehmen 1n derern diese vielmehr DUr W1e Anmerkungen AA Werkganzen dl 96E-

cehen werden können. Die Seinsmodi es Kreatürlichen der Schri{it zeitgenössischen theologischen Literatur nicht leicht seinesgleichen
venat]ıione saplentiae‘ bauen aufti dem Begriff des un verdient chon VO daher, ausführlicher vorgestellt werden.

fierl, des Werden-Könnens auf{, dem als OTTEeILaA: das Iacere, das In einem eTStiIieEen eil seines uches eiz sich V{. eingehend mıit
Machen-Können gegenüberrtritt, und beider Verbindung der CONEeX10 der ihm IUr se1ine Fragestellung relevant scheinenden philosophischen
ist das posse-fIactum Diskussion auseinander. ET chränkt sich War ausdrücklich uf „die

In 1es5 thematische chema Sind die TUr Cusanus Jjeweils mittragen- wesentlichsten Aspekte der Alternative VO Humanısmus
den e  e T e  e eingebaut un Dehandelt. So bei der ‚D 5 65 M1e sS1e sich 1n der Iranzösischen 110-
1g das go Maxiımum absolutum un SeIN abbildhaftes sophie seit dem Zweiten Weltkrieg otellt“ (111) 1n.,. Schon die Tatsache,
Maxımum cCoOontractum 1m Endlichen: die Begriffe conlectura, uniıtas- daß auch Heidegger 1n diese Diskussion miıt einbezogen wird, w1ıe
alteritas, complicatio-explicatio, cCoincidentia OppOositorum bei der Schrift die ausgedehnten philosophiegeschichtlichen Exkurse weiıteren Verlauf
AB n 1ı schließlich der (vom Stagiırıten heftig der Arbeit besonders Thomas, Descartes, Kant, egel, Feuerbach un:
gegriffene) platonische Begrilf der partıcıpatlio bei Darlegung des Wer- Marx kommen immer wleder Wort beweisen aber, daß I11d.  - dem
kes .De venatione saplıentiae‘, auft den Cusanus nich uletzt ufior 1ine verengte Perspektive kaum ZU Vorwurtf machen ann.
gestütz auft das Vorbild des „Aristotelikers“ (!F) Thomas) großes Ge- Die genannte Alternative wird 1n Tel Gegensatzpaarenicht legt ES wIrd ber hiermit bereits ersichtlich, W as VT rechtens
hervorhebt, die Erkenntnis der irdischen Seinswesen für Nikolaus

vorgestellt. Wiıe bei seinem systematischen Versuch 1mM dritten eil geht
unächst VOoO dem Streit die Theorie der Okonomie aQuUS,(usanus die notwendige Brücke Z rage bildet: Was ist der Urgrund aut die sich 1mM Anschluß MarTrx das philosophische Fragen weit-

der Welt, W as ist gehend reduziert hat oldmanns betont humanistischer Interpretation
Das hier kurz Skizzierte, W as sicherlich gemä. dem Titel der des Marxschen er hat L. Althusser, VO Kapital her adrgumenN-

Diss. das wesentliche Anliegen ihres Vf. ausmacht, wird durch tierend, einen antihumanistischen Marx1ısmus entgegengestellt, dem
folge der „Tod (Gottes TST mit dem „Tod des Menschen“ vollendetdas Inhaltsverzeichnis icht genügend offenkundig. ist. Der Übergang Z U zweiten Gegensatzpaar, arire e1l-Auch möchte I1139.  - wünschen, gerade bei Diss., Iso bei zumeist degger, scheint eichter mit dem Blick auf Sartre als auft Heideggerwissenschaftftlichen Erstlingsarbeiten, auft die Erstellung eines Personen- gerechtfertigt. Was hat des letzteren „Antihumanismus“ miıt der (ZU-und tunlichst auf die 1nes Sachregisters gedrungen wird. Allerdings ist

1es e1in Wunsch, der selten Erfüllung
mindest VO  w Heidegger her gesehen) A-Philosophie des Strukturalismus
gemein? Die eigentliche Antwort darauf wird TST Eingang des dritten

Dem interessierten Leser mögen manche Fragen aufstoßen, Teils (185{171) deutlich Brualre als Gegenspieler ZUMM „nhnenolo-
deren Behandlung INa  - 1m Zusammenhang der Gedankenfolge gischen Humanısmus“ Dumerys aufgestellt fällt hingegen die
artet der deren Beachtung INa  = hier Uun: da trefflicher dUSS6- etwas undankbare eines Statisten eın theologisch-philoso-
führt w1lssen möchte phischer Ansatz 1mM Anschluß Hegel wird systematischen eil des

Buchs keines Blicks mehr gewürdigtZu 26 Kann WE ott ıst, e1in absolutes Nichts geben der Im zweıten eil leitet V{T. sSeinem zentralen philosophischen An-muß nicht vielmehr der treffendere Begriff eines relativen Nichts („neben“ liegen Der, indem die wesentlichen {l C  ® 5bereits die Bedingung der Möglichkeit der Z wenigsten den
der non-impossibilitas 1n sich tragen” Und ame  a der egri einer „LrSt- 5  5 ‚} w1e bisher ın Tel verschiedenen Versionen a1l1l5s

materie“ solcher Auffassung nicht nahe? Zu Wird 1m Cusanus- Licht ıst, analysiert; Grundkategorien, die 1n veränderter [56-
Sia. sich auch ür den euentwurt 1Nes Humanısmus als konstitutiv1Ta (De COnNL1 IX 18) der Ausdruck ‚contradictoria‘ 1m strengen

Sinne eiNer logischen Kontradiktion genommen” ES ist anzumerken, daß erweisen, der ann dritten 'eil vorgestellt wIrd. Zur Tladischen
1es n1e bei Cusanus ges  1e. daß dies auch n1le geschehen ann.,. Die Elementarstruktur des Humanismus gehören die „Autonomie des Sub-

jekts“ die „Schaiffung einer elt“, der „Vorblick visee) autf das bDbso-Vokabeln ‚contrarl1a‘’ und ‚contradictoria‘ werden bei den Scholastikern Iute“ (94) der „das Tranzendentale“, „das TITranszendieren“ und „dasnicht sauber ennt, bei Cusanus wı1ıe bei Raimund Lull, einem seliner
Gewährsmänner, schon Sar nicht. Das Nichts als Unbegreiflichkeit STe TIranszendente“ (100) egen der selbst atheistischen Humanismus

bestimmen: bleibenden ategorie des Absoluten WeNnnNn S1e auch Jenicht 1n Kontradiktion ZU eın des Seienden: ES gibt er auch keine verschieden, 1m Existentialismus als Entwurtf (proje einer etzten SYynN-echte cCoincidentia contradictoriorum, wiewohl INa diesen Ausdruck bei
Nikolaus selbst vorändet. Zu art Ma VOoO eiNner echten duratio these, 1m Feuerbach-Marxschen Humanısmus als Totalität, 1mM henolo-
nänita 1m INnNe göttlicher Seinsweise sprechen? Auch bei Lull ist gischen Humanısmus Dumerys als „GCaus Sul  1° (cause de So1 el Dar SO1)

erscheint bleibt der Humaniısmus nach der hierin Althussersolcher Term beanstanden. Zu (Anm 31) und 103 (Anm 70)Dürite 100828  - nicht die Verifizierung des Plato- Dzw Aristoteles-Zitates stimmt) er Umkehrung des Religiösen ın e1n bloßes Uumanum
erwartenr” Z Ist der Ausdruck „Deus essentiat“ miıt „Gott grundsätzlich dem odell Religion VerT. Allerdings fällt das hier

VO der autonomen Subjektivität her gedachte Absolute unier dasTschafift das Wesen“ treifend wledergegeben? a VV. bezieht sich die Hegelsche Verdikt 1Nner „schlechten Unendlichkeit“Neubildung ‚essentlare‘ auf eın der auftf Wesen? Auf wird
mangelhaftes Wissen des Cusanus, W as die Geschichte der Philosophie ngesichts der Kritik Heideggers und Althussers hat sich der Huma-

Nn1i1smus Ne  a verantworten. Um systematisch „a Nullpunkt“ I112.U-angeht, offenkundig; enn 1m Parmenides-Dialog Platons geht geradedarum, das Eıne hne das Seiende Balız un 5K Bn nicht ist. setizen, muß allerdings u  L4  ber Heidegger hinaus aut den Strukturalis-
Zu Ist der erglei des Cusanus zwischen logischer Folge VO.  - IHNUuUSs zurückgehen, 1n dem sich auch noch die letzte Erinnerung ine

Irche Uun! e1in te  Jos verliert, die Zeitlichkeit des )ase1ns sich in bloBePrämissen ZUM Schluß hin und un! der freien Weisung des GLtt-
Schöpfers die „gelehrige“ atur treffend, daß keiner kritischen Räumlichkeit auflöst und „das Denken sich nicht 1Ur des Menschen un:
Bemerkung bedarf? Gottes, sondern auch noch des Se1ns entledigt“ 193 Bevor sich

einen solchen Neuansatz macht, verweist uUurz darauf, daß auchDreche ab, möchte ber abschließend einen Gedanken wieder-
holen, den ich bereits 1n melner Rezension ben zıtiertem Buch innerhalb der Theologie selbst heute Strömungen gibt, die den

Abweis eines Letztgültigen für 1nNne Tugend halten w1e die VO  —VOoO Haubst (FranzStud 3 r 1953, 439) aussprach: Xhaufflaire vorgeiragene „Kritische Theorie des Glaubens“, der„ S müßte möglich Se1IN, den Möglichkeitsbegriff des Cusanus Barth erinnernde Ausschluß der Philosophie aus der Theologie beiden megarischen Möglichkeitsbegriff anzuschließen, wonach letzthin gül- Granel der die negative Theologie Bretons Hier ist nicht mindertıge Möglichkeit 1Ur ann vorliegt, WEeNnNn alle Bedingungen ZUT Verwirk- als bei eidegger und dem Strukturalismus „das Urteil des Glaubenslichung C{Iu gegeben S1Ind., Das iaktische Zusammengehen all dieser ist seiner wahren epistemologischen Konsistenz beraubt“ Die „Affirmationeis ann auch die Notwendigkeit des kontingenten Faktums. In einerchaotischen Welt läge diese Notwendigkeit irratHionalen Zufall, 1n
Gottes sieht sich ın ihrer Authentizität kompromittiert“ 206)

Der 1ım dritten eil vorgetiragene systematische Versuch selbsteiner abhängig-geordneten w1e sS1e Nikolaus sieht ann sS1e etzten erfolgt 1n Tel Schritten Vom Okonomischen A GE€es 1Ur der Ireien Zulassung der Entscheidung Gottes ruhen  “  - Ethischen; VO Ethischen Z U Metaphvysischen; VOEben auf diesen Gedanken zielt doch des Cusanus Bemühen Metaphvysischen (B Theologischen. egenüber der heo-die Erfassung der endlichen Seinsweisen hin. MLe Althussers, nach welcher der ensch nicht das tragende Subjekt des
Mönchen-Gladbach Erhard-W. Platzeck historischen Prozesses, sondern 1Ur eın Akzidenz einem sozialen Gan-

vVÄH  - ıst, das wesentlich VO. ökonomischen Krätiften bestimmt wird, stellt
VT heraus, diese ökonomische eterminante 1m Letzten auf einen VO

Labbe, Yves: Humanisme et theologie. Pour preambule de la foi Menschen empIundenen Mangel, Iso doch auf 1ne WEn auch noch
Paris: Les Editions du Cerf 1975 384 (Collection Gogitatio Fidei verborgen wirksame Subjektivität zurückgeht; daß darüber hinaus ein
NrT. 81) kart Klassenkampf hne die Voraussetzung VOo 1Inn und der ategorie des

Ethischen unsinnig ware.Der Versuch des Jjungen Theologen dUus dem NSULW catholique Wie sıch 1nnn ursprünglich 1n der ethischen Relation VO. „MM1T selbst“vVon Paris, die Iundamentaltheologischen Ansatze Blondels un! un „dem Anderen“ vermittel un: dieser Grundrelation zugleich die
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Dimension des Unendlichen un soluien TÖffnet ist, erortert der einen, w1e cehr dem utior das Wesen dieser „kopernikanischen
ufi0Or sodann 1 Anschluß Levinas Eine sprachliche Bedeutungs- Wende“ 172 der Philosophie iremd geblieben ist. Be1l allem Vor-
einheit (signılication) erschließt nicht zunächst Objektives (wie die jahr- behalt, die auch dieser Rezensent gegenüber Blondel un); Rahner
hundertelange Tradition einer VO Subjekt her enkenden nto-Theo- ausgesprochen hat, wird 190028  - doch kaum hinter den transzen-
ogie annahm), sondern In iMnr el. sich VOT allem en Anderer mit. In
un durch die SelbsterschlieBung eines Anderen wird dem Subjekt erst dentalkritischen nsatz zurückgehen dürifen, WeNn INa  - fundamen-
eine Welt erschlossen. Die Freiheit des wird TST durch das „GOoM- taltheologisch wirklich weiterkommen will
mandement“ 1 Anschluß Fichte möchte 100828  - übersetzen: durch Systematisch ist der wegsentliche Gedankengang der Nnier-
die „Aufforderun:  66 eines Anderen eröffnet. suchung In vielem mehr assertorisch als wirklich ausgewlesen

Diıese Stiftung meiner Verantwortlichkeit allerdings VOLI-+- (wobei hier unentschieden bleiben muß, inwieweit dieser Vorwurf
QUS, ich antworien kann, Iso schon vorher „De MIr sSe chon Levinas richten waäare wird nicht gezeigt, wWwWI1e
chez-moi) bin. Die zugrundeliegende pselta eines endlichen I diese das Subjekt a US seinem ursprünglichen Selbstgenügen überhaupt„Zufriedenheit (contentemen des Selbst ın seiner Welt“ 253), der
besser (vor der intersubjektiven Erschlossenheit VO  - Welt) ceiner „Um- (über ein animalisches Empfinden VO  - Mangel hinaus) einem

Bedürinis nach Welt kommen und einem ansprechbaren Wesenwelt“ hält sich In einer besonderen Zeitlichkeit (wie 616e die
werden kann. Von der berechtigten Kritik Levinas aufgrundUrsprungsmythen beschreiben) un eiNer Selbstgegenwart (presentation),

hne die eine Vergegenwärtigung (representation) Wort der Denken der tatsächlichen Ungerechtigkeit des menschlichen Anderen her
unmöglich wAäre. Erst in der Erfahrung der Bedrohtheit des endlichen ergibt Ssich noch keine ausreichende Grundlage für einen Gottes-
Lebens geht der naiv-spielerische Selbstgenuß (jouissement) Bedürt- bewels. Es könnte ebensogut gefragt werden, ob der „kategorische
N1s un Arbeit über. Diese nNneUe Dimension der Zeitlichkeit des Ver- Imperatiıv“ mıit SeiNer Eröffnung VO  - Unendlichkeit sich nicht autf
tandes WITrd (vom Human1ısmus)} 19888 ungemäß als die „Unendlichkeit“ ein Epiphänomen des Über-Ich reduziert, mit dem der auffordernde
(der reiner gekennzeichnet. Sie 30808 vielmehr als die Unbestimmtheit Andere das noch nicht ZU  ( Welt erschlossene Selbst investiert.
(indefini) der Geschichte charakterisiert werden. Sind die ethischen Kategorien VO Gut un Böse wirklich philo-

In diese Unbestimmtheit trifft 108808 das Wort des Anderen Als
substituierbar Anderer, der nicht auftf die Konstitutionsbedingungen des sophisch aufgewiesen der doch einfach au  N der Theologie über-

nommen? Am Ende weicht V{. dieser entscheidenden rage da-
setzenden rückführbar ist, rufit das Selbst aus 1ner wirklichen
Exterlorität unbedingter Verantwortung und TöMnet der iıschen durch QUS5, daß als Möglichkeitsbedingung des philosophischen
Relation amı zugleich die metaphvsische Dimension VO ahrheit, Arguments e1ine religiöse Erfahrung voraussetzt (über deren nähere

Qualifikation 1900838  - ber keinen Aufschluß erhält).Unendlichkeit (infini) und Absolutheit.
Bis diesem Punkte Levinas folgend, geht 19808  - einen entschei- Die wertvollen Ausführungen e üDer das radikale oOse 1mM

denden Schritt weiter. Der andere ensch ruft nicht I11ULE gerechtem zwischenmenschlichen Bereich wuürden dadurch gewinnen, WEeNnNn die
Handeln auf. em dem Selbst Gewalt NIUTL, 1äßt die Unbedingt- gesamte Argumentation ZUTLC Intersubjektivität auf iıne adäquatere
heit des ethischen Imperativs bedingt erscheinen un: verdunkelt die philosophische Basıs gebracht würde {i{wa ın der Auseinander-
ursprüngliche Eröfinung VO Sinn und Wahrheit durch Widersinn un
Lüge unterscheidet verschiedene Ebenen der Gewalt DZw. des Un- Setzung mıit der transzendentalen Deduktion VO Interpersonalität

bei Fichte, mit denen der utior offenbar noch nicht bekanntrechts Da ist auf der einen elite die Möglichkeit der Schuld 1n der
Verweigerun: unbedingter Verantwortlichkeit. S1e die Trölinung geworden ist. TOTLZ dieser kritischen Bemerkungen sSelen ber noch
des Unbedingten durch den Anderen VOTauUsSs und nımmt ihr nichts VO einmal der Mut un die Umsicht 1n der problemreichen Diskussion
inrer ahrheit Au{ der anderen eıte sieht V{f ein reifaches Phänomen hervorgehoben, VO  - denen die Arbeit
VO.  o Gewalt der ursprünglichen Erschließung VO  - ahnrhei durch den Essen Hansjürgen VerwevenAnderen selbst. Schon aufgrund der sprachlichen Aussage, In der die
Anrede erfolgt, ıst die Vermittlung des Unendlichen relativiert, ine
Gewalt, die dem vergegenwärtigten eın no  endig aufgrund der Be-
dingungen VO  - Sprachlichkeit angetan wird. Die absolute Unverfügbar- inde, Gisela: Das Problem der Gottesvorstellungen 1m Werk Albert
keit des Anderen edeute‘ sodann 1Ne Bedrohung des Angesprochenen, Gamus,. Muünster Aschendorff (1975) VI, 178 Münsterischen Bel-
die konkret bis SA Todesdrohung gehen kann. Levinas hat auf dieser rage ZUTC Theologie, efit 39) kart
Grundlage die Möglichkeit einer unbedingten Antwort der Liebe heraus-

Der Dialog der Theologie mıiıt der gegenwärtigen Welt kann nichtgestellt, die den Tod nicht scheut. Kr hat ber nicht die prinzipielle Be-
drohung thematisiert, der damıit doch die ursprünglichste Vermittlung Jbert Camus vorbei geführt werden. Wenige Zeitgenossen
VO'  - 1Inn steht. Wie ann der Andere absoluter Verantwortlichkeit haben das geistige ortiral ULLSEeTeT geschichtlichen Stunde nach-
aufrufen, Wenn zugleich als ensch zumindest potentiell der Örder haltig mitgeprägt wI1ie dieser geradezu unerbittliche Humanıist. Tat-
des Angesprochenen ıst un! damit die originäre Eröffnung VO Wahr- sächlich 1äht sich auch die Gestalt Camus un eın weiterwirkendes
heit Lüge Se1in kann? Aufgrund dieses „radikalen Bosen“, der zwischen- Werk iın zahlreichen theologischen Untersuchungen un darüber
menschliche Kommuunikation ausgeliefert ıst, glaubt 108808 VO:
Metaphvsischen ZUMM Theologischen fortschreiten mussen und legt hinaus 1 Bereich der Glaubensverkündigung den Menschen

etiwas wI1ie einen Gottesbeweis MT Das radikale Bose der die UrTr- unseTfer eıit durchaus nachweisen. Indessen muß auffallen, daß cdie
Auseinandersetzung nıicht selten VO  — einer sehr einseiltigen, jeden-sprüngliche Bedrohung VO  - Wahrheit und ethischem Handeln können als

solche verstanden werden, WeNnl die Diımension des ıschen und falls undifferenzierten Voraussetzung ausgeht: Camus WIT': als
Metaphvysischen bereits eröffnet ist.  — Das .ute un: das Böse egegnen radikaler Atheist, ja Antitheist gesehen, dem mehr mit apologe-
sich nicht w1e dualistische TSprungsprinziplen auf der gleichen tischer Strenge als 1 verstehender Offenheit begegnen S11
ene, sondern das Bose als egen-b5inn die Erschließung VO.: In ihrer tiefgründigen, sorgfältig analysierenden Studie weist
1nnn un: den nruf unbedingter Verantwortlichkeit VOT9aus. Diesen
vorausgesetztien Sınn kann ber der ensch 1ın sSe1Ner Zwiespältigkeit 10858  - Linde nach, daß diese robuste Fixierung aQus der Denkbe-

€gUNg des Werkes keine Legitimation erfährt. In konzentrischenVO ahrheit und Luüge, VO  - Gerechtigkeit und Gewalt nicht rOMHnet
haben. Der ensch ste. Iso VOT und 1n allen zwischenmenschlichen Kreisen, unter wechselnden Perspektiven, mit Hilfe eindringlicher
Relationen immer schon 1n einer Relation einem Anderen, der absolut Differenzierungen nähert sich die Autorin verborgenen Zusammen-
gerecht ist dem Ganz-Anderen der ott. hängen des amus’schen Denkens.

Im Anschluß hieran erortert V{T. die erkenntnis-theoretische Valenz Miıt echt hebt S1e „Das FT T rl U 1mM Werk Camus’“
dieser Gotteserkenntnis und führt 1n einem Epilog seine Metabetrach- 14617) hervor. Dies Fragmentarische 1äßt sich ja keineswegs außerlich
Lungen über das EeWONNENE praeambulum ndei“ weiliter: (a 1mM AT dQU5S5 dem en Tod Camus’ erklären, sondern muß als e1in Struktur-
schluß Thomas S un! 1n Abgrenzung Blondel, Quil- merkmal seines gesamten eUvVTrTes aufgefaßt werden. Wenn 1 Vor-
lard und K ner, (b) der Suche nach ıner vermittelnden Position wWOoTTL seinen literarischen LESSays bekennt, „nach ZWaNzlg Jahren
zwischen den Aussagen des Ersten Vaticanums un der dialektischen Arbeit un! Schaffen mit der Vorstellung weiterlebe, daß mein Werk
Theologie hinsichtlich der Möglichkeit rationaler Gotteserkenntnis, (C) iın noch Salr nicht begonnen ist< weist selbst auf den inneren ZU-
abschließenden Bemerkungen ZUIMN Verhältnis VO Präambel und Tau- sammenhang zwischen dem Fragmentaris  en und einer qualifizierten
bensakt. Vor-Läufigkeit SeiINeT wissenschaitlichen Entwürtfe un künstlerischen

Bei aller Anerkennung, die diese immense Arbeit verdient, 1äßt Gestaltungsversuche hin. arbeite für den theologis  en un religiösen
Aspekt überzeugend die Tkenntnis dQUS, daß ben dieseeinen das Ergebnis doch et{was unbefriedigt. Die häufigen philo-

sophiegeschichtlichen Einblenden verwirren oft eher, als daß S1e keit als prinzipielle (T en RHRDIit selbst scheinbar radi-
kale Positionen wWwIie die „Verwerfung des Heils“ omme revoite)das Verständnis der einzelnen Argumentationsschritte Öördern. Eine der die Anklage den „Gott des Todes“ e  ar in ewegung bringtgründlichere Auseinandersetzung mit weniger Autoren wÄäre wohl (Dabei bleibt rTeilich 1ine rage eigener Art, wI1e weit die Bereitschait

nützlicher BEWESEN. Nach den vielen Bezugnahmen auf Philoso- ZUTC. eilnahme dieser Bewegung gehen ann. Esplau de La
pheme, die auf das Denken Kants zurückgehen, verwundert Maestre jedenfalls und auch Gabriel Marcel, ın dem VOo  » leider
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nicht berücksichtigten SSayvy  “ Die erweigerung des Heils un: die ET- Man darf zweitens die echte Diskussion nicht dem abu der
höhung des absurden Menschen“ sehen hier TeNzen der OMMUnNl- Unantastbarkeit opfern. Erfahrung muß bei aller Hochachtungkation.) Vielleicht darf 1mM Sinne der VtT. der Satz Camus’ „Wenige Men- besprochen werden. Dazu Dumoulin: »  ıe klärende Arbeit desschen begreifen, daß e1n Verweilgern gibt, das nichts miıt Verzichten

hat“ gelesen werden, Ssich 1n der Haltung der Verweılge- Intellekts auf der zweıten Ebene ist unerläßlich, un erst WEeNn S1e
TuN$ der Anerkennung Gottes nämlich) dialektisch 1Ne Art Oppositio- redlich Ende: gebracht ist, kann 1n der Tiefifenschicht die letzte

Einheit 1m Menschlichen 18887 in der aiur wahrgenommen werden“neller Auimerksamkeit ZUTT Sprache bringt, die sich ohl 1 Gesamtwerk
(Z. auch in der Schlüsselerzählung „Der Fall“) nachweisen 1e. Die Geschichte christlicher Spiritualität besteht au die-

Besonders überzeugend gelingen die Kontrastierungen des (507= SE Gespräch zwischen geistiger Durchdringung un: mvystischer ErT-
tesproblems durch die zentralen ategorien Wirklichkeit Tfahrung. Der VO Lassalle ausgewertete arl Albrecht 89—104) mMmas

el Mit sicherem Gespür liest S1e die VeT- als Musterbeispiel dieser intellektuellen Redlichkeit gelten.
schiedenen uancen der Gottesvorstellungen ab AuUs den Dramen, Prosa-
texten un philosophischen Essavs Die antithetische Frühprägung in der

ES geht drittens bei alledem Verständnis. Die Begegnung
Spannung VO.  - Elend (misere) un Sonne (soleil), Licht, anz entfaltet der Religionen findet nicht Jjenseılts der eigenen Überzeugung

(dort steht die rationalisierende Religionswissenschaft), sondernsich als Grundspannung VO  - Tod und en un!: bestimmt auch die
dynamische Argumentation Gott, Christentum als historischer In iNr. Das Christentum hatte 1n großen Zeiıten den Mut, iremde
Größe und irche als Institution der Verantwortlichkeit für den Menschen. Erfahrung und: Weltanschauung integrieren: Neuplatonismus,

Bemerkenswert schlüssig gelingt der VT. der Nachweis, daß zZzwıischen germanisches Dingdenken, Aristotelismus uUuSW Es wußte, daß jede
der Biographie und der Entfaltung des Werkes einerseits un: der KkOn- Tiefenerfahrung des Menschen allen Menschen und deshalb dem
tinuilerlichen, ber eben offenen, weil fragmentarischen Denkbewegung Menschen 11 Christus gehört. Die Kirchenväter sprachen VOandererseits ein bedeutsamer i  > besteht. Es sind die
gleichen Grundmotive, die das Frühwerk exponlert und die in len „spoliatio Aegyptoru Buddhismus ist heute en solches Ägyp-
späteren Texten die innere Richtung bestimmen. ten. Die Methodeie hat A  ber die Jahrtausende gewechselt; ber daß

die christliche Botschaft offen ist für solche Brückenschläge, machtCamus rückt das Selbst- und Weltverständnis des Christen 1n ihre Katholizität AUS. Man sollte sich nicht abschrecken lassenden Horizont unbedingter, unabgelenkter Aufmerksamkeit auf das durch ausschließende Behauptungen: Zen-Erfahrung könne 1Ur 1mDasein des Menschen In der Welt VOT der Unausweichlichkeit des Zen-Kloster gemacht werden. Wenn und insoweit S1e menschlichTodesgeschicks, zugleich ber mit vollem Anspruch auf e1n eigenes, ist, gehört S1e 125 volle Christentum: und manch eiINner kann ihrensich erfüllendes Leben. amı erzwingt 1Ne spezifische Auz- wahren Kern 1mM eigenen christlichen Glauben entdecken.merksamkeit auf die Struktur der Kommunikation zwischen dem
Ungläubigen und dem Christen. kommt dem Ergebnis, daß e Bemühung die Welt-Okumene der Religionen ist christ-

liche Pflicht Es geht 1Ur die rage des Stellenwertes derdie aufrichtige Grundgebärde der Ablehnung Gottes möglicherweise
Wesentliches Hen Jäßt, daß 1 ihr nichts abgeschlossen, definiert buddhistischen Erfahrung innerhalb des Christentums. Hier kommt
ist. Das Problem der Gottesvorstellungen kann sich ber untftfer 190028  - 1Ur mit Überzeugung und Redlichkeit weiter. Es ist D L'at-

sachenblindheit, mit Suzuki (Der west]. östl Weg, derdem Nachdruck der Fragen Camus’ für den Christen ZU  —4 rage
nach der Authentizität Se1INeET Begegnung mı1ıt dem Mysterium Jung (Werke XL, 1963, 629} behaupten, daß sich die christ-

liche Mystik LUT „terminologisch“ Vomn der östlichen Erfahrung -Gottes vertiefen. Die Arbeit LSs eTÖöffnet 1nNe€e Perspektive, weist in terscheidet. Dazu schreibt Dumoulin, daß die östliche Erfah-eine Richtung, 1n der Antwort gesucht, erwartet werden kann
Paderborn Friedrich 1lenecker rFung ‚wesentlich“ überhöht wird „durch die Begegnung mit der

personalen Offenbarung“. Ebenso ze1ig Guttat, daß das hri-
tentum alle östlichen erie übernehmen kann, dUSSECNOMMEN
die Bereiche, AI denen geleugnet wird“ 47)

Enomiya-Lassalle, Hugo Zen-Meditation. Eine Einführung. Mıt dem Vorliegendes Buch collte gelesen werden ZUSammmmen mit dem
Protokall eines Zen-Symposions, usammengestellt VO.  - uth Seu- fundamentalen Werk Lassalles, Zen-Buddhismus, öln 972. Es bewegtbert Ürich, Einsiedeln, oln Benziger 1975) 164 kart. sich 1 üblichen Rahmen Se1Ner TDe1lien Geschichtliche und elt-

19.830 nNnschauliche Hinführung 9—25); die Praxis der Zenmeditation
ihre Resultate (42—73); „Zazen und christliche Meditation“ 8); derEinige Vorbemerkungen sind nötig, Mißverständnissen In

der Diskussion Christentum und Zen-Buddchismus vorzubeugen erwähnte Dialog mit Carl Albrecht 89—104). Das Schlußkapitel, „ZeN-
Meditation 1n Europa (105—16. ist das Protokall eines YmDOS1i0ONsMißverständnissen, die bis ZUTC Verleumdung gehen und VorT unter Gunter Stacheldem Versuch nicht schrecken, Kritiker obrigkeitliches Schreib-

verbot erwirken. Praktische Fragen: Wie übt 09038 Zen? Was spielt sich ab?
SPeEITEN sich eINeT Rezensilion. Viele ihrer Übungen haben sich 1Mm

Es geht hier nicht die mehr oder weniger gut gemeinten christlichen Raum bewährt, un die Prioritätsirage Ost der Westchristlichen Adaptationen; kein Zen-Mönch würde sich 1n ihnen ist zweitrangi1g. Aber aQus der gleichen Praxis kommt die tiefiferewieder erkennen. Es geht die Zen-Erfahrung selbst, die wohl Trage, die in einer mündlichen Äußerung Lassalles durchscheint:kein Christ authentischer darstellen kann als Hugo Lassalle 5], In Deutschland werde Zen VO Nicht-Meistern gelehrt un: dader den japanischen Namen Makibi Enomiya dNgENOMMEN hat gelinge die Integration 115 Christentum: 1n den USA miıt den zahl-
Hier ist beginnen; denn die Adaptation kann irreführen, reichen Übungszentren echter en-Meister führe die Praxis viele

WIe 1n einer AÄußerung aQus dem vorliegenden Bericht über das VO. Christen VOoO Glauben WE Das macht ZUTr Pflicht, hinter die
Stachel geleitete Symposion: „Daß Zen icht eINe Religion Praxis schauen.

gebunden ist, sollte die Meditationsanweisung eines bedeutenden Das ben 1 Zazen soll AL Erleuchtung (Satori führen der istJapanischen Zen-Meisters zeigen: Wenn dir 1n der Meditation selbst schon Erleuchtung, w1ie die durch die inzai-Deutung Suzukis
Buddha begegnet, dann tote Buddcdha“ (145{1) Der bekannte Spruch auch Lassalles) vernachlässigte Soto-Überlieferung lehrt. Miıt der Trage,
meint das Gegenteil, daß nämlich diese Religions- und Mittlerlosig- W as ist Erleuchtung 1m christlichen SINn, stehen WIT 1m Kern des Pro-

blems Die Meinungen gehen auseinander.keit ZUT absoluten Religion wird: oder, wIe Lassalle mit Jungdiese Ablehnung jeder Vermittlung nennt: „Selbsterlösung“ als Eine erste, wiederum für die Praxis wichtige Erfahrung ist, „daß die
Übung des Zazen erlebnismäßig vertle Was inhaltlich 1m BewußtseinReligion (16, allerdings abschwächend: schärfer in Molinski (Hg.), präsent Ist” (144) „HS ist hinreichend bezeugt, daß der Christ durchDie vielen Wege ZU. Heil, „Das Zen gehört der erstien Gruppe Zazen Se1N Christentum vertle: w1e der Buddhist seine Welt-69  1976 Jahrgang 72 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  70  UE ..  nicht berücksichtigten Essay“ Die Verweigerung des Heils und die Er-  Man darf zweitens die echte Diskussion nicht dem Tabu der  höhung des absurden Menschen“ — sehen hier Grenzen der Kommuni-  Unantastbarkeit opfern. Erfahrung muß — bei aller Hochachtung —  kation.) Vielleicht darf im Sinne der Vf. der Satz Camus’ „Wenige Men-  besprochen werden. Dazu H. Dumoulin: „Die klärende Arbeit des  schen begreifen, daß es ein Verweigern gibt, das nichts mit Verzichten  zu tun hat“, so gelesen werden, daß sich in der Haltung der Verweige-  Intellekts auf der zweiten Ebene ist unerläßlich, und erst wenn sie  rung (der Anerkennung Gottes nämlich) dialektisch eine Art oppositio-  redlich zu Ende gebracht ist, kann in der Tiefenschicht die letzte  Einheit im Menschlichen und in der Natur wahrgenommen werden“  neller Aufmerksamkeit zur Sprache bringt, die sich wohl im Gesamtwerk  (z. B. auch in der Schlüsselerzählung „Der Fall“) nachweisen ließe.  (1966, 9). Die Geschichte christlicher Spiritualität besteht aus die-  Besonders überzeugend gelingen L. die Kontrastierungen des Got-  sem Gespräch zwischen geistiger Durchdringung und mystischer Er-  tesproblems durch die zentralen Kategorien Wirklichkeit —  fahrung. Der von Lassalle ausgewertete Carl Albrecht (89—104) mag  Leben — Unglück — Tod. Mit sicherem Gespür liest sie die ver-  als Musterbeispiel dieser intellektuellen Redlichkeit gelten.  schiedenen Nuancen der Gottesvorstellungen ab aus den Dramen, Prosa-  texten und philosophischen Essays. Die antithetische Frühprägung in der  Es geht drittens bei alledem um Verständnis, Die Begegnung  Spannung von Elend (misere) und Sonne (soleil), Licht, Glanz entfaltet  der Religionen findet nicht jenseits der eigenen Überzeugung statt  (dort steht die rationalisierende Religionswissenschaft), sondern  sich als Grundspannung von Tod und Leben und bestimmt auch die  dynamische Argumentation gegen Gott, Christentum als historischer  in ihr, Das Christentum hatte in großen Zeiten den Mut, fremde  Größe und Kirche als Institution der Verantwortlichkeit für den Menschen.  Erfahrung und Weltanschauung zu integrieren: Neuplatonismus,  Bemerkenswert schlüssig gelingt der Vf. der Nachweis, daß zwischen  germanisches Dingdenken, Aristotelismus usw. Es wußte, daß jede  der Biographie und der Entfaltung des Werkes einerseits und der kon-  Tiefenerfahrung des Menschen allen Menschen — und deshalb dem  tinuierlichen, aber eben offenen, weil fragmentarischen Denkbewegung  Menschen inm Christus — gehört. Die Kirchenväter sprachen von  andererseits ein bedeutsamer Zusammenhang besteht. Es sind die  gleichen Grundmotive, die das Frühwerk exponiert und. die in allen  „spoliatio Aegyptorum“. Buddhismus ist heute ein solches Ägyp-  späteren Texten die innere Richtung bestimmen.  ten. Die Methode hat über die Jahrtausende gewechselt; aber daß  die christliche Botschaft offen ist für solche Brückenschläge, macht  Camus rückt das Selbst- und Weltverständnis des Christen in  ihre Katholizität aus. Man sollte sich. nicht abschrecken lassen  den Horizont unbedingter, unabgelenkter Aufmerksamkeit auf das  durch ausschließende Behauptungen: Zen-Erfahrung könne nur im  Dasein des Menschen in der Welt vor der Unausweichlichkeit des  Zen-Kloster gemacht werden. Wenn und insoweit sie menschlich  Todesgeschicks, zugleich aber mit vollem Anspruch auf ein eigenes,  ist, gehört sie ins volle Christentum; und manch einer kann ihren  sich erfüllendes Leben. Damit erzwingt er eine spezifische Auf-  wahren Kern im eigenen christlichen Glauben entdecken.  merksamkeit auf die Struktur der Kommunikation zwischen dem  Ungläubigen und dem Christen. L. kommt zu dem Ergebnis, daß  Die Bemühung um die Welt-Okumene der Religionen ist christ-  liche Pflicht. Es geht nur um die Frage des Stellenwertes der  die aufrichtige Grundgebärde der Ablehnung Gottes möglicherweise  Wesentliches offen läßt, daß in ihr nichts abgeschlossen, definiert  buddhistischen Erfahrung innerhalb des Christentums. Hier kommt  ist. Das Problem der Gottesvorstellungen kann sich aber unter  man nur mit Überzeugung und Redlichkeit weiter. Es ist z.B. Tat-  sachenblindheit, mit Suzuki (Der wesitl. u. d. östl, Weg, 1971) oder  dem Nachdruck der Fragen Camus’ für den Christen zur Frage  nach der Authentizität seiner Begegnung mit dem Mysterium  C.G. Jung (Werke XI, 1963, 629) zu behaupten, daß sich die christ-  liche Mystik nur „terminologisch“ von der östlichen Erfahrung un-  Gottes vertiefen. Die Arbeit L.s eröffnet eine Perspektive, weist in  terscheidet. Dazu schreibt H. Dumoulin, daß die östliche Erfah-  eine Richtung, in der Antwort gesucht, erwartet werden kann.  Paderborn  Friedrich Kienecker  rung „wesentlich“ überhöht wird „durch die Begegnung mit der  personalen Offenbarung“. Ebenso zeigt A. Cuttat, daß das Chri-  stentum alle östlichen Werte übernehmen kann, ausgenommen  die Bereiche, „in denen ER geleugnet wird“ (1971, 47).  Enomiya-Lassalle, Hugo M.: Zen-Meditation. Eine Einführung. Mit dem  Vorliegendes  Buch sollte gelesen werden zusammen mit dem  Protokoll eines Zen-Symposions, zusammengestellt von Ruth Seu-  fundamentalen Werk Lassalles, Zen-Buddhismus, Köln 21972. Es bewegt  bert. — (Zürich, Einsiedeln, Köln): Benziger (1975). 164 S. kart.  sich im üblichen Rahmen seiner Arbeiten: Geschichtliche und welt-  DM 19.80  anschauliche Hinführung (9—25); die Praxis der Zenmeditation (26—41);  ihre Resultate (42—73); „Zazen und christliche Meditation“ (74-88); der  Einige Vorbemerkungen sind nötig, um Mißverständnissen in  der Diskussion um Christentum und Zen-Buddhismus vorzubeugen  erwähnte Dialog mit Carl Albrecht (89—104). Das Schlußkapitel, „Zen-  Meditation in Europa“ (105—162) ist das Protokoll eines Symposions  — Mißverständnissen, die bis zur Verleumdung gehen und sogar vor  unter Günter Stachel.  dem Versuch nicht schrecken, gegen Kritiker obrigkeitliches Schreib-  verbot zu erwirken.  Praktische Fragen: Wie übt man Zen? Was spielt sich ab?  sperren sich einer Rezension. Viele ihrer Übungen haben sich im  Es geht hier nicht um die mehr oder weniger gut gemeinten  christlichen Raum bewährt, und die Prioritätsfrage — Ost oder West  christlichen Adaptationen; kein Zen-Mönch würde sich in ihnen  — ist zweitrangig. Aber aus der gleichen Praxis kommt die tiefere  wieder erkennen. Es geht um die Zen-Erfahrung selbst, die wohl  Frage, die in einer mündlichen Außerung Lassalles durchscheint:  kein Christ authentischer darstellen kann als P. Hugo Lassalle SJ,  In Deutschland werde Zen von Nicht-Meistern gelehrt — und da  der den japanischen Namen Makibi Enomiya angenommen hat.  gelinge die Integration ins Christentum; in den USA mit den zahl-  Hier ist zu beginnen; denn die Adaptation kann irreführen,  reichen Übungszentren echter Zen-Meister führe die Praxis viele  wie in einer Äußerung aus dem vorliegenden Bericht über das von  Christen vom Glauben weg. Das macht zur Pflicht, hinter die  G. Stachel geleitete Symposion: „Daß Zen nicht an eine Religion  Praxis zu schauen.  gebunden ist, sollte die Meditationsanweisung eines bedeutenden  Das Üben im Zazen soll zur Erleuchtung (Satori) führen oder ist  japanischen Zen-Meisters zeigen: Wenn dir in der Meditation  selbst schon Erleuchtung, wie es die durch die Rinzai-Deutung Suzukis  Buddha begegnet, dann töte Buddha“ (145f). Der bekannte Spruch  {auch Lassalles) vernachlässigte Soto-Überlieferung lehrt. Mit der Frage,  meint das Gegenteil, daß nämlich diese Religions- und Mittlerlosig-  was ist Erleuchtung im christlichen Sinn, stehen wir im Kern des Pro-  blems. Die Meinungen gehen auseinander.  keit zur absoluten Religion wird; oder, wie Lassalle mit C.G. Jung  diese Ablehnung jeder Vermittlung nennt: „Selbsterlösung“ als  Eine erste, wiederum für die Praxis wichtige Erfahrung ist, „daß die  Übung des Zazen erlebnismäßig vertieft, was inhaltlich im Bewußtsein  Religion (16, allerdings abschwächend; schärfer in Molinski (Hg.);  präsent ist“ (144). „Es ist hinreichend bezeugt, daß der Christ durch  Die vielen Wege zum Heil, 22: „Das Zen gehört der ersten Gruppe  Zazen sein Christentum vertieft, so wie der Buddhist seine Welt-  an ... die Erlösung durch eigene Kraft vertreten“). „Zazen (ist) für  selbst  anschauung erfahrungsmäßig einholt“ (127).  den Buddhisten nicht etwa Ersatz für Religion, sondern  Zen-Meditation als Hilfe zur Intensivierung. Schon hier  Religion“. (Zen-Weg, 1969,74). Er hat dort „die Bestätigung seines  offenbaren sich Positiva und Negativa. Einerseits die Hilfe, die viele  Glaubens gefunden und verlangt nicht weiter ... Man könnte daher  durch solche Übungen erhalten; anderseits die Entfremdung, die solche  fragen, ob nicht das Satori-Erlebnis so abgeschlossen ist, daß es  Übungen bringen können; und dazwischen steht die wachsende Anzahl  eine Erweiterung zum transzendenten Gott hin einfach nicht zu-  der innerlich Zerrissenen: Zen-Meditation kann ihre Anlage zum Ausbruch  läßt. Gerade das behauptet der Buddhist ...“ (Zen-Buddhismus,  bringen und hat — erfahrungsgemäß — schon manchen vor den Psychiater  19722, 400).  gebracht. Das ist einer der Gründe, weshalb der Meister, der religiös über-  Verharmlosungen geben modischen Trends nach, aber dienen  höhte Psychoanalytiker, eine so wichtige Rolle spielt und spielen muß.  Doch auf dieser Ebene: Zazen als Hilfe zur Intensivierung, ist das Ge-  weder der gemeinsamen Sache noch dem Anliegen beider Ge-  spräch leicht zu führen. Aber Zen ist — nach allen maßgeblichen Leuten  sprächspartner.  — mehr.die Erlösung durch eigene Ta vertreten“). „Zazen 15 für

selbst anschauung erfahrungsmäßig einholt“den Buddhisten icht tIwa Lirsatz für Religion, sondern Zen-Meditation als Hilfe vVAAOE Intensivlierung. Schon hierReligion“. (Zen-Weg, 1969,74). Er hat dort 5  ı€ Bestätigung Se1INES ofenbaren sich Positiva un Negativa Einerseits die 28  e€, die vieleGlaubens gefunden un verlangt nicht weiter Man könnte daher durch solche UÜbungen erhalten; anderseits die Entfremdung, die solcheiragen, ob nicht das Sator1ı-Erlebnis abgeschlossen ıst, daß Übungen Dbringen ar  k  Önnen; un dazwischen steht die wachsende Anzahleine Erweiterung ZU transzendenten ott hin einfach nicht - der innerlich Zerrissenen: OR  e  e&  n-Meditation kann ihre Anlage ZU Ausbruch1äßt. Gerade das behauptet der Buddchist s (Zen-Buddhismus, bringen un hat erfahrungsgemäß schon manchen VOT den Psychiater
400) gebracht. Das ist 1Ner der ründe, weshalb der Meister, der religiös über-

Verharmlosungen geben modischen Trends nach, ber dienen höhte Psychoanalytiker, 1Ne wichtige Rolle spielt un: spielen muß
Doch auf dieser Ebene Zazen als ZUT Intensivierung, ist das Ge-weder der gemeinsamen Sache noch dem Anliegen beider Ge- spräch leicht führen. ber Zen ist nach allen maßgeblichen Leutensprächspartner. mehr.
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Zuerst ist da ine psychologische Sicht. In den USA hat die TIOT- Hingabe der Liebe als Erfahrung des Von-sich-weg-sehens un!:
schung der Altered States of Consciousness eın es wissenschaftliches -gehens. Dies ist nicht 90888 moralisches Nebenphänomen.
Niveau. Man wehrt sich dagegen Zen cS@e1 1e€ Seele gENOMMEN, WeNn Da Kapitel iber r 1 sche1in: MIr in Nl  er Weise

selın Dasein ın psychologischen aboratorien Tisten coll“ (Dumoulin phänomenblind Se1N. egen dessen ständig wiederholte Definition VO
1959, 279) ber die Zusammenhänge sind nleugbar. Jung schrieb
darüber, „UNSCIE abendländische sychologie soweıt (ist), e1iNe „Mystik als Ankommen eines Umfassenden 1 Versunkenheitsbewußt-

sSelIN ,  “ schwächte assalle ab miıt dem „mYystisch Ankommenden ist noch
jelie Einheitsschicht des Unbewußten wissenschaftlich nachzuweisen“ keine mystische Erfahrung 1M sirengen Sinne gemein (95) Und das
(620) Die bewußtseinspsychologische Analyvse VO Carl Albrecht zeig 119 VO Albrecht, die Zen-Erleuchtung „ohne Zweifel ein ano-
einen äahnlichen Weg. Das übereinstimmende Zeugn1s VO Rückgang der
en-Tradition ın apan (Lassalle, Dumoulin) geht ZU.: mit der InNe.  - echter reiner, unmittelbarer, erfahrungsmäßiger Erfassung des

Umfassenden ist“ (98) sSte. 1mM Original unier der Rubrik „Kosmischeswachsenden Profanisierung des Zen als Fitness-Trainin un SelbstÄn- Bewußtsein“ 1mM Kapitel „Pseudomvstik“ ber wieviele Vorbehalte (je-dungsübung „Wer Zazen übt, ist 1n seinem Beruft tüchtig“ (54) Nur des 1Ta ist auslesend) U19.  - hier auch seizen muß, die aezetische Tund-
wWeNnNn sich die Zen-Meditation konsequent dieser empirischen ber- einstellung 1e Lassalle verborgen. Albrecht gab eine „Phänomenologie“prüfbarkeit stellt, kann s1e ihre religiöse klären. und „Gnoseologie“ der Mystik, un deshalb en: SEe1INEe Arbeit miıt

Die jefere Bestimmun als ©  e& 3 e > oschillert Je dem ekenntnis, diese mvystische Erfahrung „eıne ungewöhnlich
nach erständnis VOo Identität SDaß das atorı (die Erleuchtung]) eine dürftige Trkenntnis sSe1l  A „Am Ende des mystischen Denkens STEe der
rfahrung des Selbst ist, entspricht dem Zeugn1s jener, die diese Auiftrag verwandelt sSe1ın 1n einen Offenstand, ereıte für das
Erfahrung hatten. Es ist 1ne Selbstverwirkli  ung 1mM eigentlichen INn Ankommen eines eschenkes, das 1Ur unfier dem Namen ‚Liebe‘ greifbar
des Worte (Zen-Buddhismus, 384) Die dahinterliegende Problematik 15  “ Die Erfahrung des eschenktwerdens durch 1e ist 1n der
ann INäd.  - bel Thomas erton, Transzendente Erfahrung (Weisheit der qchristlichen Tradition „Mystik“ genannt worden 1ne dialogische LiT-
Stille, 19795, 67—74 nachlesen. Die Herausgeber en leider nicht CI- fahrung.annt, daß dort 1ne Polemik Abraham Maslows „Peak- Die Phänomenblindheit VO dieser dialogischen Erfahrung acht auchExperlence“ vorliegt. Die Fragen lauten Ist das „Se e1n uddahisti-
sches „advaita“, die Unterschiede VO. Subjekt un! Objekt, VO blind gegenüber den Werten einer dialogis  en Meditation „Die ist-
un! Du,; VO ensch un Gott, wı1ıe Schalen abfallen? Ist die Stelle, liche Betrachtung ist intentional 616e verfolgt einen unmittelbaren

Zweck Sie überdenkt, meditiert eine Glaubenswahrheit, einen Schrifttext„der Gel 1n Seiner Tätigkeit VO. KOörper unabhängig wird un: die der SOoONs etwas, diese besser verstehen, vielleicht auch Zweilelahrhneı nach der Art des reinen Geistes schaut“? Zen-Weg, 321f)
Kann Nal mi1t der Heideggerschen Philosophie 1, der „Erleuch- beseit:  igen un sS1e sich e1gen machen“ (77) Daß miıt „Inten-
tete  ‚w den Einheit stiftenden rund des Universums erTe) (Zen-Medi- tional“ e{iwas völlig anderes gemeint ist, geht 1n der au der ingwe.

her geNOMMENEN Unterscheidung gegenständlich ungegenständlich,tatıon, 396f, Lotz zitierend) „Der Zen-Erleuchtete erlebt das FEinssein
unter. Gemeint ist Begegnung mit dem anderen, dem Du nicht Dermit dem ... Absoluten. Der christliche Mystiker ertährt ebenfalls e1N

Erlebnis vollkommener Einheit, ber weiß, daß niemals cselbst Beschäftigung mit „Inhalten“ Deshalb ist auch die Standardberufung
ott wird Von der Nal abgesehen, ist das Erlebnis das gleiche des „cChristlichen“ Zen auf den Traktat VO der (8) des Nichtwissens“

alsch Das Du Gottes ist dort bestimmend, daß wI1e VOorT kur-Zur Osung dieses Widerspruchs sagt der Zen-Erleuchtete, der christliche
Z (J)tt gezeigt hat hinter der oberflächlichen Methodengleichheitystiker sel eben noch nicht ZUTC vollen Erleuchtung gekommen Da-

sagt der christliche Mystiker, daß der Zen-Erleuchtete noch welter- dieser englische Traktat her e1in Gegenbuch ZU. Zen genannt werden

gehen muüsse (Zen-Buddhismus, mMU.
Daß dies alles keine Beckmessereien sind, kann eine für dieMan SDUÜr' durch alle Schriften Lassalles, wI1e mit diesem Dilemma

theoretisch ringt: Einerseıits ist en-Erfahrung für in etiwas Letztes: Prax1is maßgebliche Behauptung aus: dem Protokall zeigen, die doch
anderseits ist  — für ih: der Absolutheitsanspruch des Christentums selbst- wohl au eiINeTr insınulerten unbewußten Identifikation VO  — Heilig-
verständliche Voraussetzung. Das geht soOWeilt, daß ‚WäarLlr schreibt, keit-Gottesbegegnung un Zen-Erleuchtung stammt „Herkömmlich
WeNnl 1ın der Meditation er auftauchen, soll 198108  - nicht S1e Se1IN; ersteigert der Christ den Berggipfel 1n langen Serpentinen die
ber kontr:  ar en en-Meıstern mMu. INd!  - „De dem, Was aQus dem
Unbewußten ankommt, gut unterscheiden, ob gut ist der nicht. Es

meisten sterben unterwegs ZU. Gipfel der Gotteserfahrung
kann nämlich auch nichts -utes ankommen. In diesem Fall kann sich Im Zazen dagegen wird mit geübten Klettergriffen der Gipfel

angegange  08 (151 Hier geschieht Nau das, die gesamteeinlassen 1inNne Gefahr edeuten für beides, Glauben und Si  eit.
Hier MUuU. die Unterscheidung der Geister ZU. Anwendung kommen“ (85) christliche Tradition wWwarn und Wa5s jeden Psychologen bedenklich
Kein echter en-Meister wIird dem beistimmen. Entsprechend heißt 1mM stimmt Das arten un Empfangen können wird umgepolt 60
Buch Zen-Buddhismus, „Ein T15 dari bei der en-Meditation Erzwingen des Erlebnisses. Man sollte wiederum auf Albrecht
nich:  A unterlassen, sich iImmer wieder auft das göttliche ‚Du hin USZUu- hören, der sich kategorisch weigert, selne beschriebenen Versun-
richten, damit nicht 1mM .5 verliert“. (404, mit der Interpretation kenheitswege als „Königsweg“ anzusehen: S bestehe däarauf,;
Von 431 ; vergleiche vorliegenden Buch, 771X.) daß 1 Abendlande jeder Gottesbezug den gleichen Rang hat, das

Im ‚Zen-Buddhismus‘ [Z7B 400 versucht assalle mıit Dumaoulin heißt das gleiche Heil 1n sich birgt und damit auch die gleicheund anderen eine OÖsung y  1r sind daher der Ansicht, das ation
grundsätzlich als eın natürliches Geschehen etrachten ist. Das heißt Heilung“.

LS ist nicht Aufgabe dieser Rezension, die Diskussion weiter-selbstverständlich nicht, ott einem Nichtchristen keine Gnade gäbe  «
(400) In den Ergänzungen ZUFC zweiten Auflage wird erläutert rist- zufiühren: ber gezeigt haben wünscht s1e, daß das Gespräch
lich gesehen ıst die Erleuchtung die unmittelbare Wahrnehmung des mıiıt der östlichen Erfahrung 1ne viel stärkere und auch selbst-
tieifsten Selbst 1mMm Gegensatz ZU. empirischen I wobel der göttliche bewußtere christliche Besinnung benötigt. Vorliegendes Buch
Urgrund 1n twa miterfahren wird“ ber auch dort trennt sehr bietet aQUuU>S praktischer Erfahrung Material ZU. Gespräch.deutlich die „reine Zen-Erleuchtung“ VO  n dem „Gotteserlebnis“. der
vorliegenden Buch „Sator1, die Erleuchtung, 1s nich:  27 gleichgesetzt mit München Jose{f Su  Tack 5)
der mystischen Begnadung“

Mir scheint, e1n Grund der Schwierigkeiten liegt 1n der undisku-
jlerten Behauptung: „5o0wohl 1mM Satori-Erlebnis wI1Ie In der mYySst1- Delbrel, Madeleine: In einem weltlichen eben. (Einsiedeln):schen: Vereinigung ıst alles e1INs, und gibt keine Gegenüberstel- Johannes Verlag (1974) 128 (Beten eute (auszugswe1lse ber-lung (Zen-Buddhismus, 301) Wer jemals 'Teresa VO Avila etzung VO.  - ‚La ..  a de CTroire‘, besorgt VOIl Hans Urs VOoO Balthasar

un! Cornelia Capol) kart 1 SIr(mit ihrer etonung des Menschen Jesus) der Berulle (der sich
VO.  » Einheits-Mystik SAT:  — Begegnungs-Mystik hin bewegte) der Madeleine Delbräl arbeitete lebenslänglich als Christin mit unbeirr-
Gregor VO  — vssa der Bernhard VO Clairvaux gelesen hat, weiß, barem Glauben un Gebetseifer 1n kommunistischer Umgebung un!: hin-
daß diese Phänomenologie der Mystik falsch ist. Alois ager hat terließ tagebuchartige Notzen, VO denen 1ne Auswahl hiler dargebo-
deshalb die Liebe (und nicht die Einıgung) als der christlichen ten wird. Fuür die Verfasserin „1st das gottlose Getoöse uNnserer Industrie-

elt eine immerwährende eindeutige TOVOKatlıon ZU. Gebet“ VorwortMystik hingestellt. Lassalle schreibt dazu (Zen-Buddhismus 57-8) 12) Ausgehend VO. vangelium, meditiert S1e u  AA  ber „gelebtes Gebet“AA der christlichen Aszetik un Mystik gipfelt alles ın der Gottes-
liebe, die die Nächstenliebe wesentlich einschließt: als solche hat und „gebetetes eben  “ „VWenn WIT Evangelium 1n Händen halten,

sollten WIT bedenken, daß das Wort arın WO.  NT, das uns FleischS1e 1 Zen-Buddhismus keinen Platz“ An der gleichen Stelle ist werden will (18) Im „gelebten ebe soll der ensch „schon auftlesen, daß die „Reinigung des Geistes (wıe bei Johannes VO en die 1e verwirklichen, IUr die WIT geschaffen wurden“ (47),Kreuz) normalerweise 1m Zen nicht geschieht: 1ne passive hne jedoch das zweite die Stelle des erstien rücken. Auch
Reinigung, die ausschließlich durch die Gnade geschieht“. Brun- dürfifen Trmut, Gehorsam der Reinheit nicht Selbstwerten werden,
Nner ber hat überzeugend gezeigt (vgl hRv 6 9 1973, 332—4), daß Voraussetzungen der 1e Se1in (26)

Eın Büchlein, das bereits viele Freunde fanddieses Herausgerufen-werden d us der etzten Tiefe des GSelbst ZU.
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